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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, au den übrigen Tagen dreimal erſcheint. y 


Freitag, den 19. April 1878. 


Nr. 186 der Breslauer Zeitung wird Sonnabend den 20. April Mittags) ausgegeben. 


Zu den bevorſtehenden Enqusten. 
Unter die Zeichen, welche das uns allem Anſchein nach bevorſtehende 
ſchutzzöllneriſche Gewitter vor ſich her entſendet, find in erſter Reihe 
die projectirten Induſtrie⸗Enquéten zu zählen, die ja bereits ziemlich 
greifbare Geſtalt angenommen haben, nachdem dem Reichstage der 
Geſetzentwurf einer Tabaks⸗Enquéte, dem Bundesrathe der einer Eiſen⸗ 
Induſtrie⸗Enquste vorgelegt worden iſt und, wie halbofficlös verlautet 
hat, eine Vorlage für eine Enquete über die Lage der Baumwollinduſtrie 
bevorſtehen ſoll. Aber es ſind, ſo will es uns bedünken, Zeichen ohne 
Wunder. Das Wunder liegt nur in den Köpfen mancher Menſchen 
und ihrem blinden Vertrauen in die Zauberkraft der Wiſſenſchaft. 
Die gewaltigen Dinge, die der menſchliche Geiſt vollbracht, haben 
uns verwöhnt und wir meinen ſehr oft, wenn wir nur ein Problem 
erſinnen, es müſſe ſchon deshalb allein lösbar ſein. Zu unſeren un⸗ 
zulänglichſten Wiſſenſchaften in dieſer Beziehung gehört aber die 
Statiſtik. Wir verdanken ihr eine Fülle der brauchbarſten Be⸗ 
lehrungen, aber ihre kundigſten Vertreter werden nicht behaupten dürfen, 
daß ſie alle oder auch nur die Mehrheit der Erſcheinungsreihen, welche 
ſie in Zahlen überſichtlich gruppirt, in ihren urſächlichen Zuſammen⸗ 
haͤngen zu erfaſſen vermoͤge. Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, 
daß der Ruf nach Enquöten hauptſächlich von ſchutzzöllneriſcher Seite 
ausgeht; fie erklärt ſich daraus, daß die von Schutzzoͤllnern geforderten 
Unterſuchungen einen tendenziöfen Charakter haben und nach ihrer 
Vorſchrift angeſtellt, dieſen den meiſten Nutzen bringen würden. Es 
muß aber auch anerkannt werden, daß außer dem protectioniſtiſchen 
Centralverband der deutſchen Induſtriellen auch der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath und der deutſche Handelstag ſich für Enqusten über die 
Lage der Induſtrie und der Landwirthſchaft ausgeſprochen haben. 
Allein dies kann uns nur veranlaſſen, unſeren obigen Satz dahin 
auszudehnen, daß dieſe achtbaren Körperſchaften ſich über den Werth 
h die Erreichbarkeit jener Forderung in einem gründlichen Irrthum 
efinden. N 
Wir haben hierfür einen unverwerflichen Zeugen in dem hervor⸗ 
ragendſten deutſchen Statiſtiker, dem Director des preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureaus Dr. Engel, einem Mann von großem Scharfblick, der 
keineswegs ein abſtracter Zahlenmenſch iſt, ſondern ſich durch ſeltenes 
Wiſſen auf allen Gebieten der Volkswirthſchaft auszeichnet. Derſelbe 
hat vor mehreren Wochen in der Berliner volkswirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft über die „Induſtriellen Enquèten und die Gewerbezählung im 
Deutſchen Reiche und in Preußen, Ende des Jahres 1875“ einen 
hoͤchſt lehrreichen Vortrag gehalten, welcher damals zwar in den 
Blättern flüchtig erwähnt, jedoch viel zu wenig beachtet wurde. Wir 
glauben daher die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer umſomehr auf dieſen 
Vortrag lenken zu ſollen, als derſelbe jetzt auch gedruckt in einem 
ſtattlichen Heſte) vorliegt, in deſſen Anhang Engel die wichtigſten 
Reſultate jener Gewerbezählung vorlegt, deren Ergebniſſe ſonſt noch 
nicht in einer überſichtlichen Publication zugänglich find. Engel fällt 
nun über den Werth der Enquste, obſchon er nicht gegen dieſelbe 
iſt und ſie als Beamter wie als Mann der Wiſſenſchaft zu fördern 
verſpricht, ein faſt vernichtendes Urtheil. Namentlich iſt er an der 
Hand der in Frankreich gemachten Erfahrungen entſchieden gegen die 


) Berlin, Verlag von Leonbard Simion. 


Pariſer Briefe. 
Paris, 16. April. 


Mit einem Schlage iſt der Sommer über uns gekommen! Wo 
blieb der Frühling? Paris kennt keinen Frühling in der Natur. Die 
Pariſer haben zwar wie andere Sterbliche Frühlingsmoden und Früh⸗ 
Ungsgefühle, doch ſie werden nicht hervorgerufen durch jene herzerqulcken⸗ 
den Düfte der keimenden Natur, welche in langſamem Tempo zu immer 
größerer Pracht ſich entfaltet. Paris iſt ein Treibhaus mit dumpfer 
ſchwüler Luft trotz der breiten Boulevards und der großen öffentlichen 
Gärten. Selbſt im Winter, wenn die Kälte unangenehm genug ſich geltend 
macht, nimmt die Schwüle, die Dicke der Luft nicht ab und ſobald 
die erſten milden Lenzeslüſte da draußen im Freien über Flur und 
Wald ſchweben und durch die Thore in die große Metropole einziehen, 
verwandeln fie ſich in diückende Sommertemperatur, welche die Bäume 
auf den Boulevards wie durch ein Zauberwort ergrünen laſſen. Der 
hieſige Lenz verſetzt uns fofort in die Mitte des Sommers und ſchon 
im April erwacht die Sehnſucht zu den ufern des Meeres, zu den 
ſtolzen Wellen zu fliehen, um dort die müden erſchlaſſten Glieder zu 
ſtärken. Aber nur in Paris iſt Sommer, rings umher kämpfen noch 
Winter und Lenz mit einander. Da iſt es natürlich, daß die Pariſer 
doch lieber zu Haus bleiben, ja, daß die fröſtelnden Fremden von 
allen Seiten herbei ſtroͤmen, um ſich in dem großen Treibhaus zu 
wärmen. Dann heißt's: „Die Frühlingsſalſon iſt da“ und von nun 
an lebt der Pariſer nur noch im Freien bis in den November 
hinein, der Regen und Schnee bringt. 


Und dieſe Frühlingsſalſon in Paris iſt ſchön. Einheimiſche und 
Fremde empfinden ihren Reiz gleich mächtig. Auf den großen Straßen, 
den breiten Boulevards verkehren alle Menſchen wie in einem parquet⸗ 
tirten Salon. Lautlos rollen die unzähligen Wagen über das Asphalt⸗ 
und Macadampflaſter, während mun auf Stühlen und Bänken, die in 


verſchwenderiſcher Menge überall aufgeſtellt ſind, bequem ſitzt und das 


Treiben der Welt träumeriſch vorüberrauſchen läßt. Aber heuer wird 
dem Parifer dieſe Hauptfreude ein wenig vergällt. Die Erpofitton wird 
am 1. Mat eröffnet und mit ihr zugleich eine düſtre Perſpective auf 
die Preisſteigerung des Abſynths, des Kaffees und der — Mandel⸗ 


der letzteren recht gleichgiltig fein, nicht aber dem Feullletoniſten des 
„Soleil“, welcher ſich in einer der letzten Nummern ſeines Blattes 
bitter darüber beklagt, daß er fein gewohntes ½ Liter faſſendes Fläſch⸗ 
chen Mandelmilch mit 1 Frs. 50 Gent in ſeinem Stammcafé am 
Boulevard des Italiens bezahlen muß, während er noch vor wenig 
Tagen ſich denſelben Genuß für 1 Franken verſchaffen konnte. Der 
arme bedauernswerthe Mann! Und doch kann ich nicht über ihn lachen 
und noch viel weniger über die Philippika, welche er in tieferregter 
moraliſcher Entrüſtung den Parifer Reſtaurateuren, Hoteliers, Cafétlers 
und Garküchlern lieſt. Wäre es blos Man delmilch, die gefälſcht und 


milch! Wahrſcheinlich wird den meiſten Menſchen die = 


amtlichen von oben herab bis ins Detail beſtimmten Enqueten, bei 
denen die Regierung durch Feſtſtellung einer beſtimmten Zahl von 
Fragen und der zu fragenden Perfonen von vornherein eine unver⸗ 
rückbare Tendenz vorzeichnet. Bei uns ſcheinen nach verſchledenen 
Andeutungen die Schutzzoͤllner Enquéten dieſer Art zu betreiben. 
Dieſelben gewännen von vornherein den Charakter einer Nothſtands⸗ 
Enquöte, und man würde von den Induſtriellen nur das zu hören 
bekommen, was zur Erhöhung von Zöllen führen kann. Daß es den 
Herren um ein reines Reſultat und um die Sache dabei nicht zu thun iſt, 
geht daraus hervor, daß ihre Programme ſich zwar gegen die Normi⸗ 
rung neuer Zollermäßigungen vor Beendigung der Enquéte, nicht aber 
gegen den Erlaß von Zollerhöhungen erklären, obſchon durch die Letzte⸗ 
ren die Ergebniſſe der Unterſuchung mindeſtens eben ſo ſehr wie durch 
Ermäßigungen an Verläßlichkeit verlieren würden. 

Aber Engel verſpricht ſich auch nicht viel von rationeller geleiteten 
Enqueten. Von einer im Königreich Sachſen 1847 mit der größten 
Umſicht angeſtellten Enquete, an der Engel ſelbſt bethelligt war, ge⸗ 
ſteht er, ihte Reſultate ſeien gleich Null geweſen. Sie übte — und 
das könnte auch heute das Werk einer ſolchen Unterſuchung ſein — 
während der Zeit eines Nothſtandes eine beruhigende Wirkung; aber 
eine einzige gute Ernte 1850 machte ſie vergeſſen und ein Jahr darauf 
ſchon wurden die ihre Arbeiten enthaltenden Bände als Maculatur 
verkauft, fo daß heute kaum ein Exemplar mehr aufzutreiben iſt, fo 
gering war das Intereſſe. Größeren Werth ſchreibt der berühmte 
Statiſtiker den engliſchen Parlaments :Enqueten zu, bei denen den 
Commiſſionen in Betreff der Zahl der Fragen und der Auswahl der 
zu Befragenden weiteſter Spielraum gelaſſen iſt, wie z. B. der 
Bericht über die Trades⸗Unions über 20,000 Fragen aufweiſt. Auch 
diefe ſind aber kein ſchnell wirkendes Mittel gegen Induſtrlekriſen; 
denn es dauert oft Jahre, ehe die Reſultate dieſer Enqusten auf 
gearbeitet find. . 

Am meiſten befürwortet Engel noch die Gewerbezählungen 
im Stil der 1875 angeſtellten, welche mit ihren Fragen Gewißheit 
über die Zahl und Art der vorhandenen Betriebe aller Art, und der ver⸗ 
wendeten mes ſchlichen, thleriſchen und mechaniſchen Arbeitskräfte zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. Nur hält er bei einer neuen Zählung die Vermeidung 
folgender Fehler für noͤthig, welche die erſte Zählung beging: Sie be⸗ 
fanden 1) in der ungenauen Definition der gewerblichen Selbſtſtändig⸗ 
keit und der ſelbſtſtändigen Betriebe, 2) in der Unterlaſſung von Fragen 
an die Arbeitgeber über die Größe der Hausinduſtriebevölkerung, 3) in 
der ungenügenden Unterſcheidung der Betriebe nach ihrer Große und 
Unternehmungsform, 4) in der Unvollſtändigkeit der Angaben über die 
Arbeitsmaſchinen, 5) in der Unterlafſung der Frage nach den 
Gehalten und Löhnen. Indeſſen würde auch eine ſolche Zählung 
keine Panacée gegen eine dauernd ſchlechte Geſchäftslage fein. Auch 
nach Engel iſt und bleibt die Hauptſache Fleiß, Sparſamkeit und freieſter 
Spielraum für den Unternehmungsgeiſt. 

Uebrigens ſind auch die Ziffern, die die vorliegende Schrift giebt, 
ſchon belehrend genug. Wir ſehen daraus trotz alles Geſchreies, daß 
die Großinduſtrie, von der der Enquste⸗ und Schutzzollruf ausgeht, 
nur eine Minderheit vertritt; dieſelbe beſchäftigt 826,486 Erwerb⸗ 


werbthätige in Anſpruch nimmt. Wir ſehen ferner, daß das Wort von der 
Ueberproduction keine leere Phraſe iſt. Die Zahl der Dampfmaſchinen 
in Preußen hat ſich von 1861 bis 1875 von 7894 auf 18,370, alſo 
um 385 pCt. vermehrt. Während Frankreich 1874 blos 273,303 
Dampfpferdeſtärken beſchäftigte, beſchäftigte Preußen 1875, alſo faſt 
gleichzeitig 559,062 Dampf⸗Pferdekräfte, d. i. mehr als das Doppelte 
der Maſchinenkraft, mit welcher das reiche Frankreich bei Jahrhunderte 
alter Induſtrie das Bedürfniß ſeines inneren und äußeren Umſatzes 
deckte. Muß man da nicht in Preußen das Plus auf Rechnung einer 
unnatürlichen Hypertrophle ſchreiben, deren pathologiſche Folgen wir 
oben tragen müſſen? — Unſer Facit iſt alſo: wir werden dankbar 
fein für jede neue Enquste, aber dle bisherigen Ergebniſſe verſprechen 
wenigſtens keinen Erfolg in der Richtung, für welche officieller oder 
Parteien⸗Dilettantismus „fie dem Anſcheine nach benützen will. 


Breslau, 18. April. 

Die officiöfe „Prov.⸗Correſp.“ nimmt ſtatt der Fortſchrittspartei zur Abs 
wechſelung einmal die nationalliberale Partei vor. Das Organ der letztern, 
die „N.⸗L. C.“ ſchickt dem miniſteriellen Blatte einen förmlichen Abſagebrief; 
ſie ſchreibt nämlich: „Die Haltung der nationalliberalen Partei gegenüber 
den wirthſchaftlichen Fragen iſt in der That heute um kein Haar anders, 
als vor Jahr und Tag. Dagegen iſt uns ſehr zweifelhaft, ob daſſelbe von 
der Regierung geſagt werden kann. Was z. B. die Zollpolitik betrifft, ſo 
iſt heute Niemand ſicher darüber, ob mit dem Ausſcheiden des Herrn 
Campbauſen aus der Regierung nicht eine principielle Wandlung fi 
vollzogen hat. Das krauſe Durcheinander von kritiſchen Andeutungen, 
welches die „Prov.⸗Correſp.“ vor einer Woche über die „wirthſchaſtliche 
Politik des Fürſten Bismarck“ zum Beſten gegeben hat, ſcheint dieſe Wen⸗ 
dung eher zu beſtätigen, als ſie zu widerlegen. Ueber die Frage der 
Steuerreform aber, auf welche die „Prov.⸗Correſp.“ in ihren heutigen 
Ausführungen das Hauptgewicht legt, iſt ein feſtes Programm der Regierung 
niemals bekannt geworden. Wie weit man von der Ausarbeitung eines 
ſolchen noch entfernt iſt, hat grade die jüngſte Zeit deutlich erlennen laſſen. 
Wir legen kein Gewicht auf die ſoeben durch die Blätter gehende wunder⸗ 
liche Nachricht, daß Fürſt Bismarck die preußiſchen Reſſortminiſter auf⸗ 
gefordert habe, mit beſonderer Rückſicht auf die ihnen unterſtehende 
Verwaltung Steuervorſchläge zu entwerfen und dem Staatsminiſterium vor⸗ 
zulegen; wir dächten, die „Entwerfung“ von Steuervorſchlägen könnte nur 
Sache des Finanzminiſteriums fein. Aber daß für die delaillirte Aus⸗ 
arbeitung eines umfaſſenden Steuerreformplanes bislang noch überaus wenig 
geſchehen war, iſt in den Februardebatten des Reichstages doch gar zu grell 
ans Licht getreten. Unter dieſen Umſtänden wäre es unſeres Erachtens an⸗ 
gemeſſener geweſen, wenn die „Prov.⸗Correſp.“ ihre Polemik gegen die natio⸗ 
nalliberale Partei aufgeſpart hätte, bis dieſelbe zu einem be en Steuer⸗ 
reformplane der Regierung Stellung zu nehmen überhaupt in der Lage ge⸗ 
weſen wäre. Der neue preußiſche Finanzminiſter iſt ſoeben zum Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrath ernannt worden. Man wird alſo hoffen dürfen, 
von demſelben gelegentlich der Steuerdebatten, welche ſich im Reichstage, 
ſei es an die Tabakenqustevorlage, ſei es an die Anträge der Budgetcommiſſion 
betreffs der Steuervorlagen knüpfen werden, die concreten Vorſchläge zu 
bören, auf Grund deren er die vielbeſprochene umfaſſende Steuerreform 


a thätige, während die Kleininduſtrie auch heute noch 2.791.022 Gr! burchzufübren gedenkt. Daß man indeß durch ein Geplänkel, wie es in dem 
— . ... .... 
| vertheuert wäre, nein, die Milch der ſoliden und civilen Denkungsart] wie die Auslage eines Gemüſeladens ausſehen und in der Ferne 


der Pariſer Geſchäftsleute wird Angeſichts der Ausſtellung immer ſel⸗ 
tener. Das iſt eine betrübende Thatſache und darf von einem deut⸗ 
ſchen Berichterſtatter über die Weltausſtellung und das Pariſer Leben 
nicht unerwähnt bleiben. Ihr alle, die ihr Vorbereitungen trefft, dem 
ſchoͤnen Seinebabel einen Beſuch zu machen, bereitet Euch vor allen 
Dingen auch darauf vor, daß hier nichts, ſage gar nichts, gratis ver⸗ 
abreicht wird. Wer fremd iſt, wer die Pariſer Verhältniſſe nicht kennt, 
wehe ihm, er wird auf Schritt und Tritt ins Portemonnaie greifen 
müſſen, um Dienſte zu bezahlen, die man überall ſonſt freundſchaftliche 
Gefälligkeiten nennt. Setze dich auf einen unſchuldig daſtehenden Stuhl 
in den Champs Elyſées, um einen Augenblick zu verſchnaufen. Gleich 
kommt eine höfliche Frau mit einem ausgeprägt freundlichen Spitz⸗ 
bubengeſicht und fordert dir 50, 60 ja 80 Centimes Miethe ab. 
Fordere ein Glas Waſſer zu deinem Täßchen Cichorienkaffee, ſofort 
erhöht ſich die Rechnung um vier Sous, frage einen mäßig umher⸗ 
lungernden Eckenſieher nach irgend einer Straße, die du beſuchen willſt, 
die Antwort koſtet zwei Sous. Berühre um Gotteswillen nicht einen 
der vielen Kaufgegegenſtände, die in den offenen Schaufenſtern ver⸗ 
führeriſch mit billigen Preisangaben vor dir ausgebreitet liegen, es 
befinden ſich meiſt in denſelben verborgene Riſſe und ehe du dich's 
verſtehſt, haft du den Gegenſtand zerbrochen und mußt den Schaden 
erſeten. Gehe in ein Badhaus, welches an der Thür einen Prels⸗ 
courant aushängen hat, aber ſei nicht ſo kindlich zu glauben, daß das 
einfache Bad nur zu einem Franken verabreicht wird. Du mußt extra 
Bedienung und Wäſche mit zwei Franken bezahlen u. ſ. w. u. ſ. w. 
Alle dieſe Dinge find Schreiber dieſes, der ſich einiger Kenntniß des 
Pariſer Lebens rühmt, paſſirt, wie wird es erſt denen ergehen, die über⸗ 
wältigt von dem wunderbaren Leben Hier, ſich willenlos ihren Nei⸗ 
gungen und kleinen Liebhaberelen hingeben werden, in der frommen 
Meinung, es ſei hier wie zu Haus, nämlich mit dem Bezahlen. 

Doch genug von dieſem fatalen Thema. Wer ſich warnen läßt 
und vorfichtig iſt, wird immerhin manche dieſet unftetwilllgen Opfer 
erſparen können. Und wenn man doch einmal in der Falle ſitzt, fo 
fleht ein paar Schritte von dir ein Sergent de Ville, welcher die 
Vorſehung des friedlichen Bürgers, der Schrecken der Verbrecher und 
das Geſetz im officiellen Gewande it” und biefer wird dich auf deine 
Bitte vor den ſchlimmſten Raubattentaten ſchützen. 

Und trotz alledem und alledem wird kein Prels ſo hoch ſein, um 
die Belehrung und das Amufement, welche ein Beſuch in Paris in 
diefem Jahre bietet, geringfügig erſcheinen zu laſſen. 

Der diesjährige Salon dient der Weltausſtellung gewiſſermaßer als 


wie ein bunter Neu⸗Ruppiner Bilderbogen in großen Dimen⸗ 
ſionen. Sollte man es glauben, daß hier die Genialität der Maler 
methodiſch aufgepäppelt wird? Es gilt in den Kreiſen der Smprefjio- 
niſten für höͤchſt dilettantiſch, Liebe, Fleiß, Sauberkeit auf feine Bilder 
zu verwenden. Nichts mehr von der peinlichen Detailausarbeitung! 
Keine Farbenſchattirung! Ein großer Maler — und große Maler 
ſind ſie ja alle dieſe Modernen — ſchleudert einen grünen Fleck hin, 
das iſt Gebüſch, einen braunen Strich, das iſt ein Menſch! Und dieſer 
ſcheckige blaue Himmel, wie wunderbar nimmt er ſich aus, beſonders 
wenn ein großer gelblich⸗weißer Fleck als Sonne ihm leuchtet! Gott⸗ 
lob, im Salon werden wir nur wenige dieſer Werke zu ſehen bekom⸗ 
men. Noch ſitzen in der Jury, welche über Annahme der Bilder zu 
entſchelden hat, Männer und Känſtler, die die moderne principtelle 
Genialität leider nicht zu würdigen wiſſen. Trotzdem verſpricht der 
Salon diesmal ſehr intereſſant zu werden. Unter den Novitäten, 
welche zugelaſſen find, befinden ſich zwet, die ihr Sujet auß der jüng⸗ 
ſten politiſchen Geſchichte von Paris genommen haben. Beide behan⸗ 
deln eine Sitzung der Deputittenkammer zur Zeit des vorjährigen 
Kampfes zwiſchen Conſervatlven und Liberalen. Eins derſelben hatte 
ich Gelegenheit, zu ſehen, — es iſt von einem jungen, hoͤchſt talent⸗ 
vollen Portraitiſten, Garnier, gemalt und ſtellt die hiſtoriſche Sitzung 
des 16. Juni 1877 dar, in welcher die Kammer aufgelöft wurde. 
Miniſter Fourton befindet ſich auf der Tribüne und hat ſoeben bie 


Unverfrorenhelt beſeſſen, von der Befreiung des Territoriums durch 


die Anti-Republifaner zu reden. Da unterbricht ihn, hoch aufgerichtet, 
Gambetta, indem er auf den kleinen Thierd zeigt: „Da ſitzt der Be 
freier des Vaterlandes!“ „Es lebe Thiers“ ſcheint die ganze Linke 
zu rufen, während die Mitglieder der Rechten hochmüthig grinſend 
und ſiegesgewiß verachtungsvolle Blicke auf den kleinen Thiers werfen. 
Von künſtleriſchem Standpunkte aus iſt ſowohl gegen das Thema wie 
gegen die Ausführung mancherlei einzuwenden, aber dieſer Tadel ver⸗ 
ſchwindet vor dem lebendigen, friſchen Geiſt, der uns entgegenzuwehen 
ſcheint und vor dem Intereſſe, welches wir an den trefflich ausgeführ⸗ 
ten Portraits nehmen. Nicht nur, daß ſaͤmmtliche damals anweſende 
Deputirte lebensgetreu nachgebildet find, ſondern auch auf der Tribüne 
der Zuſchauer begegnen uns hiſtoriſch bekannte Geſichter von Sena⸗ 
toren, Staatsmännern, Journaliſten und Damen der polltiſchen Welt. 
Garnier hat das Vergnügen gehabt, die große Mehrzahl der alſo Por⸗ 
traltirten in feinem Ateller zu empfangen. Mehrere jetzt nicht wieder 
gewählte Deputirte der alten Legislaturperiode find eigens nach Paris 
gereiſt, um ſich auf dem Bilde verewigen zu laſſen. Die Eitelkeit 


Herold. Er wird demnächſt eröffnet werden und wir werden wunder- ſpielt auch hierbei gewiß eine Rolle, aber fie dient diesmal der Voll: 
bare Dinge zu ſehen bekommen. Ich denke dabei nicht an die Werke endung eines nationalen und für alle Zeiten intereſſanten Werkes. 


der hieſigen Impreſſtoniſten, jener Maler, die es ſich zum Princip ge⸗⸗ 


Der Salon wird diesmal auch ein Gemälde von Sarah Bernhardt 


macht haben, mit umgekehrtem Pinſel die Farben auf die Leinwand] bringen. Originell iſt es, daß dieſe große Tragödin der comedie 
zu ſchmieren und Landſchaften zu ſchaffen, die in der Nähe betrachtet lrangaise an den Lorbeeren einer Schauſpielerin und Bildhauerin 


anerkannten Organe der Regierung beliebt wird, der nationalliberalen Partei] „Journal des Debats“ meldet, im Miniſterrath vom 14. d. ſei beſchloſſen 


das unbefangene Entgegenkommen gegen den neuen Miniſter nicht grade 
erleichtert, liegt auf der Hand.“ 

Man wird es nachgerade der nationalliberalen Partei eben fo ſchwer 
machen, wie es der Fortſchrittspartei längſt gemacht worden iſt. 

Die Nuffen richten ſich in Bulgarien häuslich ein. Ein Widdiner Tele⸗ 
gramm der „N. Fr. Pr.“ berichtet über einen Ukas des Czaren, welcher die 
ſchleunige Durchführung der bulgariſchen Verwaltungs⸗Organiſation an⸗ 
ordnet. Danach würde Bulgarien in 9 Gouvernements getheilt; jedem Gou⸗ 
verneur ſteht ein aus Vertrauensperſonen der Einwohner beſtehender 
Adminiſtrationsrath zur Seite; jedes Gouvernement zerfällt in Kreiſe, denen 
Unter⸗Gouverneure mit einem aus 7 Bulgaren beſtehenden Conſeil vor⸗ 
ſtehen; am Sitze eines jeden Gouvernements wird ein Polizeimeiſter, eine 


Art Stadtpräfect, eingeſetzt, dem ein bulgariſcher Stadtrath unterſteht; jeder | Einfluß ausübe, wie die „Times“ behauptet. 


worden, mit Rüdficht darauf, daß die deutſche Regierung beſtimmt habe, 
daß kein auf den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg bezügliches Bild zur Pariſer 
Weltausſtellung geſchickt werde, von der franzöſiſchen Ausſtellung ebenfalls 
jedes derartige Bild auszuſchließen. 

In England ſcheint die Beſorgniß, daß die Unruhen, von denen ſchon 
vor einiger Zeit aus Indien gemeldet wurde, größere Dimenſionen anneh⸗ 
men könnten, noch immer im Wachſen begriffen zu ſein. Der indiſche 
„Times“ ⸗Correſpondent macht für die Unzufriedenheit der Bevölkerung die 
einheimiſche Preſſe verantwortlich, welche die Hoffnung auf eine Aenderung 
bervorgerufen und Englands Machtloſigkeit und Rußlands Kraftfülle betont 
habe. Die Regierung ſei viel zu milde. Ven anderer Seite wird behaup⸗ 
tet, daß die einheimiſche Preſſe durchaus nicht einen ſo außerordentlichen 
Ueber die Zahl und Bedeu⸗ 


Polizeimeiſter verfügt über ein bulgariſches Polizeicorps, welches ähnlich wie | tung dieſer Preſſe macht die „K. Z.“ folgende Mittheilungen: 


das Zaptieh⸗Corps organiſirt wird; das Polizeimeiſteramt iſt zugleich Platz⸗ 
bebörde und Gerichtshof für kleine Streitfälle; in jeder Kreisſtadt befindet 

ſich ein autonomer Gerichtshof; dieſer verhandelt über alle Straf: und Civil⸗ 
fälle, und zwar theilweiſe nach den ehemaligen türkiſchen Geſetzen, theilweiſe 
nach dem Gewohnbeitsrechte, da neue Geſetze noch nicht beſtehen. Sobald 
ſämmtliche hier angeführten Aemter eingeführt ſind, wird nach einem erſt 
feſtzuſtellenden Wahlmodus die bulgariſche National⸗Verſammlung nach 
Philippopel einberufen. Die erſte Aufgabe derſelben wird ſein, die bisher 
nur proviſoriſch beſetzten Aemter dauernd zu organiſiren, die Gehalte der 
Beamten zu firiren, Geſetzentwürfe, welche vorgelegt werden ſollen, zu prüfen, 
die Steuerſyſteme zu regeln und ein planmäßiges Eiſenbahn⸗ und Straßen⸗ 
netz feſtzuſtellen. Die Parlaments⸗Eröffnung ſoll, wenn möglich, am 15. Juni 
erfolgen. Dieſe Verfügungen ſprechen jedenfalls nicht dafür, daß Rußland 
gewillt iſt, dem Congreß eine weitgehende Befugniß einzuräumen. 

In Italien kommt man jetzt mehr und mehr zu der Erkenntniß, daß 
die von Papſt Leo XIII. zur Schau getragenen gemäßigten Geſinnungen 
nicht ohne Gefahr für die weitere Entwickelung des Königreichs ſind und 
die „Italie“ giebt dieſer Erkenntniß bereits den richtigen Ausdruck, wenn ſie 
die Frage aufwirft, was wohl geſchehen könnte, wenn die katholiſche Partei, 
die bisher den politiſchen Wahlen hartnäckig fern geblieben, plötzlich an den 
Urnen erſchiene. Ein clericales Journal von Bologna, „L Ancora“, kündigt 
die Theilnahme der Ultramontanen bei den nächſten Wahlen bereits als 
ſicher bevorſtehend an. Die „Italie“ iſt aufrichtig genug, zu ſagen, daß die 
ganze freiſinnige Geſetzgebung Italiens nur zu Stande kommen konnte, weil 
es in Monte Citorio keine Clericalen gab; ſie unterſchätzt aber die Zahl von 
Ultramontanen, welche die nächſten Wahlen — die Theilnahme der Partei 
vorausgeſetzt — in die Kammer bringen könnten. Das warnende Beiſpiel 
Belgiens, ſagt die „N. Fr. Pr.“ mit vollem Rechte, mag den italieniſchen 
Patrioten zur Lehre dienen und ſie zur größten Einigkeit und Vorſicht er⸗ 
muntern. Eine clericale Minorität von hundert Köpfen wird Italien nicht 
ſchaden, aber eine clericale Mehrheit in Monte Citorio wäre ein Unglück 
für das Land, und es iſt ziemlich leichtſinnig, ſich über die Möglichkeit eines 

ſolchen Unglückes abſichtlich täuſchen zu wollen. 

Der Stadtrath von Rom bat am 12. d. Mts. den Beſchluß gefaßt, den 
zwangsweiſen Religions » Unterricht in den Elementarſchulen aufzuheben 
und die Kinder nur dann im katholiſchen Chriſtenthum unterweiſen zu 
laſſen, wenn deren Eltern es verlangen. Gegen den Antrag ſtimmten u. A. 
der Marquis Vitelleschi und der ehemalige Miniſter Pius IX., Terenzio 
Mamiani. Die clericalen Blätter ſtoßen deshalb ergötzliche Stoßſeufzer aus 
und würden zweifelsohne die liberalen Väter der Stadt der heiligen In⸗ 
quiſition denunciren, wenn dieſe noch die Macht hätte, ſie zum Feuertode 
zu verurtheilen. 

In Frankreich ſcheinen die bonapartiſtiſchen Wühlereien denn doch 
etwas ernſter zu ſein, als man bisher annehmen mochte. Die „Eſtafette“ 
meldet die Verhaftung eines höheren Offiziers, die mit den vor einigen 
Tagen vorgenommenen Arretirungen bonapartiſtiſcher Perſönlichkeiten im 

Zuſammenhange ſtehen ſoll. Bemerkenswerth iſt, daß die Regierung in 
dieſen Tagen Beſchluß gefaßt hat, es dem „kaiſerlichen Prinzen“ nicht zu 
eſtatten, während der Ausſtellung nach Paris zu kommen. — Das 


(im vorigen Jahre brachte der Salon von ihr bekanntlich die Statue 
einer Fiſchersfrau, die ihren ertrunkenen Knaben beweint) nicht genug 
zu haben ſcheint. Sie geizt heuer auch nach den Lorbeeren einer 
Malerin. Ihr Gemälde ſtellt einen Vater dar, der am Sarge ſeiner 
Tochter trauert. Aus dieſen Sujets iſt leicht das theatraliſch⸗drama⸗ 
iſche Motiv herauszufinden. Es fragt ſich nur, ob ſich daſſelbe in 
der Malerei wirkungsvoll erweiſen wird. Ein bekannter Bildhauer 
verfiherte mir, daß ſich in Sarah Bernhardt's Sculpturen ein natür⸗ 
licher Sinn für Plaſtik ausdrücke und daß im Stil derſelben viel 
Schule entwickelt ſei. Der liebe Himmel mag wiſſen, wo die Dame, 
welche ſich als Schauſpielerin wahrlich nicht über Nichtbeſchäſtigung be⸗ 
klagen kann, die Zeit zu jenen Studien hernimmt, wenn nicht bos⸗ 
hafte Zungen Recht haben, die ihr durchaus einige ſehr intime 
ere die mit Pinſel und Meißel umzugehen verſtehen, anſchwatzen 
wo en. 

n der Ausſtellung im Salon betheiligen ſich diesmal nur wenige 
ausländiſche Künſtler; deſto geſpannter iſt man deshalb auf die Con⸗ 
eurrenz in der Expoſition. Trotzdem einige Feuilletoniſten größerer 
conſervativer Blätter die Kühnheit beſitzen, über die deutſche Malerei zu 
ſchimpfen, wird den deutſchen Malern hier mit Liebenswürdigkeit 

und Hochachtung entgegengekommen werden. Die großen liberalen 
Blätter, ausgenommen der „Sicele“, welcher den Deutſchenhaß prin⸗ 


cipiell betreibt, haben freundliche Eſſays über die deutſche Kunſt ge⸗ 


bracht. Allerdings iſt dieſe Freundlichkeit mit gnädigem Lächeln ver⸗ 
bunden und ſelbſt Albert Wolf, bekanntlich ein eingewanderter Deut⸗ 
ſcher, bemüht ſich im „Figaro“, die bedeutenderen deutſchen Maler als 
Schüler der franzöſiſchen Kunſt hinzuſtellen. Ich denke jedoch, wenn 
die Gemälde eines Werner's, Knaus’, Brendel's, Max's, Piloty's ꝛc. 
in die Concurrenz eintreten, wird dieſe Anſicht bei allen vorurtheils⸗ 
freien Kunſtkennern weſentlich modificirt werden! Paul Perron. 


| Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöoͤſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 

Same ag; Theil. 


Das Geſtändniß. 

Dort ſtieß fie einen entſetzlichen Schrei aus und hielt ſich am Kamin 
feſt, um nicht niederzuſtürzen. 

„Was iſt Ihnen denn?“ fragte Frau Murder, die ſich dieſes Be⸗ 
nehmen gar nicht erklären konnte. 

„Das iſt der Finger Gottes! das iſt der Finger Gottes!“ flüſterte 
die Narbige. 
; „Was bringt Sie in diefe Aufregung? Wovor entſetzen Sie ſich 
ſo? Reden Sie doch?“ 

„Sie lebt alſo!“ 

„Kennen Sie mich denn?“ 

„Fräulein Clotilde!“ 

„Schweigen Sie, Unglückliche.“ 


Die Zahl der politiſchen Zeitungen beträgt nach dem indiſchen „Reichs⸗ 
anzeiger“ Ende 1877 644; hiervon ſind 225 in engliſcher Sprache, 336 in 
indiſchen Volksſprachen gedruckt, 84 ſind zweisprachig, engliſch und indiſch. 


Havre dauert die Eiſenbabnfabrt nur drei Tage; ſonach bedarf die ruſſiſche 
Regierung, wenn es ihr mit dem Project ernſt iſt, nur kurze Zeit, um 
aus effectiben n beſtehende und mit dem Torpedoweſen ver⸗ 
traute Schiffsmannſchaften an die franzöſiſche Küſte und bon dort nach 
Amerika a werfen. Zur Zeit wimmelt es in Kronſtadt von Seeleuten. 
Vorige Woche fand eine Muſterung über 2671 friſch aus Finnland ein⸗ 
getroffene eonſeribirte Matroſen ſtatt, die zu jedem activen Dienſt ver⸗ 
wendbar find. Was Torpedos und anderen Marinebedarf anlangt, fo 
werden davon Tag für Tag größere Maſſen aufgebäuft. Der Gedanke, 
eine mächtige Flotte in Amerika —„dicht vor der Schwelle Canadas 
und gerade im engliſchen Handelscentrum“ — zu bilden, erregt 
unter den baltiſchen Seeleuten weitgehendes Frobloden, indem man ihnen 
die Ausſichten auf Priſengelder als „ujasnak“ — ſcheußlich groß — 
ſchildert. Da Rußland keine Handelsmarine hat, braucht es keine Re 
preſſalien zu fürchten, und weiß ganz genau, daß, ſelbſt wenn England 
die in amerikaniſchen Häfen liegenden Krenzer noch ſo ſorgſam überwachen 
läßt, doch ein Einziger, dem das Entwiſchen gelingt, ebenſo vielen Schaden 
thun kann, als ihrer Zeit die „Alabama.“ 


Deutſ 


a ch Jann d. 
O Berlin, 17. April. 


[Verbreitung anſteckender Thier⸗ 


Die meiſten (283) werden in der Praſidentſchaft Bombay ausgegeben, krankheiten.] Nach dem erſten Jahresbericht (Betriebsjahr vom 


während Bengalen, das ſonſt die Führung übernahm und vorzüglich 
geeignete Kräfte zu literariſch⸗politiſcher Thätigkeit beſitzt, mit 157 Num⸗ 
mern erſt in zweiter Reihe kommt. Madras und Süd⸗Indien haben por⸗ 
wiegend eine ackerbautreibende Bevölkerung, 113 Tageblätter und Zeit⸗ 


1. April 1876 bis 31. März 1877) der koͤnigl. techniſchen Deputation 
für das Veterinärweſen über die Verbreitung der anſteckenden Thier⸗ 
krankheiten in Preußen ſind an Milzbrand geſtorben 34 Pferde, 


ſchriften befriedigen bier das Bedürfniß. Die Gangesthalländer erfreuen 1235 Rindvieh, 1928 Schaafe, 405 Schweine. Berlin, der Regie: 


ſich ausgezeichneter Verkehrsverhältniſſe, der Handel iſt lebhaft, 84 Zeitun⸗ 
gen erſcheinen in den Nordweſtprovinzen. Die Grenzprovinz Pandſchab 
mit einer Ackerbevoͤlkerung, überwiegend mohamedaniſchen Glaubens, 
bringt nur 46 Blätter hervor; in Audh und den inneren Provinzen wird 


rungsbezirk Stralſund und die Landdroſtei Osnabrück ſind ganz ver⸗ 
chont geblieben; die weiteſte Verbreitung fiel auf die Provinzen Poſen, 
Schleſien und Rheinlande. 33 Menſchen ſind in Folge von Milz⸗ 


vorwiegend nur zu amtlichen Zwecken in Verwaltung und Schule gedruckt. brand⸗Infecttön zum großen Theile ſchwer erkrankt und 7 geſtorben. 
— Unter dieſen Zeitungen find Tagesblätter in unſerem Sinne die An der Maul: und Klauenſeuche ſind erkrankt 11,064 Rindvieh, 


wenigſten; ſelbſt engliſche Zeitungen erſcheinen täglich nur in den 
Hauptſtädten, unter den Blättern in indiſchen Sprachen werden täglich 
ausgegeben in Bengalen nur drei, in Bombay vier. Die Wochenausgabe 
beriſch vor, größere Blätter erſcheinen zweimal die Woche, 

mal oder auch nur einmal im Monat. 
ßeren Zeitungen angewendet, bei den kleineren iſt das billigere, authogra⸗ 
phiſche Verfahren die Regel, bis zu 40 Procent derſelben ſind liibograpbir. 
Die Zahl der Abzüge iſt erſtaunlich klein. An 1000 reichen nur die grö⸗ 
ßeren Provinzialblätter heran, 6000 


kleinere zwei: Klauenſeuche in der Provinz Schleſien. 
Typendruck wird bei allen grö⸗ betroffen: 


4809 Schafe und 1,904 Schweine; geſtorben 46 Rindoieh, 50 Schafe 
und 128 Schweine. Die größte Verbreitung fand die Maul⸗ und 
Von der Lungenſeuche wurden 
erkrankt 3121 Stück Rindvieh, geſtorben 253, ge⸗ 
tödtet auf polizeiliche Anordnung 2402; auf Veranlaſſung der Be: 
ſitzer getödtet 462 Stück, Vollſtändig verſchont von der Lungenſeuche 


ift die größte Auflage, die erreicht blieben Schleswig⸗Holſtein, die hohenzollern ſchen Lande, die Regierungs⸗ 


wird. Die Geſammtzahl aller abgezogenen Blätter beträgt für die indiſche] bezirke Gumbinnen, Stralſund und Liegnitz, ſowie die Landdroſtei 


Preſſe rund 36,000; dies ergiebt 1 
bei 240 Mill. 
6000 Indier, eine verſchwindend niedrige Ziffer. 

Trotzdem ſcheint die Regierung ſich nicht ganz wohl zu füblen, da ſie 
neuerdings ein ſo drakoniſches Geſetz gegen die indiſche Preſſe erlaſſen hat. 
Von der Aengſtlichkeit, mit der man im größeren Publikum allen kriegeriſchen 
Anzeichen nachgeht, giebt die Emſigkeit Zeugniß, mit der die Londoner 
Blätter gerade in dieſer Richtung für möglichſt pikante Berichte ihrer aus⸗ 
wärtigen Correſpondenten zu ſorgen wiſſen. Den Preis unter dieſen Fabri⸗ 
kanten intereſſanter Aufſchneidereien hat jedenfalls der Kronſtädter Corre⸗ 
ſpondent des „Globe“ davongetragen, welcher unter dem 9. d. Mts. 
über angebliche maritime Pläne Rußlands folgende Ungeheuerlichkeiten zum 
Beſten gab: a 

„Die projechirte Ausrüſtung einer Privalflotte in Amerika macht 
reißende Foriſchritte. Eine große Zahl zur Oſtſeeflotte gehörender See⸗ 
leute haben den Befehl bekommen, ſich zum ſofortigen Abgang nach 
Amerika bereit zu balten. Vorigen Sonntag ſollten 28 0 
Matroſen St. Petersburg verlaſſen, um via Hapre nach 
2 u werden, als im letzten Moment Gegenbefehl erlaſſen wurde. 

an 
gieruugsaßſichten. In Marinekreiſen will man wiſſen, Großfürſt Alexis 


des Kaiſers Sohn, der dor mehreren = vorübergebenden Aufenthalt | laufende Etatsjahr herbeiführen. 


in Amerika nahm, ſei zum Admiral des 
ſeine kühnen Thaten im Schwarzen Meere bekannte Capitän Baranoff 
fei zum Nächſtcommandirenden deſignirt. Ich habe eine vertrauliche 
officielle Liſte der Offiziere vor Augen, welche vom Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin beſtimmt ſind, die Dampfer in Amerika zu übernehmen, aus⸗ 
n und zu befehligen 


— — 


dem Vorgehen der ruſſiſchen Admiralität , erhält, Ein⸗ 
berufungs⸗Ordre der in den amerikaniſchen Häfen auf⸗ 


tauchen den ruſſiſchen Offiziere an die auf engliſchen Kauf⸗ 


wird die 


ffiziere und 400 Poſtüberſchüſſen 1878/79 zu beichäftigen. 
ewyork trans- trag des Reichskanzleramts der Rechnungsausſchuß einen Beſchluß über 


als die durchſchnittliche Auflage oder] A N. ew 
ndiern ein Zeitungsblatt in indiſcher Volksſprache auf Auen eee, Vene eg rd a 


die in dieſen Provinzen getödteten 
Rinder bilden zuſammen annähernd die Hälfte der entſprechenden 
Geſammtzahl. Die Tilgung der Luugenſeuche ſtößt auf bedeutende 
Schwierigkeiten in Folge der fortdauernden Verheimlichung der Krank⸗ 
heit und in erſter Linie von Seiten der Beſitzer größerer Fabrikwirth⸗ 
ſchaften in der Provinz Sachſen. Die Rinderpeſt fand in den Mo⸗ 
naten Januar und Februar die größte Verbreitung und gab zu den 
größten Beſorgniſſen Veranlaſſung. Es ſind an der Rinderpeſt ge⸗ 
ſtorben 62 Stück Rindvieh, 848 auf polizeiliche Anordnung getödtet, 
Schafe wurden auf polizeiliche Anordnung getödtet 335 und 4 Ziegen. 

= Berlin, 17. April. [Antheil Badens an den Poſt⸗ 
überſchüſſen. — Einhundertmarknoten der Preußiſchen 
Bank. — Durch den Bundesrath erledigte Geſetzentwürfe.] 
Der Bundesrath hatte ſich kürzlich mit dem badiſchen Antheil an den 
Es ſollte nämlich auf An⸗ 


Fonkabt wimmelt don Geräten aber die diesbezüglichen Re die Normirung des badiſchen Antheils an dem nicht auf die früher 


portofteien Sendungen fallenden Theile des Poſtüberſchuſſes für das 
In dem Verſailler Protokolle vom 


rivatgeſchwaders, und der durch 15. November 1870 iſt sub 5 beſtimmt, daß, wenn während der 


Uebergangsperiode der nach dem Procentverhältniß ſich ergebende An⸗ 
theil Badens an den im Bunde aufkommenden Poſtüberſchüſſen in 
einem Jahre die Summe von 100,000 Thalern nicht erreichen ſollte, 


ö a Das Unternehmen wird mit großer der an dieſer Summe fehlende Betrag Baden auf feine Matricular⸗ 
mſicht betrieben, und ich höre, die erſte Kunde, die England von beiträge zu gute gerechnet werden ſolle. 


Nach der Verbindung der 
Poſt mit der Telegraphie vom Jahre 1876 ab iſt zunächſt von einer 
Ermittelung des Antheils Badens an den Poſtüberſchüſſen Abſtand ges 


fabrern dienenden finniſchen Matroſen fein. ‚Won Kronſtadt bis! nommen und der Antheil Badens an dem Ueberſchuß Capitel 3 der 


„Verzeihung! Verzeihung —“ 
„Wer ſind Sie denn?“ 
Die Narbige ſank auf die Knie, ſie küßte andächtig den Saum 


Sie war indeſſen fo bewegt, daß fie im erſteu Augenblicke nicht 
zu ſprechen vermochte. f 9 
Sie betrachtete Lyrani, als ſähe ſie ihn zum erſten Male im Leben, 


von Frau Murder's Kleide und fagte dann, ſich erhebend, mit herz- ſie preßte die Hand auf das mächtig pochende Herz und drängte die 


zerreißender Stimme und verſtörtem Blicke: | 

„Leben Sie wohl, Madame. Beklagen Sie mich in meiner Schmach 
und Erniedrigung — ich bin Heloiſe. — Erinnern Sie ſich noch 
meiner? — Ach, um aller Barmherzigkeit willen, fluchen Sie 
mir nicht! —“ j 

„Heloiſe!“ wiederholte Clotilde, die nun auch ganz entſetzt über 
die Erinnerungen, die bei Nennung dieſes Namens in ihr aufge⸗ 
ſtiegen waren. 8 

„Leben Sie wohl, leben Sie wohl!“ wiederholte die Narbige, die 
der Thür zueilte und auf die Straße hinausſtürzte. Als ſie auf der 


Thränen, die ihre Augen erfüllten, gewaltſam zurück. 

„Leo, Leo!“ ſprach fie endlich mit gebrochener Stimme. „Ach 
zürne mir nicht, denn ich bin namenlos unglücklich. Ja, ich bin 
nach Paris, das ich nie hätte verlaſſen ſollen, zurückgekehrt.“ 

„Was iſt Dir denn zugeſtoßen? “ 

„Das ſchrecklichſte aller Schickſale, man hat mir unſer Kind ge⸗ 
raubt!“ Lyrani zuckte zuſammen, während die Narbige ihr Antlitz 
in den Händen barg, um den entſetzlichen Ausdruck, der die Züge 
ihres Geliebten entſtellte, nicht zu ſehen. 5 


„Und wer that es?“ Wer hat Dir Dein Kind geraubt?“ fragte 


Straße einige Schritte vorwärts gethan hatte, blickte ſie ſcheu rings der Letztere, indem er ihre Hände mehr mit einer Bewegung des 


umher. 


Zornes, als des Mitleids ergriff. Die Unglückliche brach in lautes 


Was fie eben geſehen hatte, gewann in ihrem Geiſte plötzlich die] Schluchzen aus. 


Geſtalt eines entſetzlichen Traumbildes. 
Clotilde! 
Und das war das Weib, dem ſich Leo vermählen wollte. 

ſchien ihr ebenfo unmöglich, als ungeheuerlich. | 
Gewiſſensbiſſe, Mitleid, Elferſucht, Scham, kurz alle leidenſchaft⸗ 

lichen Gefühle erhoben ſich in ihrer keuchenden Bruſt, folterten ihr 

Herz und ſpiegelten ihr tauſenderlei wahnſinnige Schreckbilder vor. 
Was thun, wohin ſich wenden, welchen Entſchluß faſſen? Ste 

wußte ſich keinen Rath. 

Ein Gefühl indeſſen gewann in dieſer unerhörten Verwirrung aller 
ihrer Geiſtesfähigkelten die Oberhand. Sie mußte Leo aufſuchen. 
Wer weiß? Vielleicht ahnte er nichts davon, er ſah in ihr nur 


Frau Murder und hatte Clotilde von Lucenay längſt vergeſſen. 


Sie ging weiter vorwärts. 

Das Hotel Lyrani's war nur wenige Schritte entfernt, ihm wen⸗ 
dete ſie ſich zu. 

Obwohl es ſchon ſpät war, zweifelte ſie doch nicht, daß fie dort 
Einlaß finden würde. 

Das arme Weib baute 

nicht zurückwelſen würde. 

Und wirklich — 

Sie hatte dem Diener, der im Flur wachte, kaum ihren Namen 
genannt, als ſich ihr auch ſchon die Thore öffneten und man fie bis 
zu den Gemächern des Fürſten führte. 


Er war eben nach Haufe gekommen. Die Narbige glaubte er be⸗ 


reits in weiter Ferne und erſchrak einigermaßen, als er nun plötzlich 
erfuhr, daß ſie draußen ſei und ihn zu ſprechen wünſche. 

Als er ſie fo bleich und niedergeſchlagen, an allen Gliedern zitternd, 
und 9 0 0 Blickes eintreten ſah, ahnte ihm gleich ein Unglück und 
er erbebte. E 

„Was giebt es und wie kommt es, daß Du wieder hier biſt?“ 
fragte er auf das junge Weib zueilend. eu en 1 3 


Sie hatte Fräulein Clotilde von Lucenay wiedergeſehen!] das find 
Das] Ich war 


feſt auf Leo's Liebe, fie wußte, daß er fiel 


u wohl begreiflich? O, fage, daß Du es begreifſt. — 
a glücklich, wenn auch über die Trennung von Dir nieder⸗ 
geſchlagen, abgereiſt — ich nahm ja doch mein Kind mit mir und 
hoffte mit jedem Augenblicke weiter der Gefahr zu entrinnen. Ueber⸗ 
dies hatteſt Du es mich geheißen, ich gehorchte Dir, und Du weißt 
wohl, daß Dein Wille mein Geſetz iſt.“ N 

„Weiter, weiter“ 

„Weiter? Ich 


i hatte den Kopf verloren“, ſtammelte ſie, „nicht wahr, 
bier 


weiß weiter nichts — Ja! warte nur! Du willſt 
wiſſen, wie es ſich zutrug — O mein Gott, meine Gedanken ſind ſo 
verwirrt — Ich hab's! Sie verhafteten mich alſo —“ 

„Wie das?“ 

„Ja Du haſt Recht, wie das? Es thut ja nichts zur Sache, wie 
es eigentlich zkam. — Man hat mir alſo mein Kind geraubt und da 
dachte ich gleich - N 
„O, zum Henker, das war Buvard!“ Br, 
„Das dachte ich auch und deshalb kehrte ich nach Parts zurück.“ 
„Zu welchem Zwecke?“ A4 bz f 0 
Die Narbige ſchlug die Augen ſchüchtern zu Lyrani auf. 
„Nun, um Leona aufzuſuchen“, verſetzte fie ſchaudernd. 
nt um in die Falle zu laufen?“ 

7 . ed 10A. h t 
„Ganz einfach! Ste wollen nicht Deine Tochter, ſondern Dich 
— fie wollen Dich zum Reden zwingen — ſie erwarten von Dir die 
e eds um mich ins Bagno zu bringen.“ 

77 eo!“ 4 3 1 7 

„Sprich! — So ſprich doch! Was thateſt Du? Woher kommſt Du? 

Die Narbige wurde leichenblaß. Es ſchien, als erſtarrten ihr die 
Worte auf den Lippen und als würde ſie zur Bildſäule. 

„Mein Gott!“ ſagte ſie, mit der Hand über die Stirn fahrend. 
„Ich wage Dir nichts weiter zu ſagen. Es If das erſte Mal im 
Leben, Leo, daß auch Du mit Strenge und Härte zu mir ſprichſt, 
und ich fühle und ſehe nichts mehr, ich —' 


F 


Einnahmen auf 300,000 M. feſtgeſetzt. 
bis zum 31. März cr. verfahren. Von . a ö 
das Verhältniß anderweit zu beſtimmen fein, da die Steigerung 
der Poſteinkünfte zu einer Ueberſchreitung des Minimalſatzes von 
300,000 M. führt. Dieſem Minimalſatze würde ein Poſtüberſchuß 
von 10,366,300 M. entſprechen. Dabei wird eine Scheidung des auf 
die Poſt und des auf die Telegraphie fallenden Theils des Ueberſchuſſes 
nothwendig. Dieſe Scheidung läßt ſich nur durch eine Schätzung finden. 
Es hat daher der Rechnungsausſchuß in Uebereinſtimmung mit dem 
von der badiſchen Regierung gemachten Vorſchlage, beantragt, zu be⸗ 
ſchließen, „daß für das Jahr 1878/79 derjenige Theil der Ueberſchüſſe 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, welcher ein Mehr über den 
Minimalſatz für Baden ergeben würde, zu zwei Oritttheilen als Ueber⸗ 
ſchuß der Poſtoerwaltung und zu einem Dritttheil als Ueberſchuß der 
Telegraphenverwaltung anzuſehen und hiernach der badiſche Antheil an 
dem nicht auf die früher portofrelen Sendungen fallenden Theile des 
Poſtübeiſchuſſes zu berechnen jet." Der Bundesrath hat beſchloſſen, 
dieſem Antrage zuzuſtimmen. — Die Bekanntmachung des Bundes; 
tathsbeſchluſſes über Einziehung der Einhundertmarknoten der vor⸗ 
maligen Preußiſchen Bank iſt erſt um die Mitte des vergangenen 
Monats erfolgt. Die nach jener Anordnung ſeit dem 1. d. M. ein⸗ 
getretene Beſchränkung der Reichsbank hinſichtlich der Einlöſung der 
gedachten Banknoten auf die Reichsbankhauptkaſſe zu Berlin, hat des⸗ 
halb wegen der Kürze der Friſt, innerhalb welcher die einzuziehenden 
Noten auch bei den Zweiganſtalten der Reichsbank gegen Baargeld noch 
umgetauſcht werden konnten, vielfache Beunruhigung und Beſchwerden 
hervorgerufen. Es iſt dem Bundesrath daher anheimgegeben worden, 
den auf den 1. April feſtgeſetzten Termin, wonach die Einlöſung der 
aufgerufenen Noten nur noch bei der Reichsbankhauptkaſſe zu erfolgen 
hat, auf den 1. Juni d. J. zu verlegen. Der Bundesrath hat nun 
beſchloſſen: 1) Die aufgerufenen Noten können bis zum 1. Juni 1878 
nicht blos bei der Reichs⸗Bank⸗Hauptkaſſe zu Berlin, ſondern auch bei 
den Zweiganſtalten der Reichsbank gegen Baargeld umgetauſcht werden; 
2) nach dem 1. Juni 1878 erfolgt die Einlöſung der aufgerufenen 
Noten nur noch bei der Reichsbankhauptkaſſe zu Berlin; 3) die 
vorſtehenden Beſlimmungen ſind im Laufe des Monats April einmal 
in den nach § 30 des Reichsbankſtatuts beſtimmten Blättern bekannt 
zu machen. — Die jüngſt im Bundesrath beſchloſſenen Geſetzentwürfe 
liegen dem Kaiſer noch zur Vollziehung vor und ſind deshalb noch 
nicht an den Reichstag gelangt. f 

Berlin, 17. April. [Dr. H. Grothe. — Erinnerungen 
an Borſig.] Der Fall des Reichstagsabgeordneten Dr. H. Grothe, 
des ſchutzzöllneriſchen Agitators, der ſich in Görlitz als gemäßigter Frei⸗ 
händler wählen und in Hirth's Almanach als gemäßigt ſchutzzöllneriſch 
bezeichnen ließ, giebt nationalliberalen Zeitungen Veranlaſſung hervor⸗ 
zuheben. daß weder das hieſige Central⸗Comite noch das Görlitzer 
Local⸗Comite der nationalltberalen Partei die Wahl, dieſes Partel- 
Genoſſen empfohlen habe. Das iſt richtig und in dieſer Beztehung 
wird, wer die Wahl des Dr. Grothe für einen Mißgriff hielt, der 
Partei deſſelben keinen Vorwurf machen können. Eine andere Frage 
aber verdient, ganz abgeſehen von dem einzelnen Fall, eine Erwägung 
der parlamentariſchen Fractionen: ob es ſich nicht empfiehlt, bei der 
Aufnahme neugewählter Abgeordneten in die Fractionen ſtrenger zu 
verfahren, als es vielfach üblich iſt. Es kann den zu einer beſtimmten 
Partei gehörenden Wählern oder Wahlmännern in keiner Weiſe ver⸗ 
ſchränkt werden, ſtatt des bisherigen Abgeordneten einen anderen von 
der gleichen Partei zu wählen, aber wenn gegen die politiſche Ver: 
gangenheit oder auch, was ja in Deutſchland ſelten genug vorkommt, 
gegen das Privatleben des von einem Theil der Partei aufgeſtellten 
Candidaten erhebliche Bedenken obwalten, oder wenn die Mittel der 
Agitation die Grenzen des politiſchen Anſtandes überſchreiten, fo dürfte 
doch der betreſſenden Partei zu rathen fein, vor der Wahl in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, ob nicht durch die Parteiprefie mindeſtens ein Vor⸗ 
behalt in Betreff der Aufnahme in die Fraction zu veröffentlichen und 
ſpäter eine Berathung über dieſe Aufnahme zu veranlaſſen iſt. Die 


Leo unterdrückte eine Regung der Ungeduld. 


Demgemäß iſt fär die Zeit] Fortſchrittspartel hat ſeit dem Fall von M. Anton Niendorf, der gegen 
dieſem Zeitpunkte ab wird Hoverbeck's Antrag, trotzdem er ſchon ein freilich noch ſehr unſchul⸗ 


diges Agrarier⸗Programm veröffentlicht hatte, 1869 in die Reichstags⸗ 
Fraction aufgenommen war, um nach wenigen Wochen zum Austritt 
aufgefordert zu werden, — eine ſtrengere Praxis geübt und manche 
Candidatur eines angeblichen Fortſchrittsmannes dadurch beſeitigt, 
daß das Central⸗Comite ihm ſelbſt oder ſeinen Freunden die Auf⸗ 
nahme in die Fraction für zweifelhaft erklärte. Beim Centrum iſt der 
Fall des chriſtlich⸗ſocialen Reichstagsabgeordneten Stötzel hervorzuheben, der 
in hartnäckigem Wahlkampf den früheren Abgeordneten des Wahlkreiſes 
Eſſen, einen ſehr angeſehenen Parteigenoſſen, den Obertribunals⸗Rath 
Forcade de Biaix, aus dem Felde ſchlug und dennoch unbeanſtandet 
in die Fraction trat. Bei den Nationalliberalen fanden ſchon zur 
Landtagswahl in Schleswig⸗Holſtein die Bündniſſe der nationalliberalen 
Herren Wallichs, Römer und Genoſſen mit Agrariern und anderen 
Conſervativen für die Wahl von Gonfervativen ſelbſt gegen National- 
liberale entſchiedenerer Färbung ſtatt; in einzelnen Kreiſen auch der 
alten Provinzen ſiegte ein agrariſch angelaufener Nationalliberaler mit 
Hilfe der Conſervativen über den bisherigen nationalliberalen Abgeord⸗ 
neten (z. B. in Graudenz⸗Roſenberg von Katzler über Biſchof); ähnlich 
bei den Reichstagswahlen in einzelnen Wahlkreiſen Würtembergs, wo 
der bisherige nationalliberale Abgeordnete in erbittertem Wahlkampfe 
durch einen von allen übrigen Parteien auf das Schild erhobenen 
anderen Nattonalliberalen beſtegt wurde. In Görlitz lag die Sache 
etwas anders. Dort hatte das gemeinſchaftliche nationalltaberal⸗fort⸗ 
ſchrittliche Comite, zu dem alle angeſehenen Nationalliberalen der Stadt 
gehörten, die Wiederwahl des bisherigen freihändleriſchen und fort⸗ 
ſchrittlichen Abgeordneten Dr. Müller empfehlen. Dagegen ſtellte eine 
kleine Cotexie ſchutzzoͤllneriſcher Nationalliberaler den Dr. Grothe und 
die Conſervativen den Oberſtatsanwalt Starke auf, der ſchon früher 
als conferoativer Candidat geſchlagen war. Dazu kam noch ein ſocial⸗ 
demokratiſcher Candidat. Diefer und der frühere Abgeordnete fielen 
aus und es kam zur Stichwahl zwiſchen Grothe und Starke, die nun 
ſich beide als Nationalliberale declarirten. Wie es ſcheint, ſiegte Grothe 
nur durch die Stimmen der Socialdemokraten, die ja an den meiſten 
Orten die Schutzzöllner unterſtützten und von ihnen unterſtützt wurden. 
Es verlohnt ſich, jetzt an dieſe Verwirrungen zu erinnern; denn bei 
den nächſten Wahlen werden die Intereſſentengruppen (Schutzzöllner, 
Zünftler, Agrarier) wahrſcheinlich in vielen Kreiſen verſuchen, durch 
Verdunkelung der politiſchen Partei⸗Unterſchiede die liberalen Par⸗ 
teien zu ſchädigen, falls dieſe nicht von vornherein ſtrenger 
gegen die „wilden“ Candidaturen auftreten. Ueber das 
Lob des verſtorbenen Borſig ſind, was wahrlich ſelten genug 
der Fall iſt, alle politiſchen Parteien, einſchließlich der Socialdemokraten 
und Clericalen, einverflanden, Er ſelbſt zählte ſich ſtets zur Fortſchritts⸗ 
partei. Ein Mandat zum Reichstage oder Abgeordnetenhauſe hatte er 
ſtets immer abgelehnt, wenn ſchon er duldete, daß er 1871 im Kreiſe 
Beuthen ohne Erfolg gegen einen Clericalen aufgeſtellt wurde. Bei 
den letzten Reichstagswahlen wurde er ohne ſein Zuthun neben Dr. 
Banks und Haſenelever von Schutzzoͤllnern und vereinzelten National 
liberalen und Conſervativen im 6. Berliner Wahlkreiſe aufgeſtellt und 
durch die conſervatibe und nationalliberale Preſſe empfohlen; doch er⸗ 
hielt er nur 2180 (11,8 Procent der abgegebenen) Stimmen. Als 
Haſenclever's Wahl ungiltig erklärt war, trat Borſig eifrig für Ludw. 
Löwe gegen die Socialdemokraten ein, konnte aber nicht hindern, daß 
einzelne ſchutzzöllneriſche Heißſporne für gut befanden, gegen den frei⸗ 
händleriſchen Fortſchrittsmann für den ſchutzzöllneriſchen Socialdemo⸗ 
kraten zu wirken oder Wahlenthaltung zu predigen. In Moabit, wo 
die Borſig'ſchen Arbeiter einen ſehr bedeutenden Theil der Wähler 
ausmachen, ergab ſich bei dieſer Wahl ein erheblicher Ueberſchuß der 
Stimmen für Löwe, während daſelbſt bei der erſten Wahl Haſenclever 
eine knappe Mehrheit gehabt hatte. 

Berlin, 15. April. [Ermittelung der Klaſſenſteuer⸗ 
Rückſtände und neue Anordnung für die Execution der 
letzteren.] Die ſeit vier Jahren gelieferten Nachweiſungen der wegen 


Endlich gelang es ihm, ſeiner Erregung Herr zu werden, und er 


„Es iſt wahr, Du haſt Recht“, ſagte er in milderem Tone und beugte ſich über das junge Weib, das er vergeblich aufzuſtehen ge: 


ſah ſie zärtlich an. 


ſelbſtſüchtig — Arme Narbige, zürne mir darum nicht — Du ahnſt 


„Ich dachte eben nur an mich. Ich bin ſehr] nöthigt hatte. 


„Du ſprachſt jenem Weibe alſo von mir?“ fragte er in ſanf⸗ 


nicht, welche Gefahren mich umringen — und dieſes Bewußtſein reizt] terem Tone. 


mich zuweilen — Sieh nur, jetzt bin ich ruhiger, nicht wahr? — 
Nun ſprich weiter.“ 

Die Narbige ſchluchzte. Ihr Herz war von feinen ſanften Worten 
tief ergriffen und fie küßte Lyranis Hände leidenſchaftlich. 

„O, Du biſt immer gut!“ ſagte ſie, „und nun kann ich Dir auch 
Alles ſagen, denn Du mußt Alles wiſſen.“ f 

„es handelt ſich alſo noch um etwas Anderes?“ 


us 

„So erzähle mir das.“ 

„Wirſt Du mich auch nicht ſchelten? 
„Ich verſpreche es Dir!“ 

„Es iſt aber ſehr bedenklich —“ 
„Laß hören.“ | Mat 
„Mein erſter Verdacht fiel, wie Du ihn auch ausſprächſt, auf 


„Ich ſprach ihr von meinem Kinde“, verſetzte die Narbige mit er⸗ 
löͤſchender Stimme. 
„Aber Du ſagteſt ihr, wer fein Vater ſei?“ 


„Ja. 
„Der Fürſt Lyrani?“ 
„Nein.“ 


„Wen nannteft Du denn?“ 


„Ich kenne nur Leo, das weißt Du wohl. Welch ein anderer 


Name könnte je über meine Lippen kommen?“ 


„Biſt Du deſſen gewiß?“ 

„Ich ſchwöre es bei meinem Leben.“ 

„Du nannteſt alfo nur Leo. O, wenn dem fo wäre —“ 
„Habe ich Dich ſchon jemals belogen?“ 

„Nein, aber es handelt ſich darum, daß nichts verloren iſt, wen 


Buvard, aber unterwegs, im Eiſenbahnwagen, kam ich auf einen ganz] dem fo wäre.“ f 


anderen Gedanken.“ 
„Auf welchen denn?“ 
„Ich war mir ganz 


„Und dann willſt Du mir nicht fluchen?“ 
Lyrani ſchloß das junge Weib in feine Arme. f 
„Dir!“ ſagte er mit einem Ausdruck der Zärtlichkeit, der ihm aus 


Schmerz. Wenn Du nicht bei mir biſt, leidet mein armer Kopf dem Herzen zu kommen ſchien. „Dir! Du biſt das beſte und auf⸗ 


immer an entſetzlichen Vorſpiegelungen — und — 
„Was geſchah da?“ a 
„Ich wurde eiferfüchtig.“ 
D 17 


„Du? 7 i 1 i 
„Und ich dachte, daß es nicht Buvard, ſondern vielleicht —“ 
„Wer?“ * 7 ’ BarTın 1 . vn 

„Das Weib, dem Du Dich vermäplen willſt, war.“ 

Lyrani faltete die Stirn und wurde ſehr ernſt 


„Und was thateſt Du?“ fragte er in einem Tone, der wiederum] ob 


ſehr rauh und hart klang. N ’ 7 
„Das iſt eben mein Unrecht“, verſetzte die Narbige, „ich überlegte 
nicht zuvor — und ging — direct vom Bahnhoſe —“ 
„Zu Frau Murder“, fiel Lyrank fi erhebend, ein. 
„Ach, es war ſehr unrecht und ich bereue es lief.“ 

| „Empfing Sie Dich?“ 
| „Ja, ſogleich.“ 0 
„Und Du haſt ſie geſprochen?“ en 


„Id. 
„Unglückliche und was ſagteſt Du ihr? Welche verhängnißvolle 
AVnyvorſichtigkeit begingſt Du? Sprich, o fo ſprich doch!“ 


Er ſchüttelte die Narbige, die über feinen Zorn enlſetzt, auf die] fuhr er nach kurzer Pauſe fort: 


Knie geſunken war und die Hände flehend zu ihm emporſtreckte, heftig 
an den Schultern. ö 45 

Es entſtand ein fürchterliches Schweigen, während deſſen man Leo's 
Herzſchläge hätte vernehmen können, wenn das Schluchzen der Nar⸗ 
ligen ſie nicht übertönt hätte. | | 


ee nun das 


opferndſte der Weiber.“ 

„und Du zürnſt mir nicht mehr?“ 

„Verzeihe Du mir.“ 

„und Du liebſt mich noch!“ 

„Immer, immer! Bis in's Grab!“ f 

Die Narbige ſchloß die Augen, ſchwelgte in Leo's Küſſen und 
ſchlang halb ohnmächtig ihre Arme um feinen Hals. 
„Ach, fo mochte ich ſterben,“ ſagte fie in ſeliger Begeiſterung, als 
ſich plotzlich der Himmel über ihr aufgethan häte. 
Der Fürft war aber berelts wieder ruhiger geworden. 
ſich losgemacht, das junge Weib ſanft auf einen Divan gelegt und 
Zimmer mit großen Schritten. 4 7 

hatte ſich feiner ein neues, ſtärkerez Gefühl bemächtigt, und 

jedes Mal, wenn er an der Narbigen vorüber kam, warf er ihr einen 


Blick zu, in dem alle Flammen einer gequälten, fiebriſch erregten Seele 
ane 5 9 fen, ern e 


Endlich blieb er vor dem jungen Weibe 
über fie. „Helolſe“, siegte er mit leiſer, bebender Stimme, „weißt 
. dieſe Frau Murder, bei der Du eben warſt, eigentlich iſt?“ 


nd als die Narbige bei dieſer Frage an allen Gliedern erzitterte, 


1 16. t 
Der Abſchied. 


„Haſt Ou die junge Frau recht genau angeſehen, als fle zu Dir ſtoßen?“ 


ſprach?“ fragte Lyrani. 
„O mein Gott, ja!“ ſtammelte die Narbige. 


Er hatte 


ſtehen und neigte ſich ſuchte aus den Zügen des Fürſten ſeine 


Klaſſenſteuertücktände verfügten Mahnungen jo wie der verfügten, 
ae li 0 vollſtreckten Executionen haben Veranlaſſung 
gegeben, Specialunterſuchung en über die Handhabung des Executions⸗ 
weſens und die Zuberläffigte der in den einzelnen Nachweiſungen 
enthaltenen Zahlenangaben anzuordnen, um eite ſichere Grundlage 
für die Beurtheilung des Werthes det letzteren zu gewinnen. Hler⸗ 
durch hat ſich nun ergeben, daß die Zablenangaben in den für das 
Jahr 1876 gelieferten Nachweiſungen gänzlich unzuverläſſig und für alle 
weiteren Zwecke unbrauchbar, mithin völlig werthlos find. Unter 
dieſen Umſtänden iſt auf die Einreichung der erwähnten Nachweiſung 
für das Jahr 1877 verzichtet und angeordnet worden, daß von nun 
ab wenigſtens hinſichtlich der wegen Klaſſenſteuerrückſtände vorgekom⸗ 
menen Zwangsvollſtreckungen richtige Angaben gemacht werden. Dabei 
iſt Folgendes beſtimmt worden: Um zunächſt über die wichtigſten 
Punkte zuverläſſige Auskunſt zu gewinnen, iſt von dem größten Theile 
der bisher erforderten ſtatiſtiſchen Ermittelungen ganz Abſtand genom⸗ 
men; das Wenige, was verlangt wird, kann und muß in genauer 
Weiſe beſchafft werden. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt auf die Beſeiti⸗ 
gung der Mißverſtändniſſe zu richten, welche ſich nach den bisherigen 
Erfahrungen bei der Zuſammenſtellung des Materials in den Gemein⸗ 
den vielfach gezeigt haben. Das verfolgte Ziel beſteht nur darin, die 
Zwangsvollſtreckungen auf das durch das Staatsintereſſe wirklich ge⸗ 
botene Maß einzuſchränken und die Häufung nutzloſer Executions⸗ 
maßregeln ſo viel wie möglich abzuſtellen. Hiernach iſt insbeſondere 
der auf dem platten Lande faſt allgemein üblichen milden, den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen angepaßten Handhabung des Executionsweſens 
um ſo weniger entgegenzutreten, als die Verſchärfung der Executions⸗ 
maßregeln vorausſichtlich größere Steuerausfälle zur Folge haben 
würde. Inzwiſchen werden ſowohl im Intereſſe der Staatskaſſe und 
einer geordneten Verwaltung als des Rechtsſchutzes derer, gegen welche 


die Zwangsvollſtreckung vorgenommen wird, auf Nachläſſigkeit und 
Willkür der Gemeindeorgane oder auf Unkenntniß und Mißverſtänd⸗ 
niß der geſetzlichen Vorſchriften beruhende Ausſchreitungen und Ver⸗ 
ſtöße nicht zu dulden ſein. 
Geſetz vorſchreibt, kann übrigens in keiner Weiſe verlängert werden. 


Die dreitägige Zahlungsfriſt, welche das 


D eſterreich. 


„* Wien, 17. April. [Die Verſuche, England zu 


iſoliren. — Das apokryphe Programm Großbritanniens. 
— Die Desavouirung der Derby'ſchen Ausfälle gegen 
Oeſterreich durch Salisbury. ] 
größerer Beſtimmtheit auſtretende Nachricht, daß der Congreß oder 


Die neuerdings wieder mit 


mindeſtens die Vorconferenz geſichert ſei, wird hier ſo gedeutet, als ob 
man ſich in ruſſiſchen Kreiſen überzeugt habe, England werde mit 
feinen Forderungen iſolirt daſtehen, und nun aus dem Grunde ent⸗ 
ſchloſſen ſei, über die Formfrage zur Tagesordnung überzugehen und 
den Friedensvertrag in ſeiner Geſammtheit zur freien Discuſſion vor⸗ 
zulegen. Darauf ſcheinen die Aeußerungen der „Times“ zu deuten, 
die Vermittelung Deutſchlands überſchreite die Grenzen der Neutralität 
und habe für England etwas Entmuthigendes. In demſelben Sinne 
werden hier auch die Worte Northeote's bei Vertagung des Parlaments 
interpretirt. Nicht auf die unbeſtimmten friedlichen Verſicherungen 
legt man das Hauptgewicht, ſondern auf die angehängte, faſt drohend 
klingende Erklärung: es ſei völlig unrichtig, von einer Iſolirung Eng⸗ 
lands zu ſprechen; für die Haltung der Türkei gegenüber England ſei 
ebenſalls nichts zu fürchten. Aber mag nun Northeote Recht haben 
oder nicht, jedenfalls iſt es mehr als unwahrſcheinlich, daß England 
mit allen Mächten ſo ſehr Fühlung verloren, um ſich zur Beſchickung eines 
Congreſſes verlocken zu laſſen, auf dem es nur niedergeſtimmt werden ſoll; 
und nahezu undenkbar, daß ein ſolcher Congreß zum Frieden führt. So 
viel ſich aus Northeote's Aeußerungen erkennen läßt, hält England 
noch immer ſtrenge daran feſt, daß — mit Ausnahme der rein tech⸗ 
niſchen Beſtimmungen — jeder Paragraph des Friedens von San 
Stefano vom Congreſſe revidirt werden muß. Vollends unvereinbar 
auch im meritoriſchen Theile wären die) Forderungen Englands und 


„Und haſt Du ſte wiedererkannt?“ 

„Mir beben noch alle Glieder.“ 

„Es iſt Clotilde!“ 

„Schweig! O ſchweige!“ 

„Clotilde lebt und wird vielleicht in wenigen Tagen die Gemahlin 
des Fürſten Lyrani.“ 

„Entſetzlich! Entſetzlich““ rief die Narbige aus und ſtreckte ihre 
beiden Arme vor ſich her, als wollte ſie ſich einer fürchterlichen Er⸗ 
ſcheinung erwehren. 

Lyrani lächelte. 

„Nicht wahr, nun begreifſt Du,“ fuhr er fort, „daß ich dieſes Weib 
um jeden Preis heirathen muß?“ 

dr th 

„Das Opfer muß ſich feinem Mörder verbinden, damit feine Liebe 
ihn beſchützt. 

„Das heißt Gott verſuchen.“ 

„Wie ſo denn?“ fragte Lyrant mit einer Miene, die wie ein Aus⸗ 
druck des Mißtrauens gegen die Vorſehung erſchien. 

„Fügte Gott ſelbſt nicht alle dieſe Ereigniſſe, wie kann man mir 
einen Vorwurf über die Rolle machen, die mir darin zuertheilt war? 
Aber ich weiß ſehr wohl, daß mein Leben von dieſer gefahrvollen Rolle 
abhängt und habe darum alle nothwendigen Vorkehrungen getroffen, 
im Falle ſie mir mißlingt.“ 

„Was ſagſt Du?“ fragte die Narbige in erregtem Toue. 

Lyrani antwortete ihr nicht gleich, er trat an einen kleinen Schreib⸗ 
tiſch von Roſenholz, öffnete ihn und nahm zwei ganz gleichgeformte 
und verſchwindend kleine Fläſchchen heraus. 

„Es iſt für Alles geſorgt!“ verſetzte er dann. „Im Falle das 
Glück mich im Stiche läßt — iſt hier die Loſung zu finden.“ f 

„Was iſt das?“ fragte das junge Weib erſchrocken. 

„Ein ſicheres Gift.” g 

ol 

„Die Alchtmiſten in Malacca bereiten es und es 
liche Eigenſchaften.“ f 

„In wie fern?“ 95 1 7305 

„Nur einige Tropfen von dieſer Flüſſigkeit und Alles if zu Ende, 
die Wirkung erfolgt vielleicht nicht gleich, aber ich weiß, daß ſie ſicher 
if, und wenn die Lippe des Schuldigen dieſes Fläſchchen berührt hat, N 
kann der Henker ruhig kommen, er wird nur noch eine Leiche finden.“ 

Die Narbige überriefelte ein kalter Schauer und ihr unſteter Blick 
Gedanken zu leſen. 

„Du hegbſichtigſt aber doch nicht etwa zu dieſem Außen “ 
zugrelſen?! “/ Tittel 

7 05 5 fragte Lytani. 

„ eben iſt doch nuͤcht bedroht?“ 

„Wer weiß?“ 0 5 

„Fürchteſt Du denn, 


hat eigenthüm⸗ 


daß Deine Pläne auf irgend 


„Vor kaum einer Stunde hätt 
vorſſchtigkeit beinahe ſelbſt Ales 8 


ein Hinderniß 
durch Deine entſetzliche Un⸗ 


5 wenn di u del lrte engliſchen Stuhles unter den des Königs felber stellte; fie verri i 
Außlands, wenn die aus Berlin telegraphltte Analoſe der Eigilicheit 38 l ji a2 a e lbs Bet 444 errieib zugleich 


Ausſtellungen ernſt fein ſolle. Danach wierde ja Beacons field ſelbſt 
die Annexlon des dreimal 1829, 1856, und 1877 eroberten Kars, 
ja ſogar die Unabhängigkeit Erklrung Serbiens perhorresciren. 
Indeſſen dies Reſumc it wohl urtter allen Umſtänden eine Ente, da 
Salisbury, ſo lange er auf dern Standpunkte beharrt, daß nur Europa 
die beſtehenden Verträge renidiren könne, doch ſchwerlich ſich auf eine 
Oetaillirung der engliſcher. Gravamina einlaſſen wird! Gortſchakoff ſagte 
ja ſchon nach dem Berichte Ignatieff's über feine Wiener Sendung: 
Oeſterreich wolle Rußland großmüthigſt die Knochen des Friedens 
von San Stefano überlaſſen — was würde er da erſt von den an⸗ 
geblichen Forderungen Englands ſagen. — Daß Andraſſy den Grafen 
Beuſt wegen Derby's unfläthigen Aeußerungen in London reclamiren 
ließ, war nothwendig, um hier gewiſſe einflußreiche Stimmen zum 
Schweigen zu bringen, die aus jener Sprache Capital ſchlagen wollten. 
Die loyale Desavouirung des erboſten Ex⸗Miniſters durch Salisbury 
hat dem vorgebeugt. 2 
Frankreich. 

Paris, 15. April. [ueber die Erwi derung des Herzogs 
von Gramont auf die neueſten Enthüllungen des Prin⸗ 
zen Napoleon] ſchreibt man der „K. Z.“: Die „Revue de France“ 
und nach ihr die heutigen Blätter bringen die Erwiderung des Her⸗ 
zogs von Gramont auf die Enthüllungen des Prinzen Napoleon Je⸗ 
rome über die Bündniſſe des Kaiſerthums in den Jahren 1869 und 
1870. Der geweſene Miniſter des Auswärtigen des dritten Napoleon 
erfreut ſich eines ſehr weitſchweiſigen Stils und der „Temps“ hat es 
ſogar für nöthig gehalten, „einige zu geſchmackloſe Wendungen, welche 
die Einleitung bilden“, ſo wie die zwei Seiten über die Verhandlun⸗ 
gen von 1869 auszumerzen, da der Herzog ſelbſt bekenne, daß er über 
dieſen Punkt nichts Neues vorzubringen habe. 

Die franzöſiſche Regierung ſuchte, das geſteht er wie der Prinz Napoleon 
ein, dazumal ein Bündniß mit Italien und Victor Emanuel ſtellte die 
Räumung des päpſtlichen Gebietes als Bedingung; Napoleon ſuchte ibm 
„den Papſt aus den Zähnen zu reißen,“ er konnte ſich aber nicht ent⸗ 
ſchließen, ihn ſodann in den Kauf zu geben; daran ſcheiterten die 
Unter handlungen. Die Echtheit der vom Prinzen Napoleon angeführten 
Depeſche an Türr ſtellt der Herzog in Abrede, der „Temps“ bemerkt dazu 
aber als Kenner, daß die Abweichungen in beiden Darſtellungen ſehr 
wohl neben einander beſtehen könmen und ſich dadurch erklärten, daß 
Napoleon's III. Diplomatie ein doppeltes Angeſicht hatte: „Es gab ein 
Titular⸗Miniſterium des Auswärtigen und es gab intimere und angeſehe⸗ 
nere Rathgeber, die über und neben jenem Rath ertheilten und oft eine 
ganz andere Politik fübrten als die officielle; und dadurch erklärt ſich 
auch die Entwerfung des Vertrages vom 10. Mai 1870, deſſen Exiſtenz 
intereſſirte Ableugnungen nicht vernichten werden.“ Auf einen andern 
Punkt macht der „Temps“ aufmerkſam: die ſcheue, ſchwankende Politik 
Napoleon's III. in der Römiſchen Frage brachte ihn um Italiens Sym⸗ 
pathien und ließ ein herzliches, feſtes Zuſammengehen nicht aufkommen; 
Oeſterreich hatte dies ſogleich erkannt und beſtärkte Italien in der For⸗ 
derung des Abzuges der anze en von Rom. Gramont ſchreibt über die 
Verhandlungen von 1870: „In der zweiten Juliwoche brauchte der 
Kaiſer die Beſprechungen von 1869 nicht ſelbſt wieder anzuknüpfen; 
Oeſterreich und Italien kamen von ſelbſt der Verhandlung entgegen. Als 
der Krieg einmal erklärt war, zeigte die Frage wegen Räumung des 
Kirchenſtaates durch die ſranzöſiſchen Truppen eine ganz andere Geſtalt. 
Das Geſchick des Papſttbums war thatſächlich mit dem Geſchick unſerer 
Waffen verknüpft. Wurden wir beſiegt, ſo verlor der heilige Stuhl die 
einzige Stütze, auf die er rechnen konnte; ſiegten wir, fo war unſere 

3 39 nur um ſo wirkſamer. Die Occupations⸗Brigade in Civita 

echia hatte nur einen moraliſchen Werth als Vortrab der franzöſiſchen 
Armee im Falle eines Angriffes; ſobald die franzöſiſche Armee in einen 
ernſten Krieg verwickelt war, war dieſes vereinzelte Corvs den Verhältniſſen 
nicht mehr gewachſen; es mußte daher nach Rom entweder eine ganze 
Armee geſchickt werden, die daſſelbe mit Gewalt halten konnte, oder die 
Occupationsbrigade mußte abrüden und bei ihrem Abzuge von Italien 
moraliſche und politiſche Bürgſchaften verlangen, deren beſte Bürgſchaft eben 
durch ein Bündniß geboten wurde. Dieſer letzte Punkt war der einzig 
mögliche, und die päpſtliche Regierung ſah dies ſelbſt ein. Das! Florentiner 
Cabinet hatte die Ausführung durch ſeine verſöhnliche Haltung erleichtert 
und die Sprache des italieniſchen Miniſters des Auswärtigen, die von der 
Kammer gut aufgenommen war, rechtfertigte die beſten Anger. Die 
Abberufung der Occupationsbrigade wurde in Folge deſſen beſchloſſen und 
der Kaiſer vertraute in einem Schreiben an den König Victor Emanuel 
das Loos des Papſtthums feiner Ehre und Ehrlichkeit an. Dieſe perſön⸗ 
liche Verpflichtung batte den Vortbeil, daß fie die Sicherheit des heiligen 


„Ich verſpreche Dir aber, daß das nie wieder geſchehen ſoll!“ 

Lyrani zuckte mit den Achſeln und ſah das junge Weib ſüß 
lächelnd an. 

„Und Buvard und Deine Tochter — und die tauſenderlei Ge⸗ 
fahren, die uns augenblicklich umringen und nur des günſtigen Mo⸗ 
mentes harren, um —“ 

„Ich werde ſtark ſein.“ 

„Das will ich hoffen.“ 

„Und niemals ſoll ein Wort oder eine Miene —“ 

Lyrani drückte das junge Weib an ſeine Bruſt. 

„Weiß ich denn nicht, wie tief Deine Liebe zu mir iſt“, unter⸗ 
brach er fie und feine Stimme klang fo ſüß, wie eine Liebkoſung, 
„und haſt Du mir nicht ſelbſt geſagt, daß Du Dich lieber tödten, als 
mich verrathen würdeſt? Habe ich damals an Deinen Worten ge⸗ 
zweifelt? Glaubſt Du, daß ich in dieſer Stunde daran zweifle? Nein, 
mein heißgeliebtes Kind, ich glaube an Dich, wie ich in meiner Kind⸗ 
heit an Gott glaubte und ich weiß ſehr wohl, daß Du mich niemals 
meinen Feinden verkaufen wirſt.“ 

„Und“, fuhr er fort, während ſeine Lippen noch immer auf der 
Narbigen ruhten, „und wenn dem wirklich ſo wäre, glaubſt Du, daß 
ſich mein Herz darüber betrüben würde, und daß ich meinerſeits nicht 
auch ein Glück darin fände, Deiner Mutterliebe mein elendes Daſein 
zum Opfer zu bringen?“ 

„O Leo, Leo!“ 

„So fürchte alſe nichts, geliebte Seele, beruhig Dich völlig, banne 
dieſen entſetzlichen Gedanken und vergiß nie, was ich Dir fo oft 
wiederholte.“ / 

„Was, was? wiederhole es noch einmal!“ 

„Daß das Herz Deines Leo Dir im Leben wie im Tode ganz und 
ungetheilt gehört.“ 

In dieſem Augenblicke ſchien der Blick der Narbigen die ganze 
Trunkenheit ihrer Seele auszudrücken und ihre zitternde Hand ergriff 
eines der Fläſchchen, die der Fürſt ihr gezeigt hatte. 

„Was thuſt Du?“ fragte Lyrani erregt. 

„Nichts, gar nichts“, verſetzte die Narbige. 

„Aber dieſes Fläſchchen?“ 

„IR mein.“ 

„Unglückliche!“ 

„Glaubſt Du denn, daß ich den Tod fürchte?“ 

„Heloiſe!“ 

Das Flaſchchen, das fie ihm eben entriſſen hatte, war bereits in 
dem Buſen des jungen Weibes geborgen und ſie wendete ſich nun 
ſtrahlenden Blickes, mit lächelndem Munde zu Leo. 

„O, verſuche mich nich“ zurückzuhalten“, fagte fie, „auch ich will 
Dir im Tode, wie im Leben auf immer vereint fein und wenn Dir 
ein Unglück zuſtieße — aber nein, ſprechen wir nicht weiter davon. 

„Ich habe ſeit geſtern ſehr viel nachgedacht, und wenn Du wüßteſt, 
wie bittere, düſtere Gedanken mich ſeitdem heimgeſucht haben! — 


> ißt e. Victor Emanuel 
gab dieſen Empfindlichkeiten in einem Briefe vom 21. Juli an den Kaiſer Aus⸗ 
druck. In Folge dieſer Vorbeſprechungen ward vereinbart, daß, mar, den 
Austauſch des Briefroechſels zwiſchen den beiden Souveränen acht erwähnen 
und einfach zu der Septembervertrag zurückkehren wolle, worm die italieniſche 
Regierung ſich, verpflichtete, das papſtliche Gebiet zu achte a und es im Notb: 
falle gegen Angriffe von außen zu ſchützen. Dieſer Stand, det Dinge ſollte durch 
einen ofßciellen Depeſchenwechſel bezeugt werden, der im Notbfalle den Parla⸗ 
menten beider Länder vorgelegt werden konnte“. Die Verhandlungen wur: 
den alſo wieder aufgenommen und Fürſt Metternich und Graf Vitzthum für 
Deſterreich und Graf Vimercati für Italien traten mit dem franzöſiſchen 

inifter zuſammen, um über die Clauſ eln des Vertrages zu verhandeln. 
Es bandelte ſich einfach um Wiederaufnoſome der Tripel⸗Allianz, die 1869 
vorgeſchlagen war. Aber im Verlaufe der Verhandlungen rückte am 20. 
Juli Herr v. Beuſt mit einem Briefe ins Feld, der am 23. Juli in Paris 
eintraf und worin es hieß: „An dem Tage, wo die Franzoſen die 
päpſtlichen Staaten räumer,, ſollen die Italiener mit vollem 
Rechte und unter Zuſtim mung Oeſterreichs und Frankreichs 
einrücken können“. Darſaber großes Entſetzen in Paris, wo man blos 
den Vertrag vom 15. Septe nber im Auge hatte. Und an dieſem Ber» 
langen, das in Florenz ſtarken Anklang fand, ſcheiterten die Ver⸗ 
bandlungen. Dies die bemerkenswertheſten Punkte in Gramont's Ents 
gegnung. 


Eine andere Correſpondenz deſſelben Blattes äußert ſich über den⸗ 
ſelben Gegenſtand, wie folgt: 

Offenbar geht aus der ganzen Darſtellung hervor, was auch ſonſt be⸗ 
kannt iſt, daß am kaiſerlichen Hofe doppelte Politik getrieben wurde, einer⸗ 
ſeits die Politik des Miniſteriums, andererſeits die der privaten Ratbgeber 
des Kaiſers. Gramont vertrat natürlich die eine, der Prinz Napoleon war 
der Abgeſandte der anderen, ihre Darſtellungen ſchließen einander ſelbſt da, 
wo ſie ſich widerſprechen, nicht aus; ſie zeigen nur den doppelten Strom am 
Pariſer Hofe und die hieraus bervorgebende Unſicherbeit der Inſtructionen. 
Die Thatſachen find nun nach Gramont 's Darſtellung folgende: 
Im Juli 1870 boten Italien und Oeſterreich die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
tragspläane von 1869 an, und zwiſchen Metternich und Vitzthum für Oeſter⸗ 
reich, Vimercati für Italien und Gramont für Frankreich wurde ein Vertrag 
ſo gut wie fertiggeſtellt. Hiernach ſollte Oeſterreich im Verein mit Italien 
die preußiſche Regierung auffordern, in Deutſchland den Status quo 1 rund 
des Prager Friedens aufrecht zu erhalten, und wenn, wie zu erwarten, Preußen 
ſich deſſen weigerte, ſollten beide Mächte ihr Bündniß mit Frankreich verkünden 
und in den Krieg eintreten; Italien wolle vorläufig 100,000 Mann ſtellen, 
Oeſterreich hoffte bis zum September in Waffen treten zu können. Italien 
verlangte als Endziel die bollftändige Ausführung der September⸗Convention, 
weiter nichts. General Türr miſchte ſich in die Verhandlungen, aber ohne 
Auftrag; da ſchrieb nun Beuſt am 10. Juli den Brief, in welchem zuerſt 
von Rom die Rede war. „An dem Tage“, hieß es, „wo die franzöſiſchen 
Truppen aus den päpſtlichen Staaten herausziehen, müſſen die 
mit Zuſtimmung Frankreichs und Oeſterreichs einziehen können.“ Dieſer 
Brief ſoll veranlaßt worden fein durch die Bemühungen der Italianiſſimi, 
aber ohne Geheiß Victor Emanuel's, und als man von Paris aus Auf⸗ 
klärung über dieſe neue Wendung verlangte, wurde am 28. Juli dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in Florenz die officielle Verſicherung gegeben, Italien 
verlange nichts weiter, als die einfache Rückkehr zur September: Convention. 
Und als auch dann noch Widerſprüche zwiſchen Italienern und Oeſterreichern 
über den Urſprung des Beuſt'ſchen Briefes beſtehen blieben, ſchrieb Visconti ⸗ 
Venoſta eine officielle Depeſche an Nigra, worin er noch einmal erklärte, 
Italien 1 einzig die Ausführung der September⸗Convention. Dann 
aber kam ein Brief des Generals Türr, welcher die Reviſion dieſer Con: 
vention im Namen Italiens als wünſchenswerth bezeichnete; die Ver⸗ 
mittelung Türr's aber wurde als ungelegen e e Frankreich wollte 
nun bei dem Erlangten bleiben. Am 1. Auguſt kam der General Vimercati 
nach Paris zurück mit dem Entwurf des Vertrages. Nach dieſem Entwurf 
verbündeten ſich Oeſterreich und Italien miteinander, nicht mehr mit Frank⸗ 
reich, zu bewaffneter Neutralität, die zu Anfang September in Krieg gegen 
Preußen übergeben ſollte; ferner verpflichtete ſich Oeſterreich, für Italien 
Bine Bedingungen als die der September⸗Convention zu 1 — 5 
raf Vimercati ging mit dieſem Vertragsentwurf nach Metz zum Kaiſer, 
und der letztere verlangte 1) einen kürzeren Termin für den Eintritt Oeſter⸗ 
reichs und Italiens in die Action, 2) die Weglaſſung des letzten Artitels. 
Der Herzog behauptet nun, Italien babe dieſe zweite Bedingung ſofort zu⸗ 
gegeben, und das Bündniß ſei nicht am Widerſtande Napoleons gegen die 
Abänderung des Septembervertrages geſcheitert. Man ſei am 4. Auguſt 
einig geweſen — bis am €. Auguſt die erſte verlorene Schlacht allen Bünd⸗ 
nißgelüſten der beiden anderen Staaten ein Ende machte. Von den ſpäteren 
Bemühungen, an denen der Prinz Napoleon Theil genommen, weiß Gras 
mont nichts zu erzäblen. Das beitäfigt, wie wir oben ſagten, daß er nur 
die eine, officielle Seite der kaiſerlichen Politik geſehen hat; was auf der 
anderen, auf der Seite der Camarilla, verhandelt worden ſein mag, darüber 
air is das ganze Miniſterium Ollivier nicht ſehr im Klaren ge: 
weſen ſein. 


„Höre alſo!“ 

„Sprich.“ 

„Ich gehe nun.“ 

„Schon?“ 

„Ich weiß wohl, daß es ſein muß; um Deiner Sicherheit willen 
darf man mich hier nie wieder ſehen.“ 

„Für einige Zeit alſo?“ 

„Ja, ganz recht, ich werde mich für einige Zeit verbergen, und 
man wird nichts von meinem Daſein erfahren; das iſt denn ſo gut, 
als ob ich todt wäre.“ i 

„Armes, theures Weib!“ i 

„Beklage mich nicht, denn ich fühle mich glücklich — ich begehrte 
nichts weiter, als Deiner Liebe ganz gewiß zu ſein und das habe ich 
jetzt ee — ich zweifle nicht mehr daran.“ 

„Nun?“ 

„Nun werde ich alſo verſchwinden — Du wirſt mich nicht 
wiederſehen — und felbft Buvard wird feine Nachſtellungen aufgeben 
müſſen.“ 

„So ſei es!“ 

„Mich quält nur noch ein Gedanke.“ 


„Welche 

„Zürne mir deshalb nicht, — aber ſieh — ich denke an die arme 
Kleine —“ 

„An Leona?“ 

„Ja — an mein Kind.“ 

„An das unſere?“ 

„Ja, ja, an das unſere, o Leo, Deine Worte gehen ſtets zu Herzen. 
Das arme, kleine Geſchoͤpf hatte nur mich auf der Welt, nun iſt fie 
ganz verlaſſen.“ 

„Bin ich denn nicht da?“ 

„Du haft Recht, aber ich dachte nur —“ 

„Was 2“ 
„Man weiß immer nicht, wenn man heute auch friſch und geſund 
ob man morgen nicht ſchon krank oder todt ſein kann!“ 
„Pah! Muß man denn immer daran denken?“ 

„Daran muß man denken, Leo, ich denke immer daran.“ 
„Weshalb?“ 
„Hat man es nicht ſchon oft erlebt, daß Menſchen ganz plötzlich 
und unvorbereitet ſtarben?“ 

„Gewiß.“ 

„Dann ſagte ich mir ſtets, wenn mir nun etwas derartiges 
zuſtieße —“ 

„Dir?“ f 

„Mir, ſo gut wie jedem Anderen. Glaubſt Du, daß mich nicht 
auch ſolch ein Unglück treffen kann?“ 

„Welch eine Thorheit!“ 

er 15 fagte mir, wenn ich unerwarteterweiſe ſterben ſollte —“ 

„Heloiſe!“ 


| 
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arme mich — fo! 
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[Zur Weltausſtellung.] Heute fand unter dem Vorſih des 
Ackerbau⸗ und Handelsminiſters, welchem der Generalcommiſſar der 
Ausſtellung Krantz, und der Director der fremden Abtheilungen, Berger, 
zur Seite ſtanden, eine Verſammlung der fremden Generalcommiſſare 
bei der Ausſtellung ſtatt, um die Präfidenten und Vicepräſidenten von 
fünf Gruppen der Jury zu beſtimmen, deren Vorſtände aus den Ver⸗ 
tretern der fremden Nationen beſtehen ſollen. Der Miniſter eröffnete 
die Sitzung mit einer kurzen Anſprache, um den fremden Nationen 
für die wohlwollende Unterſtützung zu danken, welche ſie der Aus⸗ 
ſtellung haben zu Theil werden laſſen. Das über dieſe Beweiſe der 
Sympathie erfreute Frankreich werde ſich derſelben würdig zeigen und 
mit äußerſter Fürſorge über die Intereſſen des Auslandes wachen. 
Da der Miniſter den Antrag des engliſchen Vertreters, die Präſidenten 
und Vicepräſidenten der fünf Gruppen ſelbſt zu ernennen, ablehnte, 
ſo wurde ein Ausſchuß für die Wahlen ernannt. Unter den Gegen⸗ 
ſtänden, welche die Geographiſche Geſellſchaft von Paris zur Aus⸗ 
ſtellung geſandt hat, iſt eine vier Quadrat⸗Meter große Karte von 
Afrika, auf der die Wege verzeichnet find, welche feit der Wiederauf⸗ 
nahme der geographiſchen Studien die kühnen afrikaniſchen Reifenden 
genommen haben. Die Liſte beſteht aus 191 Namen, unter welchen 
ſich 42 Franzoſen befinden. Zu den Gurtofitäten, welche in der Aus⸗ 
ſtellung bereits eingetroffen, gehört ein bronzener Elephant, der 5000 
Kilo wiegt, und ein ungeheures Faß, welches Ungarn geliefert. 

Großbritannien. 
A. A. C. London, 16. April. [Zur orientaliſchen Krifis.] 
Dem Parlament iſt ein weiteres Heft von Schriftſtücken betreffs des 
Vertrages von San Stefano vorgelegt worden. Daſſelbe umfaßt 1. 
Fürſt Gortſchakoffs Rundſchreiben nebſt dem dazu gehörigen Annexe, 
und 2. die nachſtehende Depeſche des Marquis von Salisbury an 


Lord A. Loflus: 
„Auswärtiges Amt, 11. April 1878. 

Myplord! Der ruſſiſche Botſchaſter theilte mir heute Nachmittag den 
weſentlichen Inhalt eines von Fürſt Gortſchakoff empfangenen Telegrammes 
vom heutigen Tage mit, der wie folgt lautet: Daß, nachdem der vollſtändige 
Text des Präliminar⸗Vertrages den Großmächten mit voller Freiheit der Bes 
urtheilung (appreciation) mitgetheilt worden, die von Sir Henry Elliot ges 
machte Angabe, Se. Durchlaucht 100 dem rumäniſchen Agenten erklärt, 
daß die ruſſiſche Regierung einer Berührung des Artikels über Beſſarabien 
im Congreß, wenn ein folder ftattfände, Oppoſition bereiten würde, auf 
einem Mißverſtändniß beruhen müſſe. Eine ſolche Erklärung würde überdies 
unlogiſch fein, da kein Mitglied des Congreſſes verbindert werden könnte, 

en in Verbindung mit dem Vertrage borzubringen. Ich bin u. j. w. 
Wa Salisbury.“ 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes!] machte in Erwide⸗ 
rung einer Anfrage des Earls von Kimberley der Unterſtaatsſecretair für 
die Colonien, Carl Cadegan, Angaben über den Stand des Kaffernkrieges. 
Die neueſte amtliche Depeſche don General Theſiger, datirt 12. März, 
meldet, daß ein Kaffernhäuptling mit einer großen Streitmacht das Gebüf 
beſetzt hielt und daß General Theſiger Maßregeln traf um das Gebüſch mit 
Cavallerie zu umzingeln, bis hinreichende Infanterie angelangt, um den 
Feind daraus zu vertreiben. Seitdem hätten täglich Gebüſchkämpfe ſtatt⸗ 
gefunden. In Transvaal babe ſich der Stand der Angelegenheiten noch 
wa gebeſſert, aber es ſeien Verſtärkungen gegen die Zulus ausgeſandt 
worden. 

Earl Beauchamp, der Lord⸗Hausbofmeiſter, überbringt ſodann die Ant⸗ 
wort der Königin auf die von dem Hauſe in Erwiderung der die Reſerven 
einberufenden Königl. Botſchaft votirte Adreſſe. Die Königin ſpricht den 
Pairs ihren Dank aus für deren loyale Adreſſe, mit dem Hinzufügen, daß 
ſie mit Vertrauen auf ihre herzliche Mitwirkung in allen Maßregeln baue, 
die dazu beſtimmt ſeien, die Ehre der Krone und die beſten Intereſſen des 
Reiches hochzuhalten. f 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! erkundigte ſich Sir 
H. D. Wolff, ob die Meldung des „Standard“, daß die Ruſſen Vorkeh⸗ 
rungen für die Wahl eines Fürſten von Bulgarien in Philippopel treffen, 
ſich beſtätige. Der Schatzkanzler erwidert, die Regierung hätte nichts 
darüber gehört. Sir H. D. Wolff bemerkt, er würde ſeine Interpellation 
in morgiger Sitzung wiederholen. f 5 
Sir Edward Watkin fragt an, ob die Regierung, im Hinblick auf 
gegenwärtige und künftige Eventualitäten im nördlichen Stillen Ocean und 
die Ausdehnung der Küftenlinie und des Gebiets Seitens Rußlands in 
dieſem Welttheile ſeit dem Krimkriege, den Vorſchlag zu machen beabſichtige, 
daß der Hafen Esquimalt befeſtigt und zu einer Flotten⸗ und militä⸗ 
riſchen Station gemacht werde. Der Schatzkanzler erwidert, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung ſei auf die Wichtigkeit von Esquimalt als eine Flotten⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Dann hätte Buvard wenigſtens keinen Grund mehr, ſie gefangen 
zu halten, das wäre das Gute bei der Sache und dann konnte 
ſich ihrer annehmen und fie bei ſich behalten — ich bin überzeugt, 
daß Dir Deine zukünftige Gemahlin deshalb keine Schwierigleiten 
machen würde, und wenn ſich Alles jo geſtaltete, wäre mir's, als bliebe 
ein Theil meiner ſelbſt in Deiner Nähe und ich würde die Eiſestälte 
des Grabes nicht ſo bitter empfinden. — Nicht wahr, Leo, das iſt 
kein Traum, — Du wirft —“ 
Lyrant legte dem jungen Weibe feine Hand auf den Mund. 
„Nein, nein“, ſagte er, „das nur ist ein Traum, daß Du ein 
mi Unglück vorausjegeit, ich erſtarre ſchon bei dem bloßen Gedanken 
ran.“ a 
„Du liebſt mich alfo, Leo?“ 
„So daß ich freudig, wenn man es forderte, mein Leben hingeben 
würde, um das Deine zu verlängern.“ 
Die Narbige ſchlang ihre Arme um Lyrant’d Hals. 
„Gut, gut!“ ſagte ſie. „Nun will ich nichts weiter wiſſen, um⸗ 
Jetzt kann ich gehen.“ 
„Allein zu dieſer Stunde!“ 
„O, ich fürchte mich nicht.“ 
„Ich werde anſpannen laſſen.“ 
„Das iſt ganz unnütz.“ 
„Aber wohin gehſt Du?“ 
Die Narbige lächelte ruhig und freundlich. 
„Zuerſt gehe ich ſchlafen“, verſetzte ſie, „denn ich bin ganz er⸗ 
a — und bedarf der Ruhe. Später werde ich ſehen — was 
thue.“ 
Kr mir Dein Verſteck aber wenigſtens mit.“ 
„Das verſpreche ich Dir.“ 
„Alſo auf Wiederſehn.“ 
„Lebewohl — ja — Fülle. mich noch einmal! O, Leo, Leo, der 
immel iſt mein Zeuge, daß ich Dich niemals tiefer und inniger liebte.“ 
und ſich aus der Umarmung des Fürſten losreißend, eilte fie der 


Thüre zu und verſchwand, während der Letztere heftig das Fläschchen 
in den Schreibtiſch, dem er es entnommen hatte, zurückwarf. 


Als die Narbige auf der Straße anlangte, war ſie einen Augen⸗ 
blick lang unentſchloſſen, welchen Weg ſie einſchlagen ſollte; dann wendete 
fie ſich den Quals zu und ging, ſich zur Linken wendend, nach der 
Barriere de fiole. en ah 
Ihr Gang war unſicher und haſtig und man mußte ſie, wenn 
man fie auf dem Wege hin und her ſchwanken ſah, unbedingt fir 
betrunken halten. 71 
Sie blieb einen Augenblick fiehen, nahm den Kopf in beide Hände 
und, indem fie ſich über die Brüſtung lehnte, verſenkte fie 1 
ſtarren, düſteren Blick in das Waſſer, das dumpf unter ihr daß 
rauſchte. ö (Fortſetzung folgt.) g 
g N Mit zwei Beilage. | 
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(Fortſetzung.) berrſchen. Als fie zur Ausführung des Gedankens ſchritt, da vermochte fie 
Station gelenkt worden. Weitere Auskunft könnte er vorläufig nicht er⸗ nicht mehr zu überlegen, ihr Zuſtand war viel zu erregt, als daß ſie ſich 
heilen. kaltblütig dieſem Gedanken gegenüber hätte ftellen können. Kaltblütig über: 
Sir Charles Dilte erkundigt ſich, ob die eubaniſchen Jnſurgenten in legt werden nur Verbrechen, welche ein eigennüßiges Fiel verfolgen. In⸗ 
ibren Unter handlungen mit der ſpaniſchen Regierung Bedingungen für die dem ich ſomit die Frage bezüglich der vorbedachten Abſicht erledigt babe, 
Neger wie für ſich ſelber ſtellten, ob jetzt, nachdem die Pacificirung Cuba's habe ich zur Prüfung der eweggründe, des Zieles und der Abſicht über: 
bewerkſtelligt worden, Ihrer Majeſtät Regierung Spanien irgend welche Bor: zugehen, welche die Saſſulitſch bei Verübung des Verbrechens geleitet haben. 
ſtellungen behufs Beſchleunigung des Hortſchrilles der Emancipation auf Die Anklage ſtellt Rache als Motiv der Verübung des Verbrechens hin und 
der Juſel gemacht habe oder zu machen beabſichtige; ob der von dem Ger die Saſſulitſch ſelbſt braucht dieſen Terminus, indem fie ausſagt, daß ſie 
neral-Conſul Cowper erwähnte Plan für die Einführung chineſiſcher Arbeiter ſich aus Rache gegen den Stadthauptmann zu dem Verbrechen entſchloſſen 
ausgeführt werden dürfte, und wenn fo, ob Ibrer Majeſtät Regierung die habe. Aber Rache kann nicht als vollitändiger Maßſtab für die Beurlhei⸗ 
Aufmerkſamkeit des britiſchen Geſandten in China auf den Gegenſtand lung des Zieles und der Abſicht der Angeklagten gelten. Das Wort Rache 
lenken würde, damit das Auswärtige Amt Kenntniß über die Natur der iſt in dieſem Falle ſchlechtweg, als kurzes, einfaches, ſich dem Begriffe und 
Auswanderung erhalte. Der Unterſtaats⸗Secretär für auswärtige Anger dem Weſen des Motivs annäherndes Wort von der Saſſulitſch gebraucht 
legenheiten, Mr. Bourke, antwortet, der dritte Artikel der zwiſchen den worden. Aber Rache war nicht die bewegende Urſache ihres Handelns, 
cubaniſchen Inſurgenten und Spanien geſchloſſenen Convention umfaſſe alle Rache handelt aus perſönlichen Zielen, für ſich oder andere, in perſönlicher 
Neger und Kuli's, welche ſich an dem Auſſtande beibeiligt. Die Convention Beziehung zu Einem ſtebende Perſonen. Für ſich hatte die Saſſuluſch 
ſei indeß noch nicht ratificirt worden, da ſich noch nicht alle Inſurgenten⸗ keinerlei Urſache einzutreten, mit dem Stadtbaupmann ftand fie in keinerlei 
Chefs unterworfen hätten. Was den Vertrag zwiſchen Spanien und China persönlichen Beziehungen, 8 leiteten fie keine persönlichen Gefühle. Ihr 
betreffe, jo ſei es zweifelhaft, ob derſelbe ſchon ratificitt worden, auf alle war es gleichgillig, welche Folgen ihre That für den Stadthauptmann baben 
Fälle ſei aber die Aufmerkſamkeit des engliſchen Geſandten in Peking auf würde, die Rache aber iſt ſtets beſtrebt einen möglichſt großen Schaden zu 
die Angelegenheit gelenkt worden. ö berurſachen und den Gegner möglichſt empfindlich zu verderben. Die Rache 
Lord H. Thynne, der Lord⸗Schatzmeiſter des Königl. Haushalts, verlieſt handelt gebeim, verſchlagen, in den Handlungen der Saſſulilſch aber ift 
die Antwort der Königin auf die jüngite Adreſſe des Hauſes. Dieſelbe nichts Geheimes, nichts Verſchlagenes. Sie wußte, daß fie in dieſem Falle 
lautet: „Gentlemen dom Haufe der Gemeinen! Ich danke Ihnen für Ibre Alles opfern und ibre Handlung für immer als eine Wallung der Seldſt⸗ 
loyale und unterthänige Adreſſe. Ich bin ſicher, daß ich ſtets auf Sie bauen aufopferung betrachtet werden würde. Natürlich ift fie nicht von einem Ge: 
kann für die Adoptirung von Maßregeln, die für die Ehre meiner Krone fühl der Fre für den Stadthauptmann geleitet worden, fie halte 
und die Stabilität meines Reiches nothwendig find.” (Beifall.) eine gewiſſe Doſis von Abneigung gegen ihn, aber die Molive ſetzten 
Demnächſt wurden die Budget -Reſolutionen nach längerer Debatte ſich aus anderen Urſachen zuſammen. Es waren folgende: Die unrecht. 
ohne Modificationen durch die Einzelberathung gefördert. mäßig beſchimpfte Ebre eines Sträflings wieder berzuſtellen; die, wie es 
[Ein großer Strike in der Baumwoll ⸗In duſtrie bon Lana-ſchien, ſchon erſtorbene und von der Preſſe und der öffentlichen Meinung 
ſbire] ſcheint nun unvermeidlich zu fein. Am letzten Sonnabend hielten überſehene Frage wieder anzuregen, eine Schutzgrenze zu ziehen für die Er: 
in Blackburn etwa 3000 Baumwoll Weber eine Verſammlung, in welcher niedrigung der politiſchen Arreſtanten und für die Zukunft der Möglichkeit 
mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen wurde, die Arbeit einzustellen, falls einer Wiederbolung eines derartigen Vorfalls vorzubeugen. Das waren die 
die Meiſter nicht auf ihre Abſicht, die Lohne um 10 pCt. herabzuſetzen, Motive, welche die Angellagte bewegt haben, und aus denen ihre That zu 
berzidhteien., ln len ae si 1 70 2 au Zen bon beurteilen iſt. 
ord⸗ und Nordoſt⸗Lancaſbire an. Dagegen kamen Delegirte inner : 1 n 2 
in Lancaſbire, Chefbire, Derbuibire und Hortſdire auf einem am Sonntag |<; 15 6 dl eine 8 3 se Far de 5 ed Kir er 
in Blackburn abgehaltenen Meeting überein, — indeß vorbehaltlich der 0 ERBE ji Brief eines Augenzeugen folgenden Inhalis: " 3 
Beſtätigung eines am 15. d. in Mancheſter ſtattfindenden Meetings, — dem bringen ei Kannte mn 9 ter d 
Strike der Weber be nicht ae und CH Lean i Is Be a era ai en ee 95 be 
Löhne um 5 pCt. gefallen zu laſſen. Eine intereſſante Thatſache, die au 2 Pflicht, daß die in der N 0 ö lichte Schilderun 
d des Baumwollgeſchafts Bezug bat, wird dem „Globe“ aus klärung zur Pflicht, daß er „Now. Wr.“ veröoͤffentli derung 
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5 Duden zahlten dieſe Compagnien, oder die meiſten derſelben, traten aus der Pforte mehrere een hie heftig auf das Publikum 
9 N 1 d eindrangen und dadurch Anlaß zur Vermuthung gaben, daß fie Frl. Saſſu⸗ 
uß land. 15 1 wollten. Die ale Seiten Bee die ee = 
4 il. auf Polizei nicht an, man muß ſich friedlich mit ihr auseinanderſetzen.“ J. 
ee ee Werdbedeger Sr Mnsellakten. bereibigtn ab, wie einige achtbare, bejabrie Herren mit den Vertretern der Polizei in 
Rechtsanwalt Alexandrow bs in ſeiner Rede fort: Unterbanplungen traten. Neben mir ſprach ein Poliziſt in der Uniform 
Im September kam die Saſſulitſch nach St. Petersburg. Hier erfuhr eines Stabsoffiziers. Seines Geſichts erinnere ich mich fehr wohl, noch mehr 
fie alle Einzelheiten über den Vorgang, welcher ſich am 13. Juni 1877 im ſeiner Worte, die ſich durch Tact auszeichneten. Da ich die ſchon überaus 
interimiſtiſchen Gefängniß abgeſpielt batte. Sie erfubr, daß Bogoljubote in erregte Stimmung des Publikums im Gerichtsſaal wahrgenommen und nun 
der That körperlich beſtraft worden. Die Handlung, für welche er eine ſolche ſah, daß dieſe Stimmung auch auf das jüngere Publikum rückwirkte, jo 
ſchmachvolle Strafe erlitt, konnte vielleicht auf eine falſche Weiſe ausgelegt mußte mir klar fein, daß die geringſte Unvorſichtigkeit der Polizei nur zu 
worden ſein, da gar keine Unordnung vorlag und von ſeiner Seite aus traurigen Folgen führen konnte; ich ſprach meine Meinung gegen den Stabs⸗ 
keine Unruben bervorgerufen waren. Und wenn er eben dem ihm zuge- Offizier aus. Er antwortete, er könne dergleichen Volksbaufen auf dem 
dachten Schlage auswich, fo war das eben nur natürlich. Hier vor Gericht] Liteinyj oder dem Newſtij⸗Proſpect nicht geitatten, doch ſei er vollkommen 
jedoch ſind die empörenden Einzelheiten zur Sprache gekommen, wie der] bereit, von dem empfangenen Rath Gebrauch zu machen, da er durchaus 
uſpector des Gefängniſſes, um die Arreſtanten zu beruhigen, auf dem Hofe nicht die Deranlafjung irgend eines Conflicts zu werden wünſche. Darauf rieth 
erſchien und erklärte, Bogoljubow würde mit Rutheu abgeſtraft werden. Er ich ihm, nach einer Equipage zu ſchicken und das Publikum aufzufordern, daß 
konnte die Aufregung nicht beſchwichtigen, und die Art und Weiſe, wie er es der Saſſulitſch die Möglichkeit fortzufahren gebe, und dann durch ſtillere 
das thun zu können glaubte, beweiſt nur, daß er ein ſchlechter Menſchen⸗ Straßen zu fahren. Die Menge billigte den Vorſchlag des Offiziers; man 
kenner iſt. Dieſe Nachricht empörte nur die Arreſtanten. — Darauf finden vernahm die Rufe: „Begleiten wir fie bis zur Ecke und gehen wir dann 
die empöͤrenden Vorbereitungen zur Execution ftatt. Vor den Fenſtern der auseinander.“ Nach wenigen Augenblicken erſchien eine Kulſche. D wurde 
Zellen der weiblichen Abtheilung werden Rutben in Bereitſchaft geſetzt, als bis zum Wagenſchlag gedrängt. Es ertönten die Rufe: „Fahren Sie 5 
ob man die Abſicht hätte, alle Inſaſſen des Gefängniſſes zu züchtigen. Man davon, Saſſulitſch, jagen Sie, daß Sie müde ſeien und ſich zu erholen wün⸗ 
macht pantomimiſch die Bewegung des Prugelns. ſchen.“ Da ich dicht am Wagenſchlage ſtand, jo — es war das die Sache 
Alles dieſes bringt die Arreſtanten in eine ſolche Erregung, daß die eines Augenblicks — wurde ich in die Kutſche gedrängt, einige Hände reich. 
Lictoren es für nöthig erachten, ſich in die Scheune zu begeben und die] ten Geld in dieſelbe, der Wagenſchlag wurde zugeſchlagen. Einige riefen: 
Ruthen unter ihren Mänteln zu verbergen. Den Gefangenen ſtellt ji | „Nebmen Sie der das Geld und bringen Sie ſie ſchnell nach Hauſe. 
das empörende Bild der Züchtigung Bogoljubdow's dar. Man führt ibn an Neben mir in der Kuiſche ſah ich Fräulein Safjuliti und eine andere mir 
den Ort der Grecution. Er weiß nicht, wofür er beſtraft werden ſoll, er unbekannte Dame. Ich wandte mich an die Saſſuliiſch mit den Worten: 
meint, daß die Entrüftung ibm die Kraft verleihen werde, den Perſonen, „Da ich nicht die Ehre babe, Sie zu kennen, fo erlaube ich mir, aus Furcht, 
die ſich auf ihn werfen, Widerſtand zu leiſten, doch eiſerne Hände umfaſſen daß meine Anweſenbeit Sie geniren könnte, Sie zu fragen, ob Sie nicht 
ibn, und ſchweres Menſchengewicht hält ihn am Boden ifeft, und inmitten etwa hier unter dem Publikum Verwandte oder Bekannte baben und ob Sie 
des gleichmäßigen Zählens der Schläge ſeitens des Leiters der Execution nicht wünſchen, dieſe zum Mitfahren aufzufordern.“ Sie entgegnete, es ſei 
ertönt herzzerreißendes Stöhnen, doch es entſpringt nicht dem pöͤyſiſchen] keine Zeit, darüber zu ſprechen, man folle nur ſchnell fortfahren. Da das 
Schmerz, ſondern es wor ein Geftöhn eines niedergetretenen und geſchän⸗ Publikum aber die Kutſche umringte und rief: „Wir gratuliten, wir gra⸗ 
deten Menſchen. Endlich ward Alles ftil! Die beilige Handlung war tuliren! und die Equipage ſich nicht von der Stelle rührte, ſo rieth ich ihr, 
vollendet! (Bei dieſen Worten erhebt ſich ein fo ſtürmiſches Beifall: dem Publikum zuzurufen, daß ſie müde ſei und ſchneller nach Haufe möchte. 
klatſchen, daß der Präſident des Gerichtshofes es für nothwendig erachtet,] Sie folgte dieſem Rath, man Ne Rufe: „Geben wir auseinander. 
das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß bei einer Wiederholung] Wozu dieſes zwedloje Lärmen? Sie i müde. a 
von Ar de er die Zuhörer aus dem Sitzungsſaal werde ent ⸗ — „Nur bis zur Ecke wollen wir mit“, riefen andere Stimmen. 


fernen müflen, 1 1 a ſprang ein Herr auf den Kutſchbock; ſein Geſicht konnte ich nicht 
Allee bad Hört die Angeklagte Es erſteht in der Saſſalilſch die ber: Pi & fühlen N nur, daß er leicht und ziemlich deu gelle er 
bangnißvolle Frage: Wer wird für die beſchimpfte Ehre des Straflings ein: doch auch für die Nichtigkeit dieſes Eindrucks konn ich nicht einstehen. Die 
treten, wer wird den Schandfleck von ihm abwaſchen? — Kraftvoll wird er] Kuiſche fuhr Anfangs im Schritt und dann im leichten Trab. Das Publikum 
bielleicht die langen Jahre der Zwangsarbeit überftehen, er wird möglicher: folgte der Kutſche, begann aber augenſcheinlich ſchon zurückzuhalten; neben 
weiſe ſich mit feinem Schidjal ausjöhnen und feine Schuld einſehen; es dem Wagenſchlage ſah ich nur wenige, beſtändig wechſelnde Perſonen, bald 
werben Sabre bernd, Und bie Tailerlihe Gnade kann fih ja aub auf Yublitum, bald Polgeibeamte. Jch batte den Eindru, daß Alles glalic 
ihn erjtzeden und erde Sfrafgeit verkürzen: „Du haſt Deine Schuld ges vorbei ſei und kein Anlaß zu einem Conflict des Publikums mit der Polizei 
fühnt, lebe und werde wieder ein thätiges Glied der Geſellſchaft.“ Aber vorliege. Doch an der Ecke der Snaße ertönte der Ruf: „Man verhaftet 
wie mit diesen b ieder . an die fein Herz immer wieder er pie Saffalüſch. Da — es war das Werk eines Augenblicks — wurde die 
innert Be u, welche fid 5 nelelfchaft treten? Und was wird aus Kutſche aufgehalten und von Gendarmen zu Fuß umringt. Ich fah, wie 
ee ee Plan NG au ben au dem Aulkäted Sinnen mare, im erb 
1 i 1 h 5 1 ogen. r rief laut: „Meine He ’ enn das, we al n 
gn d l en e e n ee ken e e Sa e e ip a and u 
5 ; ) e h der Seite zu, wo die Saſſuli aß. Ein junger Meuf atle da den 
; ung gefunden oder die Anſicht Wagenſchlag gefaßt und bielt ſich an demſelben, die Gendarmen drängten 
e en walk mnigete Crfe| Un cc, © Mal: “36 Ka ne Gel mi ir, 8 dm been 
A 7 i wandter.“ 
Uiſch geſagt hätte: „Wera Matwejewna, laſſen Sie die Sache ruhen, Sie 5 5 \ i < g 
j i ezüchtigt worden, 0 , u dieſer Zeit erſchien daneben eine zweite Kulſche. Was hinter der 
ie Gorden. "ber Er weifel, welcher (bee Seele bewegte, er Kutſche vorging, ſab ich nicht. Man börte nur Säbelklirren und Geſchrei, 
konnte dadurch nicht geſchlichte werden. Man muß eben nicht wie man es etwa bei einem Heberfall . Ich erbielt aus dem Allen 
vergeſſen, daß die Saſſuliiſch eine reizbare Natur iſt, welche Alles den vielleicht falſchen Eindruck, daß die Gendarmen die Saſſulitſch in eine 
. Eraltation in ſich aufnimmt, cab Natur, die viele us 3 5 8 ne in Leidel an ee 
elche vom ick „der Kutſche — nach der Undeutli eilen, in ziemlich grof . 
mus Er vn Ca a DEN worden 5 4. de fernung von derſelben — Hilferufe und Stöhnen: „Gewalt! Das iſt ſürch⸗ 
man vielfache Beweggründe zum Mule finden muß. Die Saſſuliiſch terlich u. |. . Dann ein Schuß — ein zweiter . In demſelben Mo⸗ 
wollte nicht aufhören ſich die angeregte ga e klar zu machen. Sie erwar⸗ ment ſetzte ſich die Kutſche in Bewegung und rollte ſchnell davon. f 
tete von der Senn Meinung dieſe Entſcheidung. Sie wartete darauf, Ich kenne St. Petersburg wenig und kann daher die Straßen nicht 
daß der Vorfall mit Bogoljubow ganz offenbar werde; fie wartete auf eine neunen, welche wir paſſirten. Als ich durchs Wagenſenſter blickte, war 
Erörterung dieſer Frage durch die Me während ſie ſelbſt in der Ein⸗ weder das Publikum, noch die Polizei mehr zu feben. Hinter uns — in 
famteit ihres Cabinets zurückgezogen lebte und ſich nur in dem engſten und einer Entfernung von ca. 30 Faden — ſah ich die zu beiden Seiten der 
nächſten Freundeskreiſe zeigte und ausſprechen konnte. Indeſſen ſchwieg die] Straße zurückgedrängte Menge und in der Mitte der geſäuberten Straße 
Preſſe, es ſchwieg die öffentliche Meinung. Da wartete die Saſſulitſch noch eine hohe männliche Geſtalt, die etwas aufhob. Anfangs ſchien mir das 
auf das Won der Juſtiz, jedoch es war nichls zu vernehmen, und alle ihre | ein Mantel zu fein, dann ftieg mir die Frage auf: iſt es nicht ein Ver⸗ 
Erwartungen blieben — Erwartungen. Diefer Bevante segte fie auf, quälte wundeter? Da ich kurzſichtig bin und gegenwärtig an einer Augenentzün: 
ie. Wer wird für die Beſchimpfung der Ehre Bogolgubow's Rache nehmen? Sa leide, fo verließ ich mich auf meine Augen nicht. Ich mußte die 
ergeſſen iſt ſein ſchweres Loos! And da entiteht in ihrem Denken und Saſſuliiſch beruhigen, die allem Anſchein nach nicht ſehr betrübt war, daß 
Sinnen der Gerade: „reiht die Stimme in meiner Bruſt denn nicht bin, | Ne die unfreiwillige Veranlaſſung fo trauriger Ereigniſſe geweſen. An uns, 
fo zu ſchreien, daß es Alle hören?” und da, da eniftand in ihr der Ge⸗ die wir in der Kutſche ſaßen, hatte ſich weder die Polizei, noch die Gendar⸗ 
danke des K. Er 5 * { ſpielen un einem en U a en ee len 
Nach kurzer Pauſe fährt der Redner fort: „Zwiſchen dem Gedanken an ſpielten wir eine völlig vaſſivs Rolle. Irl Saſſulitſch brachte ich auf ihren 
das Häni! und der Ausführung deſſaben ve irh ee ziemlich geraume Wauſch auf den Niga ſchen Prospect und ſetzie fie dei einem Haufe ab, 
Belt Die 1 ai So hi die 3 Abſicht zu. Wenn ae fe i 727 e ee 5 l 
die Frage nur au er Erwerbung der Waffe baſirt wird, dann us allem dieſen folgt: 1) Auf dem Kutſchbock ſaß in der That irgen 
wäre ihre Abſicht eine vorbedachte. Die Baſis, auf e I der Gedanke ein Herr im Civilanzug; ob * Sſidorazlij ent 95. nicht, weiß ich 
falt e war das Gefühl der Unzufriedenheit, das fie erfüllte, das Ge- nicht. 2) Ich ſah nicht, daß dieſe Perſon ein Tuch ſchwenkte. 3) An die 
fühl der Leiden, welche fie in Folge der Nachricht von der Beſtra⸗ Kulſche ift kein Gendarm getreten, ſie wurde von ihnen umringt. 4) Mag 
fung Bogoljubow's erlitt, und welche beftändig in ihr rege blieben. fein, daß einer von ibnen auch die Abſicht hatte, den Wagenſchlag zu öff⸗ 
d darum muß ich vor allen Dingen das Vorbedachte der Abſicht in Ab: nen, doch keiner that cs. 5) Der auf dem Bock ſitzende Herr hat nicht ge⸗ 
rede ftellen. Das Bedenken der Einzelbeiten war bei ihr nicht ein Bedenken ſchoſſen. — Ich wiederhole es, der Schuß erſchallte einige Schritte 
des Weſens des Verbrechens ſelbſt. Sie konnte ihren Gedanken nicht be: | hinter uns.. 


—. 


Breitag, den 19. April 1878. 


Osmaniſches Neid. 

B. F. Bukareſt, 16. April. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
genten.) [Die ruſſiſche Occupation.] Es heißt, daß der Fürft 
ſich in einigen Tagen zur Armee begeben werde, um dieſelbe zu in⸗ 
ſpieiren. Die Teten der beiden ruſſiſcheu Corps (VII. und XI.), 
welche ſich ſeit einigen Tagen auf rumäniſchem Boden befinden, find 
in den Vorſtädten Bukareſt's bereits einquartiert, und man erwartet 
täglich die vollſtändige militäriſche Beſetzung der Hauptſtadt. Ob, da 
Rumänien in ſeinem Widerſtande zu verharren ſcheint, die Polizei 
ſofort in ruſſiſche Hände übergehen wird, iſt noch zweifelhaft. Jeden⸗ 
falls ſoll bis zum allerletzten Moment gewartet werden, ehe mun rüd- 
ſichtslos vorgeht. Es wäre im Intereſſe des Landes zu wünſchen, daß 
ſich die leitenden Männer, wie geſagt, noch im letzten Moment be⸗ 
ſännen, und nicht Unmögliches durchzuſetzen, fort und fort die größten 
Anſtrengnugen machen. Die Linie Bukareſt⸗Giurgewo iſt in Händen 
der Ruſſen; Piteſti dürfte in kurzer Zelt ebenfalls ſtark beſetzt fein, 
um die Zufuhr von Kriegsmatertal für die rumäniſchen Truppen zu 
verhindern. Nach Norden würde ſich dle Occupation für das VII. 
und XI. Corps bis Ploſeſtt reſp. den Karpathenpaß von Predial er⸗ 
ſttecken, während die Truppen Zimmermann's die Linie Plojeſti⸗ 
Galatz ſichernd, oͤſtlich erſteren Ortes in Verbindung mit den 
Flügeln der obgenannten Corps treten. Aufgabe des friſchen, 
aus Rußland ſich unterwegs befindilchen X. Corps würde 
die Deckung von Galatz noͤrdlich, mit dem Hauptpunkt Jaſſy fein. 
So lange nicht dieſen Kräften, in der ohngefähren Starke von fünf 
Armeecorps ganz bedeutende öſterreichiſche Maſſen entgegenrücken, 
ſchwebt das rumäniſche Contingent von 30,000 Mann in der That 
fortwährend in Gefahr im Falle offenen Widerſtandes, geradezu „zer⸗ 
malmt“ zu werden. Ob die Regierung wirklich entſchloſſen iſt, die 
Armee dieſes Schickſal riskiren zu laſſen, darüber müſſen die nächſten 
Tage entſcheiden, da Baron Stuart, der hieſige diplomatiſche Agent 
Rußlands, feine Aufforderung „beſtimmte, ganz unzweifelhafte Erklä⸗ 
rungen abgeben“ — kaum wiederholen dürfte, ſondern die weitere 
Behandlung dieſer Angelegenheit den ruſſiſchen Generalen und 
ihren Truppen zu überlaſſen, nicht mehr zögern würde. Rußland 
muß ſchon in Anbetracht der ſich keineswegs beſſernden Lage mit der 
Ausführung feiner Dispoſitlonen, für den Fall des Krieges mit Eng⸗ 
land, beginnen, und dazu gehört vor Allem freie Hand, ganz klare 
Situation in Rumänien; oder ſoll es, wenn die Verhandlungen 
mit der fürſtlichen Regierung zu keinem günſtigen Reſultate führen, 
oder auch nur verzögert werden, es riskiren, falls mittlerweile der 
erwartete Krieg losbricht, ſeine Verbindungen einzig und allein 
im Seewege zu befigen, der im ſelben Moment total gefährdet iſt, wo 
die Ruſſen ke inen bedeutenden Erfolg am Bosporus erringen, und 
jeden Forcirungsverſuch zu vereiteln nicht reuiſſiren? Die eiferne Noth⸗ 
wendigkeit zwingt das Petersburger Cabinet, durch Gewalt feine eigenſten 
Intereſſen ſchnell zu wahren und gar keine Verhandlung darüber zu 
geſtatten. Der Widerſtand Rumäniens in Bezug auf Beſſarabien war 
gerechtfertigt, der jetzige gegen den Frieden von Stefano iſt zum Min⸗ 
den unklug, die Abſicht jedoch, den Ruſſen den Durchzug durch ihr 
Land, welchen erſtere nun einmal haben müſſen, verwehren zu 
wollen, iſt underſtändlich und ein ungeheures Riſico einer Großmacht 
gegenüber. Die kühle Douche, welche Herr Bratiano in Berlin em⸗ 
pfangen haben ſoll, kann nicht einmal dazu beitragen, die Regierung 
völlig umzuſtimmen und fie endlich ins Fahrwaſſer des einzig fähigen 
rumäniſchen Diplomaten Cogolniceanu's zu lenken. Klugheit, Maͤßi⸗ 
gung, fo lautet noch jetzt der gute Rath. Vielleicht heißt es näch⸗ 
ſtens etwas Anderes, nämlich die unerbittliche Alternative iſt durch 
fortgeſetzten Widerſtand geſchaffen: „Unterwerfung oder völlige Hinten⸗ 
anſetzung jeder Rückſicht“ — entweder — oder. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. April. [Tagesbericht.] 


* Statiſtiſche Blicke in foctale Verhältniſſe.] Der 
zweite Monatsbericht der „Breslauer Statiſtik“ hat einige Umänderungen 
gegen die früheren erfahren, die aber als ſehr wünſchenswerthe Ver⸗ 
beſſerungen zu erachten ſind. — Im Monat Februar wuchs die Be⸗ 
voͤlkerung der inneren Stadt um 263 Köpfe; die Bevölkerung der Oder⸗ 
vorſtadt verminderte ſich um 44 Köpfe, die der Sandvorſtadt vermehrte 
fi) um 75, die der Ohlauer Vorſtadt um 145, die der Schweldnitzer 
Vorſtadt um 296, die der Nicolai⸗Vorſtadt verminderte ſich um 25 
Köpfe; im Ganzen iſt die Bevölkerung der Stadt Breslau von 264,154 
auf 264,840 (alſo um 686 Köpfe) gefliegen. Die Erſchelnung, daß 
in der Oder⸗ und Nlcolai⸗Vorſtadt die Zahl der Bevölkerung ſich ver⸗ 
mindert hat, beruht nicht etwa auf der Urſache, daß mehr geſtorben als 
geboren ſind, im Gegentheil haben beide Vorſtädte einen Ueberſchuß 
der Geborenen über die Zahl der Geſtorbenen, und zwar in der Oder⸗ 
Vorſtadt einen Ueberſchuß von 32 und in der Nicolal⸗Vorſtadt von 
20; ſondern die Verminderung der Bevoͤlkerung beruht darauf, daß in 
beiden Vorſtädten mehr Perſonen weg⸗ als zugezogen ſind. 

Daß die allgemeine Geſchäfts⸗Calamität ſich nicht beſſert, ſondern 
eher noch verfhlimmert, ſehen wir an der andauernden Abnahme der 
Communal⸗Einkommenſteuer⸗Zahler. Im Monat Januar hatten ſich 


dieſe Steuerzahler um 513 vermindert, im Monat Februar iſt ſie um 


514 kleiner geworden. Am Anfang Februar betrug ſie nämlich 
71,344, am Ende des Monats nur 70,830 Steuerzahler. Dieſe 
Verminderung erfolgte nicht durch den Tod ausſchließlich, denn von 
dieſen 71,344 Steuerzahlern, die am Anfang des Monats da waren, 
farben im Laufe deſſelben nur 140, fo daß alſo die übrigen 374 
. entweder verzogen ſein oder ihr Einkommen verloren haben 
müſſen. 


Ebenſo iſt es ein ungünſtiges Zeichen bezüglich der Geſchäftsver⸗ 


hältniffe, wenn die Sparer ſich verringern. Im Monat Januar war 


die Zahl der Sparer an der ſtädtiſchen Sparkaſſe um ein Geringes 


(um 129) geſtiegen, im Februar dagegen hat ſich die Zahl der Sparer 


um 58 verringert, die Zahl iſt nämlich von 44,264 auf 44,206 zurück⸗ 


gegangen. 


Ferner iſt es ein ungünſtiges Zelchen bezüglich der Geſchäftsber⸗ 


hältniſſe, wenn die Leihämter ſtarker beſucht werden. Bei dem ſtädti⸗ 


ſchen Leihamt hat man leider die traurige Erfahrung gemacht, daß dle 
Darlehensnehmer ſowohl im Januar als im Februar ſich vermehrt 
haben. Im Monat Januar iſt die Zahl der Darlehensnehmer um 1299 


geſtiegen, im Monat Februar aber iſt fie gar von 15,456 auf 15,906 
(alſo um 450) geſtiegen. 


Die Zahl der Almoſengenoſſen iſt im Februar von 3124 auf 3134 


geſtiegen. Die Zahl der Koſtkinder von 409 auf 413 angewachſen. 
Ebenſo die Zahl der Proſtitulrten von 1278 auf 1289. Die Zahl 


der Kranken in den Hoſpitälern hat ſich von 1444 auf 1524 gehoben. 


— Anzeigen ergingen an die Polizeibehörde u. A. wegen geringem 
Diebſtahl, Hehlerei, Betrug 453, wegen ſchweren 10, wegen Vergehen 


gegen die Perſon 124, wegen Vergehen gegen die Sittlichkeit 186, 
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wegen Bettelei, Umhertreibens und Exceſſe 1210. Verhaftet wurden 
892 Männer und 232 Weiber. 

Im Monat Februar wurden 1,068,000 Kubikmeter Gas produeirt 
und 1,067,700 Kubikmeter conſumirt. Das Gas war nicht mit ge⸗ 
fährlichen Gaſen gemiſcht und hatte immer mehr als die normale Leucht⸗ 
kraft. — Im Monat Februar wurden ferner gefördert: 325,735 Kubik⸗ 
meter Waſſer und 325,742 Kubikmeter Waſſer conſumirt. Auch das 
Waſſer war ohne ſchädliche Beſtandtheile. 

* [Berfonalien.] Angeſtellt: Der bisherige Gefangenen⸗Aufſeber 
Klapper als Werkmeiſter bei der Strafanſtalt zu Striegau. 

Beſtätigt: 1) die Wahl des Kürſchnermeiſters Knieſe zum unbeſoldeten 
Rathmann der Stadt Trebnitz. 2) Die Wiederwahl bes Gerbereibeſitzers 
Zeuner zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Freiburg. 3) Die Wahlen 
des Bauergutsbeſitzers Gotiſche zu Briefen zum Deichhauptmann des Briefen: 
Lindener Deichverbandes und des Bauergutsbeſitzers Riegel ebendaſelbſt zu 
deſſen Stellvertreter auf eine ſechsjährige Amtsperiode. 

Ernannt: 1) Die Poſtgehilfen Bandmann in Breslau und Milczewski 
in Wäldchen zu Peſtaſſiſtenten. 2) Der Gerichtaſchreiber Stolzenberg in 
Prauß zum Poſtagenten. — Angeſtellt: 1) Der Poſtpraktikant Schumacher 
in Frankenſtein und der Poſtaſſiſtent Klamet in Breslau als Poſtſecretäre. 

er Poſtaſſiſtent Raſel in Nieder⸗Rathen als Poſtverwalter. — Ber: 
ſetzt: 1) der Poſtſecretär Hanke von Berlin nach Breslau. 2) Die Poſt⸗ 
berwalter Göbel von Maltſch a. O. nach Winzig, Wabnitz von Tannhauſen 
nach Hausdorf, Regierungsbezirk Breslau, von Morawitzly von Goſchutz 
nach Frauenwaldau. Freiwillig aus geſchieden: Die Poſtagenten 
Geisler in Hausdorf bei Neurode, Schmidt in Frauenwaldau und Wendiſch 
— 44712 — Entlaſſen; Der Poſtgehilfe Marwan in Reichenbach i. Schl. 
ahnhof. 
Beſtätigt: Die Vocation für den Paſtor Spenner zum polnifchen 
Paſtor in Medzibor, Kreis Wartenberg. N 
Ernannt: 1) Betriebs⸗Secretär Hartmann in Breslau zum Eiſenbahn⸗ 
Secretär. 2) Die Betriebs⸗Secretäre Langner, Ocklitz, Bloch, Jantzen, 
Schwartzbach, Riedel, Becker, Wurche, Thiele, Hayn und Kröger, Zeichner 
Simon und Kanzliſt Krone, ſämmilich in Breslau, definitiv in ihren Stel⸗ 
lungen. 3) Die Bureau⸗Aſſiſtenten Blümel, Keisler, Oswald Hartmann in 
Breslau zu Betriebs⸗Secretären. 4) Bureau⸗Aſſiſtent Schmidt in Breslau 
um Kanzliſten. 5) Bureau⸗Aſſiſtent Aßmann in Streblen zum Güter: 
tpedienten. 6) Portier Berichte in Münſterberg zum Xelegrapbijten. 7) 
Wagenreviſionsarbeiter Beth in Breslau zum Wagenmeiſter. — Verſeßt: 
1 Betrieb8:Gecretär Emil Neugebauer von Stargard nach Breslau. 2) 
tations⸗Vorſteher II. Klaſſe Scholz von Wartza nach Franlenſtein. 3) Die 
Stalions⸗Aſſiſtenten Steuer von Annaberg als commiſſariſcher Stations⸗ 
Vorſteher II. Klaſſe nach Wartha, Zimmer von Breslau nach Gogolin, 
Schindler von Gogolin nach Brieg, Maxilewicz von Brieg nach Breslau. 
a Die Locomotivführer Bilheli von Beuthen nach Breslau, Grapow von 
bernigk nach Poln.⸗Liſſa. — Penſionirt: Control⸗Vorſteher, Rechnungs⸗ 
Rath Gringer und Eiſenbahn⸗Secretär Hake in Breslau. 5 
[Schwurgerichts⸗Sißzung.] Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird 
ſeine fünfte Sitzung im Jahre 1878 in der Zeit vom 29. April bis etwa 
zum 13. Mai im Schwurgerichtsſaale des Stadtgerichts⸗Gebäudes abhalten. 
* [Evangeliſch⸗lutheriſche Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien. 
Der eben erſchienene 28. Jahresbericht meldet uns, daß das Jahr 1877 für 
die Anſtalt ein wahres Nothſahr geweſen ſei. Unter Anderem ſei zu den 
Unfällen, welche die Anſtalt betroffen, der ſchmerzliche Verkuſt eines Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes zu rechnen. Es ſei nämlich die um die Anſtalt hochver⸗ 
diente verwittwete Frau Stadtrath Friederike Meyer (geb. Roland) geſtorben. 
Vorher hat ſie der Auſtalt ein Legat von 6000 M. zur Stiftung eines 
Krankenbettes vermacht. In die Lücke trat die Frau General⸗Superintendent 
Agnes Erdmann. Ein zweiter Verluſt traf die Anſtalt durch die Berufun 
des zweiten Anſtaltspredigers Palfner nach Landeck. Ferner lagen 4 
Diakoniſſinnen mehr oder weniger längere Zeit krank, 2 ſtarben. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre iſt die Zahl der Schweſtern von 129 auf 135 geſtiegen, und 
zwar waren thätig 88 eingeſegnete, 36 Bei⸗ und 11 Probeſchweſtern. Im 
dieſigen Mutterhauſe ſtanden 42 Schweſtern in Thätigkeit (Verwaltung, 
Krankenpflege, Bureau, Apotheke, Pforten⸗ und Kirchendienſt, Koch⸗ und 
Waſchküche, Nähſtube, Garten: und Viehwirtbſchaft), 5 lagen krank, während 
auf 39 auswärtigen Stationen in 22 verſchiedenen Orten der Provinz 88 
weſtern für 5568 Pfleglinge thätig waren. am biefigen Mutterhauſe 
find im verfloſſenen Jahre 913 Kranke in 31,816 Verpflegungstagen bejorgt 
worden. Somit hat jeder Kranke durchſchnittlich 34,81 Tage in der Anſtalt 
ugebracht. Von dieſen 913 Kranken (156 männliche, 757 weibliche) wurden 
7 geheilt, 31 erleichtert, 32 ungebeilt entlaſſen; es ſtarben 76 und 74 
blieben in Beſtand. — Größere chirurgiſche Operationen wurden im Laufe 
des Jahres 56 vollzogen. Davon mit durchaus günſtigem Erfolg 44, mit 
gar keinem Erfolg 1, mit tödtlichem Ausgang 9, noch in Pflege befinden 
fh 2 Kranke. — Amputation des Oberſchenkels 6mal (1 Kr. ſtarb, die 
andern genajen); des Unterſchenkels 4mal (2 Kr. ſtarben an Pyämie, 1 Kr. 
ſtarb an Hydrämie und 1 Kr. genas); eines Fingers Imal, geneſen; der 
Bruſtdrüſe Y mal (5 Kr. genaſen, 1 Kr. verließ die Anſtalt mit einem Reci⸗ 
div, 2 Kr. ſtarben und 1 Kr. befindet ſich noch in der Pflege); Exarticulation 
und ſubperioſtale Ausſchälung des narkotiſchen Unterkiefers (Phosphor⸗ 
necroſe) mal, geneſen; Exart. von Fingern und Zehen 3 mal (ſämmtliche 
Kr. genaſen); Exſtirpation von Geſchwülſten an den berſchiedenſten Körper: 
gegenden Imal (sämmtliche Kr. genaſen): Exſtirpation vergrößerter Hals: 
drüſen Zmal (1 Kr. ſtarb an Leukämie, die andern genaſen); Abtragung 
eines ſehr großen Maſtdarm⸗Polypen mit der galpanokauſtiſchen Schneide: 


ſchlinge 1mal, geneſen; Abtragung eines ſehr großen Blumenkohlgewächſes W 


von der vorderen Muttermundslippe mit dem Drabt⸗Ceraſeur I mal, ge: 
neſen; Harnröbrenſchnitt bei einem Knaben wegen ſehr bedeutender Ber: 
engerung der Harnröhre Imal, geneſen; Lippenbildung bei Haſenſcharte 
Zmal (1 Kind befindet ſich noch in Pflege, die beiden andern genajen); 
Lippenbildung nach Exſtirpation eines Lippenkrebſes 1 mal, geneſen; Ovario⸗ 
tomie I mal (ohne günſtigen Ausgang); Steinſchnitt Imal (mit günſtigem 


Erfolg); Operation der Blaſen⸗Gebärmutter⸗Fiſtel durch Obliteration des] h 


Muttermundes 1 mal (mit günſtigem Erfolg): Operation der Blaſenſcheiden⸗ 
ſiſtel mal (mit günſtigem Erfolg); gewaltſame Streckung im Kniegelenk 
Imal (mit günſtigem Erfolg); Luftröhrenſchnitt bei Larynx⸗Diphterie 1 mal 
(mit ungünſtigem Erfolg); Necrotomie Imal (mit günſtigem Erfolg); Opera: 
tion einer Perineo⸗Rectal⸗Fiſtel 1mal (mit günſtigem Erfolg, der Kranke bes 
findet ih noch in Pflege); galvanokauſtiſche Moxen Amal (mit günſtigem 
0 105 — Sonnabend Nachmittags von 2—4 Uhr beſuchten regelmäßig 
1 tädchen die Strick⸗ und Flickſchule, und Sonn⸗ und Feſttags, Nach⸗ 
mittags von 2—3 Uhr, wurde von 300-500 Kindern die Sonntags: 
Schule reſp. der Kindergottesdienſt beſucht. — Auch die Siechenhaus⸗ 
Angelegenheit hat erfreulichen Foriſchritt gemacht, indem der Baufonds ſich 
um 8366 M. 40 Pf. vermehrt hat, mithin auf 45,562 M. 14 Pf. geſtiegen 
iſt. Freilich wird noch manche Gabe eingehen müſſen, ehe zur Aus⸗ 
führung des Werkes geſchritten werden kann. Eine Bitte an milvthätige 
erzen: Zur Begründung einer Freiſtelle für hilfsbedürftige und ſieche 
aſtorentöchter ein Scherflein beizuſteuern — bat 3175 M. eingebracht; 
allerdings ſind 7500 M. erforderlich, um eine ſolche Freiſtelle zu fundiren. 
K Endlich iſt es faſt eine Notbwendigkeit ein „Feierabendhaus“ für ſolche 
Schweſtern 4 gründen, die durch Arbeit und Krankenpflege oder auch durch 
Aller ſchwach und hinfällig geworden find. Eine gewiß wohlverdiente Pflege! 
Die Verwaltungskaſſe hatte eine Einnahme don 125,037 M. 90 Pf., 
Ausgabe: 124,922 M. 34 Pf., mithin blieb ein Beſtand von 115 M. 56 Pf. 
Die Pianoforte⸗Fabrik von Th. Weidenslaufer in Ber: 
lin], deren Fabrikate ſich bereits eines bedeutenden Rufes erfreuen, ermög⸗ 
licht es durch ihre Offerte, Inſtrumente gegen leichte Abzahlung oder gegen 
Baar mit bobem Rabatt zu liefern, auch dem weniger Bemittelten, in den 
Beſitz eines ſolchen zu gelangen, wobei noch der Vortheil in's Gewicht fällt, 
daß dieſelben auch probeweiſe verabfolgt werden. — Ueber die Vorzüglich⸗ 
leit der Instrumente liegen uns eine große Anzahl Atteſte von Privaten, 
Leeebrern, ſowie Muſikalien⸗ und Pianoforte⸗Handlungen vor, die wohl als 
die beſte Empfehlung für das Fabrikat gelten dürften. 
6.— [Vom Lobetheater.] Die Rieſenarbeit der höchſt umfang: 
Renopation des ganzen Gebäudes iſt in der kurzen Zeit vom Iſten 


% ! zeichen 


April ab fertig geſtellt worden. Die Renovation iſt bis auf den geringſten 


Gegenſtand herab mit einer peinlichen Sorgfalt ausgeführt, fo daß das 
ae in neuem und beſonders geihmadvollen Schmuck erſcheint. 180 
ann haben Tag und Nacht gearbeitet, um die Eröffnung des Theaters, 
welche am 1. Diterfeiertage mit „Der Corporal“ ftattfinden ſoll, zu ermög⸗ 
lichen. Die Direction hat keine Kosten geſcheut (dieſelben follen 120,000 
Mark betragen) um die ſämmtlichen Räume auf das Gleganteite auszu⸗ 
8 3 wobei natürlich auch manches Praktiſche zur Anwendung gelangt 
iſt. Freudig zu begrüßen iſt die für das Innere Verbeigefäpnte Ventilation, 
ww welche die große Hitze ableitet und geſunde Luft einführt. Auf den Corri⸗ 
Doren find die Thüren, welche als Zugfänge beſtanden, caſſirt, an ihre Stelle 
Bar ſind Portièren en, die Fußboden find mit Läufern belegt, ſo daß Stö⸗ 
kungen durch Verſpaͤtete kaum noch vorkommen können. Die Decke iſt voll⸗ 
ſtändig neu gemalt, 


— 


die Bühnendecoration iſt vollſtändig neu, kurz überall 


— 


fand im Schulſaale die erfte Prüfung der im borigen Ja 
ten Fortbildungsſchule ſtatt, welche recht befriedigend ausfiel, andererſeits 
aber auch bis zur Evidenz die Nothwendigkeit derſelben nachwies. Die Schule 
wird vom Rector Herrn Günther geleitet und unterrichten an derſelben außer 
dieſem noch die Herren Rothe, 
wurde von 71 jungen 
zer Dunkel in dem benachbarten Hagendorf ſein 50 jähriges 


8 die Renovation mit ſauberſter Sorgfalt bergeſtellt, wobei Geld und 
ilberbronce in ſchönſter Anwendung nicht geſchont iſt. — Das Orcheſter 
bat tiefe Stimmung erhalten und wird von 2 Capellmeiſtern geleitet. — 
Die Reſtauration iſt in einen Wintergarten umgewandelt; der Garten wird 
ebenſo elegant angelegt und zum Theil abgepflaſtert und und mit Granit⸗ 
platten belegt und wird in der zum Theater führenden Freitreppe eine rei⸗ 
zende Anlage in Nadelholz erhalten. Kurz, das Lobetheater iſt vollſtändig 
umgeändert und neu geſchaffen und wir wünſchen, daß es der Direction 
glücken möge, ihr Streben etwas Gutes zu leiſten, belohnt zu ſehen. 

4 [Der Volksgarten], dieſes beliebte Etabliſſement der Breslauer 
Bevölkerung, hat bereits ſein Sommerkleid angelegt und baben ſich die 
Kronen der ſchönen, alten Bäume mit feſtlichem Grün geſchmückt; ent: 
ſprechend dieſem iſt auch das geſammte Garten⸗Inventar, Orcheſter ꝛc. einer 
vollſtändigen Renovation unterworfen worden und hat die frühere dunkel⸗ 
grüne Farbe einer hellen, freundlich darein ſchauenden weichen müſſen, 
wahrſcheinlich ein Feſtkleid, welches der Beſitzer demſelben zur Feier der in 
dieſem Jahre ſtattfindenden 25jährigen Kröffaungsfeier des Gartens ange⸗ 
legt hat. — Für die Sommer⸗Saiſon iſt die Capelle des 1. Schleſiſchen 
Küraſſier⸗Regiments engagirt worden und wird bereits am nächſten Sonn⸗ 
tage, dem erſten Oſterfeſttage, daſelbſt concertiren. — Die leibliche Verpfle⸗ 
gung im „Volksgarten“ iſt als eine vorzügliche hinreichend bekannt und 
dürfte das Etabliſſement wobl auch in vielen Sommer wiederum feine alte 
Anziehungskraft auf Einbeimiſche und Fremde ausüben. 

** (Breslau im Porte⸗Monnaie und Schleſ. Coursbuch. 
1878 April bis 15. Mai, nebſt Tarife der Pferde⸗Eiſenbahn, Omnibus⸗, 
Droſchken⸗ und Perſonen⸗Fahrgeld von Breslauſaus. Taxe für Brief⸗, Packet⸗ 
Geldſendungen u. ſ. w. Breslau, Ring 10, Joſef Max u. Comp., Preis 
25 Pf.] Der Titel ſagt Alles. Das Büchelchen im kleinſten Format, ſoll 
Fremden ſowie Einheimiſchen zur ſchnellſten Orientirung dienen. Es nennt 
die Sehenswürdigkeiten Breslaus, die Hotels, Badeanſtalten, Café's, Con⸗ 
ditoreien, Reſtaurationen, Weinbandlungen, Theater, Concertlocale ꝛc. ꝛc. — 
Ein winziger aber ſehr zufriedenſtellender Rathgeber. » 

* [Im Eichenpark!] findet am 1. Feiertag das Eröffnungsconcert 
ſtatt. Die Concerte werden dieſen Sommer von der Capelle des 11. Regi⸗ 
ments unter Leitung der Capellmeiſters Herrn Peplow ausgeführt. Der 
Park prangt ſchon theilweiſe im ſchönſtem Frühlingsſchmuck. Die Dampf⸗ 
ſchiffe werden regelmäßig in Pöpelwitz bei Hin⸗ und Rückfahrt anlegen. 

+ [Honigmarkt.] Welch ungemeinen Auſſchwung in den letzten 
Jahrzehnten in unſerer Provinz Schleſien die Bienenzucht genommen hat, 
dies bewies der am heutigen Gründonnerstage in altherkömmlicher Weiſe 
auf den verſchiedenen Marktplätzen ſtattgehabte Honigmarkt. Einen weſent⸗ 
lichen Antheil an der Hebung dieſes Culturzweiges gebührt unſtreitig den 
in den meiſten Kreiſen ſo ſegenreich wirkenden Bienenzüchter⸗Vereinen. 
Das zu Markt gebrachte Quantum betrug am heutigen Tage ca. 30,000 
Liter, welches von 650 Verkäufern feilgeboten wurde. Obgleich im vorigen 
Jahre die Witterung gerade zur Zeit des Honigeinſammelns für die Bienen 
überaus ungünftig war, da während der Blüthe des weißen Klees und der 
Linden naßkaltes Regenwetter eintrat, ſo iſt trotzdem noch immerhin eine 
recht ergiebige Honigernte ausgefallen, und der heutige Honigmarkt iſt im 
Vergleich zu denjenigen früherer Jahrgänge als einer der beſſeren und leb⸗ 
bafteren zu bezeichnen. Die Verkäufer, zu zwei Dritteln aus Bienenzüchtern 
und ein Drittel aus Händlern beſtehend, gebörten zum größten Theil den 
umliegenden Kreiſen an, doch waren auch mehrere aus den Gebirgs⸗ 
kreiſen mit Honig hier anweſend. — Was den Preis des Honigs anbelangt, 
ſo wurde der Liter mit 2 M. 40 Pf. abgegeben. Zum Schluß des Marktes 
wurde geringe Waare mit 2 M. 20 Pf. verkauft. Pfefferküchler, Fenchel“ 
honigfabrikanten, Apotheker, Kaufleute und Händler machten Einkäufe von 
bedeutenden Quantitäten im Großen und Ganzen. Der größte Verkehr 
fand auf dem Ringe in der Nähe der Statue Friedrich des Großen ſtatt, 
wo die Verkäufer in doppelten Reihen aufgeſtellt waren, aber auch auf dem 
Neumarkt und dem Tauenzienplatz bekundete ſich ein recht reges Treiben, 
während auch auf den übrigen Marktplätzen ſich Verkäufer eingefunden 
batten, die guten Abſatz hatten. Einige Großhändler und Bienenzüchter 
batten mehrere Centner mit Honig gefüllte Wachswaben zum Verkauf aus⸗ 
geſtellt, die ebenfalls Käufer fanden. Wachs wurde von den Fabrikanten 
und Händlern mit 2 M. 40 Pf. pro Pfund eingekauft. 

#% [Zoologiſcher Garten.] Verkauft wurden an einen Menagerie⸗ 
beſitzer in Sachſen 2 Stück Wölfe und 1 Steinadler. Angekommen ſind 
2 Stück Naſenbäre in Geſellſchaft eines jungen Aguti's oder Goldhaſens; 
ferner einer der merkwürdigen Spinnenaffen, deren Namen der langgedehn⸗ 
ten Glieder wegen, zu denen als füufte Hand gleichſam der lange Greif⸗ 
ſchwanz kommt, mit dem fie ſich zuweilen an einem Baumzweig aufhängen, 
ſehr bezeichnend iſt. Bei dem ſchönen Wetter konnten bereits Raubthiere, 
wie Affen wenigſtens zeitweilig in s Freie gelaſſen werden. Mit der Auf: 
ſtellung des Eiſenzaunes für die Rennthiere wird begonnen. Heute billi⸗ 
ger Eintrittspreis. : 

+ [Bur Typhus⸗Epidemie.] Beſtand vom 16. April 29 Perſonen, 
aufs Neue erkrankt 1 Perſon, geſtorben leine, geneſen keine, mithin verbleibt 
ein Beſtand von 30 Perſonen. f 

+ [Selbjtmord durch Vergiftung.) Auf der alten nach Breslau 
führenden Gräbſchnerſtraße auf dem Terrain des Dorfes Gräbſchen wurde 
geſtern ſeitwärts des Weges ein anſtändig gekleideter Mann, anſcheinend in 
Krämpfen liegend, von Landleuten aufgefunden. Auf die an ihn gerichteten 
Fragen: wer er ſei? und was ihm fehle? erwiderte der Leidende, daß er 
Eiſenbahnſecretär wäre und eine Quantität Arſenik e habe, um ſich 
das Leben zu nehmen, da er durch gewiſſenloſe Wucherer gedrückt, ſeine 
Schulden nicht mehr bezahlen könne. Nachdem der Unglackliche noch genau 
ſeine Perſonalien angegeben hatte, wurde er mittelſt eines herbeigeholten 

agens nach dem Hoſpital Allerheiligen gebracht, doch ſchon rin 
kurz vor Ankunft im Hoſpital, gab der Lebensmüde unter den beftigſten 
Schmerzen 2 Geiſt auf. Die von ihm gemachten Angaben haben ſich 
als richtig herausgeſtellt. A 

+ Betrug.] Der in den letzten Wochen ſchon mehrfach erwähnte 
freche Betrüger, welcher in hieſigen verſchiedenen Ladengeſchäften Goldſtücke 
zu verwechſeln vorgiebt und mit dem aufgezählten Gelde die Flucht ergreift, 
at geſtern wiederum in einem Vorkoſtgeſchäft auf der Graupenſtraße daſſelbe 
Betrugsmanover vollführt. Wie in den bereits früher 3 Fällen 
verlangte er von der allein anweſenden Verkäuferin ein Zwanzigmarkſtück 
gewechſelt, und als die Geldſumme aufgezählt war, ſtrich er ſie ein und 
entfloh, ohne dafür ein Goldſtück abgegeben zu haben. — Es iſt in der 
That zu verwundern, daß trotz der vielſach erlaſſenen Warnungen in den 
biefigen Zeitungen ſich noch immer Leute finden, die ſich von dieſem frechen 
Gauner betrügen laſſen. Das bieſige Polizei⸗Präſidium hat eine Belohnung 
von „zwanzig Mark“ für die Ermittelung und Habhaftwerdung dieſes 
Verbrechers ausgeſetzt. ; 

+ [Bolizeilihes.] Einem Fiſchermeiſter auf der Uferſtraße wurde 
geſtern ein zum Trocknen aufgehängtes, 13% Meter langes und 3% Meter 
breites geſtricktes Fiſchnetz im Werthe von 90 Mark geſtoblen. — Mittelſt 
Anwendung von Nachſchlaſſeln wurde einem auf der Tauenzienſtraße wohn⸗ 
haften Paſtor ein Gebett Betten mit roth und weiß geftreiften Inletten aus 
verſchloſſener Bodenkammer entwendet. — Aus gemeinſchaftlichem Wäſch⸗ 
boden eines Hauſes der Breitenſtraße wurden einem dortigen Dienſtmädchen 
3 Stück weißleinene Frauenhemden und einem anderen Dienſtmädchen in 
demſelben Haufe ein ſchwarz und weiß garrirtes Umſchlagetuch, 2 Stu 
Shamltüher und 4 Stück Cravatten geſtohlen. — Einer Karuthſtraße wohn⸗ 
baften Dame iſt ein goldener, ſchwarz emaillirter Brillantring im Werthe 
von 300 Mark abhanden gekommen. — Beſchlagnahmt wurde eine alte 
neufilberne Spindeluhr und eine ſilberne Ancreuhr mit Neufilber-Gehäufe 
und Stablkette. In der letztgenannten Uhr befindet ſich die Fabriknummer 
43,773. Die beiden Uhren wurden einem zur Haft gebrachten Bettler ab⸗ 
Abe 2 über den rechtmäßigen Erwerb derſelben leinen Nachweis 

ren konnte. 

—e. [Baumfrevel.] Auf dem Wege von Peltſchütz nach Wiltſchau 
bieſigen Kreiſes, wurden in einer der letziverfloſſenen Kächte 20 Alleebäume 
von ruchloſer Hand umgebrochen. Das Dominium Peltſchütz hat eine Be⸗ 
lohnug von 50 Mark für die Ermittelung des Thäters ausgeſetzt. 

—e [Zum Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft.] Das diesjährige Kreis⸗Erſatz⸗Ge⸗ 
ſchaft für den Landkreis Breslau findet in den Tagen des I., 2., 3., 4. 6., 
7. und 8. Mai in Pietſch s Local, Gartenstraße, fait und wird am 11. Mai 
mit der n i bun e Gul deter, ee ee 

— [Ein pulhpefdächtiger Hun urde vor einigen Tagen in 
Hünern bemerkt und beter er al Die Sicherheitsmaßregeln für die 
angrenzenden Gemeinden des Kreiſes Breslau find behördlicherſeits an; 
geordnet worden. 


+ Löwenberg, 17. April. 


[Tagesnotizen.!] Japan ee Sonittag 
re wieder eröffne = 


Zartmann, Kröhn und Langer. Die Anſtalt 
Leuten beſucht. — Am 9. April c. beging Herr Leh⸗ 
misjubiläum, 


ck nach 


* 


bei welcher Gelegenbelt ibm der Adler des Hohenzollerüſchen Hausordens 
verliehen wurde. Auch ſeitens ſeiner Gemeinde, Neu Edlen, des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats als Patronatsbebörde, wurden dem wackeren Lebrervetera⸗ 
nen viele Beweiſe treuer Liebe und aufrichtiger Verehrung und Dankbarkeit 
zu Theil. Am 15. d. Mis. wurde ein in Dienſten des Flachs händlers 
Kriebel ſtehender Knecht in dem nahegelegenen Goͤrrisſeiffen von ſeinem 
eigenen, ſchwer beladenen Fuhrwerke, das er, wäbrend der Wagen in Be⸗ 
wegung ſich befand, beſteigen wollte, derart überfahren, daß ſein augenblick⸗ 
licher Tod erfolgte. 


m — Königshütte, 17. April. (Turn⸗ Angelegenheit. — Er⸗ 
richtung einer Commiſſionswohnung. — Beſuch.] Hauptſächlich 
zur Be ſprechung der Frage wegen Theilnabme an dem V. deuiſchen Turn⸗ 
feſte, welches am 28. Juli c. in Breslau ſtattfinden joll, tagte am verfloſſe⸗ 
nen Sonntag in Hr Reſtaurant bierfelbft unter Vorſitz des Civil⸗ 
Ingenieurs Herrn Schuber von bier der Oberſchleſiſche Turngau. Es fanden 
ſich Deputirte von Coſel, Leobſchütz, Kattowitz, Oppeln, Ratibor und Gleiwitz 
ein. Dieſe Orte, welche rund 100,000 Einwohner umfaſſen, ſtellen ein 
Turner⸗Contingent von 202 Mann, nebſt dieſen ſind noch 199 Mitglieder 
vorhanden, welche nur durch Zahlung ihrer Beiträge das Turnerweſen unter: 
ſtützen. Um das Intereſſe für letzteres in immer weitere Kreiſe zu tragen 
und dem Publikum die Thätigkeit und die Beſtrebungen der Turnvereine 
zur Anſchauung zu bringen, ift für den 20. d. M. bierſelbſt die Abhaltung 
eines Schauturnens, verbunden mit einem Concert (Entree 50 Pf.) in Aus: 
ſicht genommen. Ein reger Beſuch wäre erwünſcht und iſt, wenn die gegen⸗ 
wärtigen ſchönen Tage andauern, auch zu erhoffen. — Bisher haben die 
Herren Schienen⸗Commiſſare, welche oft monatelang bebufs Abnahme von 
Eiſenbahnſchienen hier weilen, ſich mit einer Wohnung in einem Hotel be⸗ 
guügen müſſen. Die dadurch entſtandenen Koſten trug die Actiengeſellſchaft 
der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte. Theil zum Zwecke einer Koſten⸗ 
erſparung, theils aber und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, um den 
erwähnten Herren ein friedlicheres und rubigeres Obdach zu bieten, hat 
Herr General⸗Director Richter die Errichtung einer Commiſſionswohnung in 
dem Beutbenerſtraße belegenen Beamtenhauſe angeordnet. — Am ber: 
floſſenen Sonntag langte eine ziemlich große Zabl Schüler vom Wiener 
Polytechnikum bier an. Der Zweck des Kemmens war die Beſichtigung 
hieſiger Hütten⸗ und Gruben⸗Anlagen. 


O Beuthen OS., 17. April. [(Zur Tageschronik.] Die Reſultate 
der beendeten Prüfungen in den ſtädtiſchen Elementarſchulen laſſen ſich dem 
Vernehmen nach als im Allgemeinen günftige bezeichnen. Bei dem an⸗ 
dauernden Zuwachs der Schülerzahl iſt für das neu begonnene Schuljahr 
eine anderweite Eintheilung, reſp. Vermehrung oder Trennung einzelner 
Klaſſen erfolgt. Es beitehen jetzt demnach die katholiſchen Knabenſchulen 
aus 14 und 6 Klaſſen, die katholiſche Madchenſchule aus 19 Klaſſen, die 
evangeliſche Schule aus 9 und die jüdiſche aus 8 Klaſſen. — Am ſtädtiſchen 
Waſſerhebewerk laſſen ſich die neuen Parkanlagen bereits in ihren Conturen 
erkennen. Dieſe in früheren Jahren zum Ackerbau verpachteten Ländereien 
umſchließen ein umfangreicheres Areal, als die bereits auf der vorderen 
Seite der Waſſerkunſt vorhandenen Promenaden, und würden ſich beide 
Theile zu künſtlichen landſchaftlichen Anlagen, wie ſolche in größeren Parks 
als Fels⸗ und Waſſerpartien zu finden ſind, vorzüglich eignen. Leider kann 
die Commune größere Koſten und intelligentere Krafte hierzu nicht aufwen⸗ 
den und aus der Bürgerſchaft ſelbſt heraus geſchiebt nach dieſer Richtung 
bin nichts. Einem ſogenannten Verſchönerungs⸗Verein dürſte ſich hier man⸗ 
nigſache Gelegenheit bieten, feine Tendenzen zu zeigen und zu verwerthen. 
— Das in der „Breslauer Zeitung“ bei Zuſammenſtellung der 4. — s 
mittelpreiſe mehrfach erwähnte Curioſum, daß die Kaffeepreſſe in Beuthen 
ſich um 1 M. höher ſtellen, als in den Nachbarſtädten Gleiwitz, Kattowitz ꝛc. 
hat Veranlaſſung gegeben, nach der Urſache dieſes Phänomens zu forſchen. 
Aus den ziemlich reſervirt lautenden Auskünften kann nur entnommen 
werden, daß eine frühere Preisſteigerung beibehalten bleibt. Wir zahlen 
hier ohnedies, wie aus den genannten Zaſammenſtellungen erſichtlich, die 
höchſten Preiſe für Fleiſch und Cerealien im Regierungsbezirk Oppeln und 
iſt eben nur zu bedauern, daß im Induſtriebezirk keine kaufmanniſche Cor⸗ 
poration beſteht, die auf die Beachtung und Regelung derartiger Preisver⸗ 
bältnifje binwirkt. 


«a Gr.⸗Strehlitz, 18. April. [Schulnach richten. — Gewitter.] 
Durch die Stadt gebt das Gerücht, daß der zweite ordentliche Gymnaſial⸗ 
lehrer Herr Dr. Hüppe, welcher ſeit circa 10 Jahren am hieſigen königl. 
Gymnaſium fungirt, 2 Rufe als commiſſariſcher Kreis⸗Schulen⸗Inſpector 
nach Schwetz folgen würde. Jedenfalls erleidet das Gymnaſium durch den 
Weggang genannter Kraft einen zu beklagenden Verluſt. — Am 17. d. M. 
wurde an hieſiger Simultanſchule das Schuljahr 1877.78 nach einer vorher 
abgehaltenen Prüfung geſchloſſen. Die Schule beſuchen 587 Schüler und 
Schülerinnen, welche von 10 Lehrern unterrichtet werden, von denen 7 fa: 
tholiſch, 2 evangeliſch und 1 jüdiſch iſt. Veränderungen unter den Lehrern 
find inſofern vor ſich gegangen, als auf Anordnung des Herrn Kreis⸗Schul⸗ 

nipector8 Herr Knaben⸗Hauptlebrer Loſert ſeine erſte Klaſſe dem zweiten 

ehrer Ulke und dieſer die ſeinige dem dritten Lehrer Muihwill age 
bat, jo daß Herr Loſert jetzt die dritte Knabenklaſſe inne hat. Einen Rang: 
wechſel hat dieſe Veränderung nicht mit ſich gebracht. Was die Gehälter 
anbetrifft, ſo ſind die Lehrer trotz einer Zuwendung von 3000 Mark ſeitens 
der Regierung noch nicht in die allgemeine Lehrer⸗Gehalts⸗Slala aufgerüdt 
und warten vergebens auf eine Beſchleunigung in dieſer Angelegenheit. 
Einer von den Lehrern, deſſen Dienſtzeit bereits 56 Jahre erreicht bat, ſieht 
nunmehr feiner Verſetzung in den Ruheſta ad entgegen. Zum Lobe des 
Herrn Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Dr. Jeltſch ſei es geſagt, daß er die Inter⸗ 
eſſen feiner ihm untesftellten Lehrer, ſowie nicht minder der Schule beit 
möglichſt wahrnimmt. — Vorgeſtern entlud ſich über unſerer Stadt das 
erſte Gemwilter in dieſem Jahre, welches jedoch nicht lange anhielt. 


+ Lublinitz, 16. April. [Heftiges Gewitter und ſtarker Regen ; 
Nag — ulprüfung. — General -Lehrer⸗Conferenz.] Dit 
achmittag 1%4 Ubr entlud ſich in der Nähe unſerer Stadt ein heftiges Ge⸗ 
witter. Nachdem nämlich bis kurz vor 1 Uhr Nachmittag das ſchoͤnſte Wetter 
berrſchte, umzog ſich plötzlich der Himmel mit dichten Wolkenmaſſen, aus 
welchen bald einzelne Blitze zudien. Der Miſchmaſch der Wolken ſchien ſtark 
mit einander zu kämpfen, dis denſelben der erſehnte Regen entſtrömte. Cs 
folgte aber bald darauf Blitz auf Blitz, jo daß das Donnerrollen faſt % 
Stunde hintereinander währte. Jetzt entſtrömte dem Himmel ein jo dichter 
Regen, daß die Straßenrinnſteine und die niedrig belegenen Straßen jürm: 
lich überfluthet wurden. Gewitterſchäden find glücllicherweiſe nicht zu ver⸗ 
merken. — Geſtern währten den ganzen Tag über die Oſterprüfungen der 
biefigen Simultanſchule (und ge diesmal zum erſten Male) im Bet⸗ und 
Pelfungsfaale der hieſigen Grottowskiſchen Waiſenanſtalt. Das Reſultat 
war ein recht erfreuliches. — Da Herr Kreisſchulinſpector Battig hierſelbſt 
mit den Hauptreviſionen feines Inſpectionsbezirkes bereits fertig iſt, gedenkt 
derſelbe, wie wir hören, am 1. Mai c. von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags die Frühjabrs⸗General⸗Lebrer-Conferenz abzuhalten. 


2 — — —— ́—jö—ää — 2 

[Notizen aus der Provinz.] Grünberg. Das biefige „Wochen: 
blatt“ meldet unterm 17. April: Heut früh gelangte eine Kabel⸗Depeſche des 
General⸗Conſuls Schuhmacher in Newyork an das hieſige Kreisgericht, 
welcher der Kreisgerichtsrath Stilde dort verhaftet und 
bereits mit einem deulſchen Dampfer nach Deutſchland zurüc⸗ 
geſandt worden fei. Ob und wie viel Geld bei ihm vorgefunden, war 
aus der kurzen Depeſche nicht erſichtlich. Hoöchſtwahrſcheinlich hat die Ver 
baftung ſchon auf dem Schiffe, mit welchem Stilde von Hamburg ankam, 
ſtattgefunden, noch bevor er den Fuß auf amerikaniſches Land geſetzt hatte. 
— Der Umſtand, daß Stilde don Hamburg aus eine Geldſendung von 
1000 Mark an einen Verwandten, der dies ſofort dem Gericht anzeigte, ge⸗ 
macht hatte, gab Anlaß zur Vermuthung, daß er feinen Weg nicht, wie 
anfänglich angenommen wurde, nach Auſtralien, ſondern nach Amerika ge⸗ 
nommen babe; in Folge deſſen wurde noch nach Newyork telegraphirt, wo 
die e ee Feſinahme des Verbrechers been 

+ Siriegau. Die bieſigen Blätter berichten: Der Typhus fordert 
weitere Opfer. Es befinden ſich in dem ifolirten Lazareth im Schieß hauſe 
bereits fünf Kranke und der von der gefährlichen Epivemie ergriffene Kran⸗ 
kenhausverwalter Scholz iſt am Montag geſtorben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


18. April. [Criminal⸗Deputation. Preßprozeß.] 

n ae e lag der 0 Criminal⸗Deputation zunächſt eine wegen 

Ja dart durch die Preſſe erhobene Anklage zur Aburtelung vor. Die 

Anllage richtet 15 gegen die beiden Redacteure des hier erſcheinenden ſocial⸗ 
demokratiſchen Blattes „Die Wahrheit“. — 


Karl ee Jahre a 1 
i ungirt als „verantwortlicher“ Redacteur jener Zeitung, 
d e chleſinger mit Rückſicht auf ſeine vielen Vorstrafen 
a , de ee e e en e 
in’ert. der Urtels⸗Extract dieſelbe . \ 
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bereits ſechsmal Veruribeilung erfolgt. Die böchſte Geldſtraſe betrug 200 
Mark, die böchſte erkannte Gefängnißſtrafe 4 Wochen. Wir erwähnen 
ſonſt nie, zu welchem Glauben ſich ein Angellagter bekennt, balten 
ed aber im vorliegenden Falle — jean mit Rückſicht auf die von 
den Berliner Führern der Socialdemolratie ausgegebene Parole: „Aus: 
tritt aus der Landeskirche“, für mittheilenswerth, daß Schleſinger ſeit 
Kurzem aus der „jüdiſchen Religionsgemeinſchaft“ ausgetreten iſt. — 
Der der Anklage zu Grunde gelegte Artikel war in Nr. 14 der 
„Wahrheit“ abgedruckt; er richtet ſich gegen die Redaction der „Breslauer 
Morgen⸗Ztg.“, ſpeciell aber gegen Herrn Auguſt Semrau. Letzterer ſah ji 
bauptſächlich durch die jedem Anſtandsgefühl Hohn ſprechende Form der 
Beleidigung, zum Strafantrage veranlaßt. In Kürze auf den Sachverhalt 
eingehend, diene unſern geehrten Leſern Folgendes zur Erläuterung: Die 
„Wahrheit“ batte einen mit „J. Paul, Schloſſer“ unterzeichneten Brief ab⸗ 
gedruckt, wonach jener P. Vater von 5 Kindern und ſeit 14 Wochen ohne 
Arbeit, mit ſeiner Familie der bitterſten Noth preisgegeben ſei. Die „Bres⸗ 
lauer Morgen⸗Ztg.“ entnahm dieſen Brief aus der „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ 
und fand ſich durch die gewählte Sprache des Briefes veranlaßt, dem 95. 
ihre Hilfe zur unentgeltlichen Vermittelung von Arbeit anzubieten. Zu 
dieſem Bebufe ſollte ſich P. bei der Redaction melden. Es vergingen zwei 
Tage, ohne daß ſich P. vorſtellte, auch die eingegangenen Nachrichten betreffs 
der Wohnung des P. waren ungenügende oder widerſprachen ſich. Dadurch 
füblte ſich Herr Redacteur Semrau veranlaßt, in Nr. 13 der „Breslauer 
Morgen⸗Ztg.“ unter „Locale und provinzielle Umſchau“ zu bemerken, „daß 
ſich bis jetzt noch kein Schloſſer J. Paul bei der Redaction gemeldet babe. 
Derſelbe ſcheine auch gar nicht vorhanden zu ſein, mithin auch nicht 
die Noth und das Elend, welches in ſo beweglichen Worten geſchildert 
wurde.“ „Es giebt fo führt Herr Semrau weiter aus — fo 
viel wirkliches Elend, daß wir es für gewiſſenlos halten, noch 
welches zu erfinden und zu erdichten“. Hierauf zog vie „Wahr: 
heit“ gegen die „Breslauer Morgenzeitung“ los, nannte jene Ausführungen 
freche Lüge ꝛc. und ſchrieb alsdann, gewiſſermaßen um den obnebin un⸗ 
flathigen Artikel mit größerer Sicherheit dem Strafrichter zu überliefern, 
den incriminirten Worten Folgendes hinzu: „Damit Sie nicht im Zweifel 
ſind, gegen wen Sie den re zu ſtellen haben, jo unterzeichne ich 
ee N vollen Namen. Maximilian Schleſinger, Schuh⸗ 
rücke 42. 

Keller hat ſchon bei feiner verantwortlichen ae) zugegeben, 
daß er von dem Artikel Kenntniß hatte, ehe der Abdruck erfolgte. Heut 
modificirt er dieſe Angabe dahin, den Inhalt habe er erſt erfahren, als die 
Ausgabe der betreffenden Zeitungsnummer bereits erfolgt war, doch ſei ihm 
bekannt geweſen, daß Schl. eine derartige Erwiderung ſchreiben würde. Er 
belennt ſich ausdrücklich der Tbeilnahme an der Beleidigung ſchuldig, ſucht 
aber Entſchuldigungsgründe in dem vorhergegangenen Artikel der „ Bres⸗ 
lauer Morgenzeitung“, durch welchen er und Schleſinger der „Gewiſſen 
loſigkeit“ beſchuldigt worden ſei. Eine mildere Schreibweise erſchien ihnen 
den a der „Wahrheit“ bezw. der „Bresl. Morgenztg.“ gegenüber nicht 
am Plage. ? 

In äbnlichem Sinne äußert ſich Schleſinger, wiederholt betonend, daß 
er gewußt, er mache ſich ſtrafbar, doch hielt er es nicht für nöthig, die zu 
erwartende Strafe in Betracht zu ziehen. Die exponirte Stellung, welche er 
mitſammt der ſocialdemokratiſchen Partei einnehme, ließ es ihm angemeſſen 
erſcheinen, den Artikel fo zu ſchreiben, wie er abgedruckt ſei. Er wiſſe ſehr 
wohl, daß der Artikel jeden Funken journaliſtiſchen Anſtandes entbehre, 
derſelbe ſei aber gewiſſermaßen als Nothwehr geſchrieben, er ſei bereit, die 
Solgen zu tragen. 2 

edacteur Semrau, als Zeuge vernommen, macht Mittheilungen, wonach 
der Schloſſer J. Paul, deſſen Adreſſe der Zeuge erſt ſpäter in Erfabrung 
gebracht, ſeine angeblichen ſchlechten Verhälkniſſe bedeutend übertrieben. hat, 
auch im Uebrigen nicht geeignet erſcheint, ſich als ein Opfer der ſocialen 
Verhäliniſſe binzuſtellen. ; 

Der Strafantrag des Staatsanwaltsgehilfen lern Hopmann lautet 
gegen Keller auf 50 Mark Geldbuße, gegen Schleſinger auf 1 Monat 
Gefängniß. Der Gerichtsbof bält die von Herrn Semrau in der „Br. M.⸗ 
Stg.“ gebrauchte Ausdrucksweiſe „gewiſſenlos“ als gegen die Redacteure der 
Wabrbeil“ erichtet und geeignet, diefelben zu beleidigen. Der incriminirte 
Artikel der „Wabrbeit“ enthalte aber Beleidigungen der allerſchlimmſten 
Art, es könne ſchon aus dieſem Grunde von einer im § 199 des Straf⸗ 
geſetzes erwähnten Compenſation der Beleidigungen nicht die Rede fein, 
doch babe der Gerichtshof mit Rückſicht hierauf die Sache milder aufgefaßt 
und deshalb principiell auf Geldſtrafe erkannt. Keller ſei zu 50 Mark event. 
5 Tagen Gefängniß, Schleſinger zu dreihundert Mark event. 30 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Herrn Semrau ſteht die Urtels⸗Publication in der 
„Wahrheit“ zu, der Artikel iſt in allen vorfindlichen Exemplaren zu vernichten, 
ein Gleiches bat mit den zu ſeiner Herſtellung erforderlich geweſenen Formen 
und Platten zu geſchehen. 


—0. Breslau, 17. April. [Appellationsgericht. — Verhandlung 
wegen eines Vergehens gegen das Preßgeſetz.] Der Buchhändler 
Franz Huch in Neiſſe halte auf den Nummern 20 bis 72 des Jahrgangs 
1877 der in ſeinem Verlage erſcheinenden „Frankenſtein⸗Münſterberger 

eitung“ ſowie auf der Extrabeilage derſelben, dem „Sonntagsblatt“, als 
fin Domicil fälſchlich Frankenſtein ſtatt Neiſſe angegeben. egen dieſes 
erſtoßes gegen die 88 6 und 18 Nr. 2 des Preßgeſetzes wurde von Seiten 
des Staatsanwalts in Frankenſtein Anklage gegen Huch erhoben, die jedoch 
mit deſſen Freiſprechung endigte. — Gegen dieſes freiſprechende Erkenntniß 
appellirte die Staatsanwaltſchaft. — In dem heute zur Verhandlung dieſer 
Sache vor dem Crimmalſenat des hieſigen Appellationsgerichts anberaumten 
Termine machte Huch, der ſich ſelbſt vertheidigte, geltend, daß er ſowohl in 
Neiſſe als in Frankenſtein das Recht zum Betriebe einer Druckerei und das 
Verlagsrecht beſaße und in beiden Orten zur Steuer veranlagt ſei. — Da 
jedoch die amtlich angeſtellten Erhebungen ergeben haben, daß als Huch's 
eigentlicher Wohnſitz Neiſſe anzufeben ſei, fo fand der Oberſtaatsanwalt von 
Uechtritz das Vergehen gegen die §§ 6 und 18 Nr. 2 für erwieſen und be⸗ 
antragte über H. eine Geldſtrafe von 400 Mark event. 80 Tage . 
er hohe Gerichtshof trat nach langer Berathung den 


u verhängen. — us⸗ 
handen des Oberſtaatsanwaltes bei, ermäßigte jedoch das beantragte 
Strafmaß auf 30 Mark event. 3 Tage Gefängniß. 


Handel, Induſtrie 2c. 


2 Breslau, 18. April. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete in 
ziemlich feſter Haltung, ſchwächte ſich fpäter etwas ab, ſchloß aber wieder feſt ⸗ 
Die Umfäbe waren mit Ausnahme von ruſſiſcher Valuta gering. Credit⸗ 
Actien verkehrten zwiſchen 355 und 356,50, ruſſiſche Valuta gegen geftern 
eine Kleinigkeit Main: ne 
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Breslau, 18. April. [Amtlicher e 
R agen (pr. 1000 Kilogr.) flau, get. 2000 Ctr., pr. April 135—4,50 Mar 
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Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gek. — Ctr., loco 69 Mark Br., pr. 
April 67 Mark Br., 66,50 Mark bezahlt, April⸗Maf 67 Mark Br., 66,50 
Mark bezahlt, Mai⸗Juni 67 Mark Br., September⸗October 65 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) unverändert, gel. — Liter, pr. April 
50,20 Mark bezahlt, April⸗Mai 50,20 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 51 Mark Br., 
n 52 Mark Br., Auguſt⸗September —. 
Zink: ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungs⸗Preiſe für den 20. April. 
Roggen 135, 00 Mark, Weizen 205, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 50, 
Raps —, —, Rüböl 67, 00, Spiritus 50, 20. 


N. Breslau, 18. April. 00 Wellen Seit Beginn dieſes Monats wurden 
bei ruhigem Geſchäft ca. 1200 Centner Wolle am bieſigen Platze verkauft. 
Mit Ausnahme von ca. 100 Centner Lammwolle, welche für England gekauft 
wurden und eines gleichen Quantums ſchleſiſcher und polniſcher Wollen, 
welche von öſterreichi chen Händlern dem Martte entnommen wurden, gingen 
die verkauften Wollen sale aus Rückenwäſchen polniſchen und gewaſchenen 
Wollen ruſſiſchen Urſprunges beſtehend nach Schleſien und der Lauſitz. 
Preiſe ſtellten ſich bei dem Beſtreben der Verkäufer angeſichts der neuen 
Schur zu räumen, eher zu Gunſten der Käufer. 

Im Contractgeſchäft iſt es noch ganz ruhig, in bochfeinen ſchleſiſchen 
Wollen, in welchen ſich ſchon im Laufe der nun zu Ende gehenden Cam⸗ 
pagne in Folge der veränderten Zucht ein gewiſſer Mangel zeigte, ſollen 
einige Partien zu etwas höberen als den vorjährigen Contract⸗Preiſen con⸗ 
trahirt ſein, dagegen bleibt es in mittelfeinen und mittelen Wollen ganz 
ſtill und für geringe Wollen iſt die Stimmung recht flau. 


Breslau, 18. April. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Nabe der Feſttage blieb in vergangener Woche 
nicht ohne Einfluß auf das Hypotheken⸗Geſchaſt, jo daß nur wenig Umſatze 
bekannt wurden. Die Geſchaftslage ſelbſt iſt unverändert geblieben: Mangel 
an gutem Material und ängſtliche Zurückhaltung der Käufer erſchweren 
das Geſchäft in gleichem Maße, nur feine Guts⸗Hypotheken und lleine 
pupillarſichere ſtädtiſche Eintragungen find anhaltend begehrt. Die letzt⸗ 
wöchentlichen Grundſtück⸗Verkäufe ſind ohne Belang. 


*Frankenſtein, 17. April. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen 
markt war ſowohl binſichtlich der Zufuhr als der 5 geſchäftlich 
ſch wach. Trotzdem behaupteten ſich die Preiſe mit geringen Abweichungen 
auf der vorwöchentlichen Höhe und erfuhren nur zum Theil einen nicht 
bemerkenswertbhen Rückgang. Es wurden folgende Preiſe notirt: Weizen 
20— 20,90— 21,60 M., Roggen 13,80—14,10— 14,70 „Gerſte 14,40—15,10 
bis 15,60 M., Hafer 11,70—12,30—12,80 M., Erbjen 14,30 Mark, Kar: 
toffeln 3,50 Mark, Heu 5 M., Stroh 3,50 M. pro 100 Kilogramm. Butter 
notirte 2 Mark pro 1 Kilogr. Das Schock Eier wurde mit 2 Mark bezahlt. 
Weizenmehl koſtet 16 Pf., Roggenmehl 11 Pf., Gerſtenmehl 12 Pf., Weizen⸗ 
lleie 5 Pf., Roggenkleie 6 Pf., Gerſtenkleie 7 Pf. Alles pro Pfund. Wetter 
ſehr ſchoͤn und warm, bis 18 Grad. 


—̃ ̃ ] Z N 
Cz. 8. [Berliner Bergwerksproducte - und Kohlen ⸗Bericht! vom 
10. bis 17. April. — Kupfer etwas matter: Mansfelder Rafſinade zu 
157 bis 155 M., engliſche Sorten 149 bis 144 M. offerirt; Bruchkupfer 
125120 M. nach Qualitat Zinn in geringer Frage: Banca 151 bis 
148 M., Prima engliſches Lammzinn 148—146 M.; Bruchzinn 92 bis 85 
M. Robzink bei unveränderten Preiſen ruhig: W. H. von Gieſche's 
Erben, 41,50—41 M., geringere Sorten 40,50 — 39,50 M., Bruch⸗Zink 22 
bis 24 M. Blei bleibt matt tendenzirt: Saxonia, Clausthaler und Tar⸗ 
nowitzer 38,50--37 M., ſpaniſch Rein u. Co. 48—46.50 M.; Bruchblei 
31—29 M. Walzeiſen unverändert: gute oberſchleſiſche Marken Grund: 
preis 15 M.; Brucheiſen nach Qualität 7—5 M. Antimonium wie 
bisher: engliſche Waare 110—108 M., ungariſche 122 bis 120 M. N, 
eiſen ftill: beſte deutſche Marken 6,70—6,80 M., engliſche 6,20—6,50 M., 
ſchottiſche 7,20-7,80 M. ſchmiedeeiſerne 1⸗Träger feit und ziemlich leb⸗ 
haft: belgiſche 16,50—23 M., deutſche 18,5025 M. Gußwaaren 
in gutem Vegehr: 19—30 M., je nach Modell. — Alte Eiſenbahn⸗ 
He in Poſten unter Notiz offerirt: IM. — Preiſe per 100 Kilo 
etto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en detail entſprechend höher. — Kohlen 
und Coaks ruhig: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 57 M., Coaks 
44—53 M. per 40 Hectoliter; ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelz⸗Coaks 
70 Pf. bis 1,00 M. pro 50 Kilogr. 


-r. Breslau, 18. April. [Oberſchleſiſche Eiſenbabn⸗Bedarfs⸗ 
Actien⸗Geſ dien In der heutigen ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung, welche der ſtellpertretende Vorſitzende des Aufſichtsrathes, Herr General⸗ 
Director Neimke eröffnete, wurde bon der Verleſung des Geſchäftsberichtes, 
welchen wir bereits mitgetbeilt haben, Abſtand genommen. Nach längerer 
Discuſſion über einzelne Poſitionen des Geſchäftsberichtes wird auf Grund 

es Berichtes der Rechnungsreviſoren dem Auſſichtsrathe Decharge ertheilt. 
ei der darauf folgenden Wahl zweier Rechnungsreviſoren werden die bis⸗ 
herigen Rechnungsreviſoren, Herren Banquier J. Bruck und Tſchantner 
durch Acclamation wiedergewählt. 


f Aus weiſe. 
Berlin, 18. April. [Wochen ⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 15. April. Activa. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
nn En >= ann 

uͤnzen, das nd fein zu 
494,526,000 Mrk. — 1,042,000 
29,664,000 ＋ 84000 „ 


1392 Mark bere ee 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 29,664, 5 5 * 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 7,199,000 „ 7 1,379,000 „ 
4) Beſtand an Wechſelnnn 20,838,000 „ — 21,855,000 „ 
5) Bestand an Lombardforderungen 51,638,000 „ — 3,452,000 „ 
6) Beſtand an Effecten -- - BE 316,000 „ + ; 55 
7) Beſtand an ſonſtigen N e „ 4 5,159,000 „ 
8) das Grundcapital Sees 120 A 7 Unverändert. 
1 Be . 14,145,000 „ — Unverändert. f 
er Betrag der umlaufenden 
m 75 5 1 5 ieh = we 2 604,158,000 „ — 20,200,000 „ 
ie ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
12 g 0 N 5 eek . 164,502,000 „ — 3, 400,000 „ 
ie an eine Kündigungsfriſt ges 
undenen Verbindlichkeitenn. 15,702, „ — 593,000 „ 
13) die ſonſtigen Paſſivaa 9,665,000 „ . 4,967,000 „ 
Paris, 18. April. [Bankausweis.] Baarborzath ‚gun. 14,804,000, 
Bortejeuile der Hauptbank und der Filialen Bun. 26,768,000, Geſammt⸗ 


16 da 5 5 

Ungariſche Prämienſcheine.] Ziebung vom 15. April c., zahlbar vom 
15. pie can. en 7 64 281 947 1099 390 543 695 735 2069 
283 461 471 573 604 640 997 3403 680 982 4350 460 751 837 919 5293 
511 559 877 954. Gewinne: à 100,000 Fl. S. 4350 Nr. 23. à 10,000 Fl. 
S. 5559 Nr. 30. à 5000 Fl. S. 5293 Nr. 13. à 1000 Fl. S. 64 Nr. 28, 
S. 937 Nr. 18, S. 1735 Nr. 27, S. 2471 Nr. 29. à 500 8. S. 64 Nr. 1 
S. 1099 Nr. 39, S. 2069 Nr. 16, Ser. 2283 Nr. 35 48, S. 2461 Nr. 29 
35 38, S. 2640 Nr. 26, S. 2997 Nr. 21, S. 3403 Nr. 43, S. 4751 Nr. 36 
S. 5293 Nr. 16, S. 5559 Nr. 10 20, S. 5877 Nr. 11 46. Auf alle übri⸗ 
gen in den verlooſten Serien enthaltenen und hier nicht beſonders U 
neten Gewinnnummern fällt der geringſte Gewinn von je 132 Fl. öſt. 


Sprechſaal. 


Unterſuchung von fünftauſend Schulkindern in Bezug auf 
Farbenblindheit. 
Von Prof. Dr. Hermann Gobn en ocent Dr. Hugo Magnus 
in Breslau. 

(Aus dem Centralblatt für prakt. Augenheilkunde. 1878. Maibeft.) 

Von den Behörden erhielten wir im November v. J. die Erlaubniß, 
ſämmtliche hieſige Schulkinder einer Prüfung des Farbenſinnes zu unter⸗ 
ziehen. Bisher haben wir 5079 Schüler und Schülerinnen unterſucht 
(Cohn 2061 und Magnus 3018). 

Die Vorproben in den Klaſſen ſelbſt wurden nach Holmgren mit 
Roſawolle vorgenommen, jedoch nur diejenigen Fälle in die nachfolgende 


Statiſtik eingefügt, welche nach mehrſtündiger 


erwieſen. | 
Schüler wurden 2761 unterſuch'; es fand 
Cohn unter 538 Schülern der Zwinger⸗Realſchule 
462 5 des Eliſabeth-Gymnaſiums 3 75 


’ 
Magnus „ 540 „ „ Magdalenen⸗ „ 5 


77 * 474 77 7) ohannes⸗ „ 12 5 
75 „ 458 N „ Matthias⸗ ” 9 5 
2 289 x „ Friedrichs⸗ 2 4 25 


zuſ. unter 2761 Schülern 76 Farbenblinde = 2,7 pCt. 
Schülerinnen wurden 2318 unterſucht; es fand 
Cohn unter 504 Mädchen auf der Sue Re e 


rſchule.. . . . O Farbenblinde 
1 5 „ „ evang, Elementar⸗Schule] 
r. XXIV. ia, 0 
1 „ jüdiſchen Induſtrieſchule 0 5 
Names , „ „ Lache onen Tach 
terſchule 0 
Zr, „ „a Heinemann'ſchen Höheren 
Töchterſchule 77 
„ „ „ Krug'ſchen Höheren Töch⸗ 
terſchullll!xs 0 15 
77 „ 329 5 „ „ Lindner'ſchen Höheren 
4 Töchterſchule 0 
7 97 75 1 Mauersberger'ſchenHöhe⸗ 
Er ren Töchterſchule . 1 5 
7 7 * * 


„ dem Lindner'ſchen Lehrerinn.⸗ 
Seminar... 0 15 
zuſ. unter 2318 Schülerinnen 1 Farbenblinde = v,04 %. 

Unter den Mädchen ſcheint alſo die Farbenblindheit zu den aller⸗ 
größten Raritäten zu gehören. Der einzige Fall, den Magnus ge⸗ 
funden, betrifft ein Mädchen, welches ſowohl für roth und grün, als 
für blau und gelb farbenblind iſt, ein ganz atypiſcher Fall, über 
welchen ſpäter genauer referirt werden wird. 
Mädchen nicht ein einziges farbenblind. 

Bei der Unterſuchung der Schüler der Zwinger⸗Realſchule fiel es 
Cohn auf, daß die Ueberzahl der farbenblinden Schüler jüdtiſche 
Namen hatten. In Folge deſſen wurde von uns fortan auch die Con⸗ 
feſſton aller unterſuchten Schüler notirt. Dabei ergab ſich folgendes 
überraſchende Reſultat: 


Cobn fand unter 642 chriſtlichen Schülern 219 arbenblind 3,2 
Maanus „ „ 1305 A 0 an 21 2 70 = 3% 
auf. unter 1947 christlichen Schülern 42 farbenblind = 2,1% 


Dagegen fand: 

Cohn unter 4,7% 
Magnus „ 3,7% 
zu]. unter 814 jüdiſchen Schülern 34 farbenblind = 4,1% 

Es wurden alſo doppelt ſo viel Procent jüdiſcher als 
chriſtlicher Schüler farbenblind gefunden. 

Auf den chriſtlichen Mädchen⸗Schulen waren 722 Jüdinnen unter⸗ 
ſucht und alle normal gefunden worden; außerdem hat Cohn noch 
fpectell eine nur von 114 jüdiſchen Mädchen beſuchte Induſtrieſchule 
unterſucht und dort ebenfalls nicht ein farbenblindes Kind unter 114 
Schülerinnen getroffen. 

Wenn wir uns auch die Mittheilung aller Beobachtungen, welche 
nach gemeinſamem Plane bisher gemacht wurden und im Sommer⸗ 
Semeſter auf den hieſigen Schulen fortgeſetzt werden werden, für eine 
größere Arbeit vorbehalten, ſchien es uns doch zweckmäßig, ſchon jetzt, 
geſtützt auf mehr als 5000 Fälle, hier auf die beiden völlig neuen 
Ergebniſſe aufmerkſam zu machen, daß 1) unter den Mädchen die 
Farbenblindheit ſo gut wie nie vorkommt, und daß 2) die 
Farbenblindheit unter den Juden noch einmal ſo ver⸗ 
breitet iſt, als unter den Chriſten. 

Breslan, 13. April 1878. 


358 jüdiſchen Schülern 17 farbenblind = 
456 4 5 17 ER == 


„) Die Mutter eines dieſer chriſtlichen farbenblinden Schüler war 97 — ger 


taufte Jüdin. 
FFCFFCCC c rn ee eur en ren, 


Brieflaſten der Redaction. 
S. S. Alter Abonnent in Z.: Natürlich; es kommt blos auf die 
Zeitungen an, ob ſie es aufnehmen. 


„Auf einfamer Höh.“ Novelle in Verſen von Carlo. (Breslau, 
Trewendt) Das iſt echte Poeſie, die uns hier geboten wird. In der 
einfachen Handlung klingen die uralten Motive der beglüdten und der 
ſchmerzgetroffenen Liebe an. Die Spiegelung der Seelenzuftände in den Erz 
ſcheinungen des Naturlebens wird in ſinniger Weiſe durchgeführt, der 
Kampf der Leidenſchaft und der Sieg über dieſelbe ergreifend dargeſtellt. 
Die Diction ift mit warmen Farbentönen geſättigt, ohne an Uebertreibung 
zu leiden, der jambiſche Vers iſt faſt durchaus ſicher gehandhabt. Nur 
einige ſprachliche Uncorrectheiten, die in ſeltſamem Gegenſatz zu dem feinen 
Gefühl für Sprachſtimmung ſtehen, haben uns unangenehm berührt. So 
ſagte z. B. der Verfaſſer: „Sie mußte trauern, daß ſie's that, doch brach 
noch viele Roſen“. Eine ähnliche Conſtruction findet ſich an zwei bs drei 
Stellen wieder. Mögen dieſe kleinen Fehler bei einer etwaigen Neuausgabe 
ausgemerzt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. April. Die Kronprinzeſſin beabſichtigt, Ende dieſes 
oder Anfang des nächſten Monats eine Reiſe nach England zu unter⸗ 
nehmen. Der Kronprinz wird ſeiner Gemahlin ſpäter folgen. 

Berlin, 18. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Mittheilung, es würden in verſchiedenen Miniſterien gleichzeitig Steuer⸗ 
projecte ausgearbeitet, beruht auf einem Mißverſtändniß. Richtig davon 
it, daß Finanzminiſter Hobrecht zur allſeitigen Vorbereitung des von 
ihm aufzuſtellenden Finanzplans ſich mit den verſchiedenen, bei der 
projectirten Reform in Betracht kommenden Minifterien in Verbin⸗ 
dung geſetzt hat, um ſich über Bedürfniſſe vollſtändig zu unterrichten. 

Köln, 18. April. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Rom: 
Pater Curei wurde auf Geheiß des Papſtes zu einer vertraulichen Be⸗ 
ſprechung über die Ideen ſeiner Schrift nach Rom geladen. 


Protectorat über das Kloſter Dei Quatro Coronati. 
Wien, 18. April. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: 


fragen des Congreſſes, der Präſidialfrage ꝛc. beabſichtigt werde. 

Wien, 18. April. Wie die „Preſſe“ meldet, iſt der Cours, zu 
welchem die Bodeneredit⸗Anſtalts⸗Gruppe die Hälfte des ſubmittirten 
Goldrentenbetrages übernommen hat, 5771. A 
commiſſionsweiſe zu verkaufenden anderen Hälfte partieipirt die Finanz- 


verwaltung zu einem vereinbarten Minimalcourſe. Die Vorſchüſſe, 
welche der Staatsverwaltung bis zu 19 Millionen Fl. zu leiſten ſind, 


werden mit 4 Procent verzinſt. 


8 1 Jarbenblinde, 


Cohn fand unter 1061 


Cardinal 
Hohenlohe erhielt zum Zeichen der beſonderen Gunſt des Papſtes das 


Sollte es, 
wie nach zahlreichen Andeutungen wieder angenommen wird, zu der 
Vorconferenz kommen, ſo wird man wohl vorausſetzen dürfen, daß 
damit nur eine einleitende Berathung im Sinne des urſprünglichen 
Berliner Vorſchlages, d. i. zum Zwecke der Feſtſtellung formeller Vor⸗ 


An dem Gewinne der 


Petersburg, 18. April. Nach der ruſſiſchen „St. Petersburgen 


Zeitung“ geht Totleben heute mit beſonderer Miſſion des Kaiſers nach 
San Stefano. (Wiederholt. ) 
Bukareſt, 18. April. Depplirtenkammer. Furculescu begründet 


ſeine Interpellation, durch welche über die von der Regierung ergriffe⸗ 
Specialprüfung mittelſtl nen Maßregeln in Bezug auf die Entwaffnung der rumäniſchen Armee 


Agent 


ö 3% ſuche Verbindungen mit beit 


und der Beſetzung Rumänlens durch die Raſſen Aufſchläſſe verlangt] 5 


werden. Der Miniſter des Auswärtigen erwidert, die rumäniſche 
Armee werde ſich nicht entwaffnen laſſen, fie werde fi) in die Kar⸗ 
pathen zurückziehen, um einen Coafliet mit den Ruſſen zu vermeiden. 
Bezüglich der Anweſenheit der elften ruſſiſchen Divikon in der Um: 
gebung von Bukareſt erklär“ der Minifter, die rumäniſche Regierung 
ſei von dem ruſſiſchen Commandanten verſtändigt worden, daß die 
elfte ruſſiſche Diviſion bis zur Räckkehr nach Rußland in der Um: 
gebung von Bukareſt verbleiben würde. Das rumäniſche Cabinet habe 
hierüber Aufklärung von der ruſſiſchen Regierung verlangt. 

Vernesco beantragt, einen Proteſt gegen die ruſſiſche Occupation 
Rumäniens zu erheben. Bratiano erklärt, die Regierung habe alle 
ihr zu Gebote ſtehenden Maßnahmen ergriffen, ſie könne nur eine 
kluge und maßvolle Haltung empfehlen. Jonescu betrachtet die Con⸗ 

vention vom 16. April als verletzt, da die Convention Rußland das Etappen⸗ 
recht in Rumänien, nicht aber das Recht, daſelbſt zu verweilen, ver⸗ 
leihe. Er findet die Antwort des Miniſters des Aeußeren ungenügend 
und beſteht darauf, daß die Regierung Aufklärungen gebe, wie die 
Convention angewendet ſei. Desgleichen fordert er Auſſchlüſſe über 
die Urſachen des Rückzuges der rumäniſchen Armee hinter die Aluta, 
ſowie über die Haltung, welche die Regierung fernerhin zu beobachten 
edenke. 
2 Der Miniſter des Aeußern erklärt, die Regierung wie der rumä⸗ 
niſche Agent hätten gegen die in Beſſarabien vorkommenden Unregel⸗ 
mäßigkeiten remonſtrirt, ſie würden kräftig wirken, daß Rumänien nicht 
zum Durchzugsland diene. Furculescu glaubt, daß man ſich mit einem 
platoniſchen Proteſte zufrieden geben müſſe und beantragt eine geheime 


Sitzung, damit die Kammer zur Kenntniß der von Jonescu verlangten] 5 


Aufſchlüſſe gelange. Der Miniſter erklärt fi) einverſtanden, daß Abends 
eine geheime Sitzung abgehalten werde. Im Senate meldete Jepureano 
eine Interpellation an, worin verlangt wird, daß Bratiano nach Maß⸗ 
gabe der Möglichkeit Mittheilung über die während ſeiner Reife 
empfangenen Eindrücke machen ſolle. Man glaubt, daß ſich die Kam⸗ 
mern am Freitag vertagen werden. (Wiederholt. ) 

Volo, 18. April. Die Türken proclamirten eine Amneſtie für die 
Inſurgenten, welche die Waffen niederlegen. Die Inſurgenten wieſen 
das Anerbieten zurück. (Wiederholt.) 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 18. April. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Geſtern iſt, nachdem bezüglich der Miniſterkriſis alles beglichen 
war und Achmed Veſyk zu bleiben eingewilligt hatte, die Kriſts neuer⸗ 
lich acut ausgebrochen. Achmed Vefyk gab neuerlich feine Demiſſton 
und glaubt man, daß ſie dlesmal angenommen werden dürfte. Man 
bringt die Kriſis mit neuen Zwiſchenfällen in Verbindung, welche fi) 
theils auf ruſſiſche, theils auf engliſche Forderungen beziehen ſollen. 
Während Veſyk gegen erſtere Front machte, ſoll er ſich für Erfüllung 
der letzteren ausgeſprochen haben. Zichy, welcher zwiſchen heute und 
morgen zur Vermählung ſeines Sohnes nach Peſt abreifen ſoll, dürſte 
heute vom Sultan empfangen werden. Seine Reiſe hat keinen poli⸗ 
tiſchen Zweck. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Petersburg: Der 
zum Adjutanten der Königin ernannte Wellesley iſt lediglich hierher 
zurückgekehrt, um vom Hofe und der Petersburger Geſellſchaft ſich zu 
1 Eine politifhe Miſſton hatte Wellesley bei feiner Rück⸗ 
kehr nicht. 

Aus Scutari (Albanien) wird gemeldet: In Daljani bei Podgo⸗ 
rizza war vorgeſtern ein blutiger Gonflict zwiſchen Türken und Mon⸗ 
tenegrinern ausgebrochen. Grund deſſelben war: die türkiſche Ver⸗ 
letzung der Demarkatlonslinie und der montenegriſche Ueberfall eines 
türkiſchen Dorfes. Zwei Montenegriner blieben todt, ein Türke und 
eln Montenegriner wurden verwundet. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 18. April. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Geſchäftslos. 
.. 1 2 Uhr 35 Min. 


Cours vom Cours vom 18.17. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 356 — 354 — | Wien kurz 166 90166 60 
Deſterr. Staatsbahn. 413 — 410 — Wien 2 Monat 165 90165 40 
Lombarden 115 — 114 — [ Warſchau 8 Tage.. 199 25198 4 
Schleſ. Bankverein... 77 — 77 —Oeſterr. Noten 166 80166 70 
Bresl. Discontobant. 58 75] 58 75 Ruſſ. Noten 199 25198 75 


fl 

Schleſ. Vereinsbank... 53 75| 53 25 144% zen Anleihe 105 10105 10 
Bresl. Wechslerbant. 67 50 67 503% & Staatsſchuld. 92 20 
Laurabütte 73 —1 72 7511 x. Looſ e.... 102 — 


Deutſche Reichzanleibe —, —. 77er Ruſſen 76, 10. 
(H. T. B 


. B.) Bmeite Depeſche. — Uber — Min. 
Ben Pfandbriefe. 94 60| 94 70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 107 50,107 75 
eſterr. Silberrente.. 54 50) 54 25 Rheiniſche 103 50103 — 
Oeſterr. Goldrente.. 60 50 60 60 eg 71 50 71 25 
Türk. 5% 1865er Anl. — —| 8 40 Kölns Mindener ..... 93 25) 92 25 
. 53 90 53 90 Galizier. 101 — 101 — 
um. Eiſenb.⸗Oblig.. 24 — 23 60 London lang 20 32 — — 
Oberſchl. Litt. A... . 121 30120 90] Paris u Nahe 81 25 — — 
Breslau-isreiburger.. 63 —| 62 30 Reichsbank. 153 90|154 — 


R.⸗O.⸗U.⸗St.slctien. 98 50 98 40] Discouto⸗Commandit 112 25111 7 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 356, 50. Franzoſen 413, — 
Lombarden 115, —. Disconto⸗Commandit 112, —. Laura 73, —. Gold, 
rente 60, 50. Ungariſche Goldrente 71, 50. 1877er Ruſſen — —. 


Neueſte Conſols —, —. 
Spielwerthe höber. Bahnen wenig verändert. Banken, Bergwerke, 


Auslandsfonds, ruſſiſche Noten meiſt beſſer. Geld ſehr flüſſig. Discont 
2 bt. 


Geschenke 
ür Confirmanden. 


Grösste Auswahl 
Schreib-Albums, 
Poesie-Albums, 
Photographie-Albums, 
Stammbücher, 
Fächer u. Fächerschnüre, 
Löwy’s 
Lederwaarenfabrik, 


Schweldnitzerstr. 36, 36, 36, 
Dreher's Restaurant. 


eebrten Publikum die 
liſſements 


Garten⸗Eta 


wird geſucht im Atrium der 
in Breslau zur Vertretung einer 

Kölner Leim⸗Fabrik. Offerten unter 
F. 1034 an Rudolf Moſſe, Vres⸗ 
Lau, erbeten. 15633) 


Schweizer Zlegen- und 


erſten Güter⸗Agenten in Breslau 


Poſen Handlungen, 


Franco Adreſſen erbitte 


ich umgehend. Warſchau, Neue Sena⸗ 
ſorenſtraße. Per Adreſſe: [1551] 
‚Wasilewski & MIocki. 


Ender’s Brauerei, 
Garten⸗Eröffnun 


Einem 0 


Schieß werder, 
Enderſtraße Nr. 


Promenade, 


vis-a-vis der Landungsplätze der Dampfſchiffe, 
von heute ab eröffne und empfehle meine Lagerbiere. 


E. Ender, Brauereibeſitzer. 


Brunnen- und Molken-Cur 


Eröffnung der Saison am 29. April. 


geprüft“, 2 Mark pro Woche. 
Für frische Füllung der Brunnen übernehme Garantie und ver- 
abreiche sämmtliche Brunnen zu Preisen, wie in den hiesigen Brunnen- 


Für Milcheur täglich warme Ziegen- und Kuhmilch. 
Um zahlreiche Benutzung ersucht 


Frankfurt 4. W., 18. Apr, Mittaas. (Z. T. 8) Anfangs. 
ourſe.] Credit⸗Actien 178, . Staätsbahn —, —. Lombarden —, —. 
1860er Looſe —, —. Goldreate —, —. Galizier —, —. Neuefte Ruſſen 
ee e 

amburg, 18. April, Mittags. (5. T. B. Anfangs⸗Courſe. 

dende Rhe 177, 78 Finn  D anne 

Bien, 18. April. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Still. 
8. 17. Cours vom 8 


Cours vom 1 17; 

rer . . . 61 57% 61 55 Anglo 89 — 

ilberrente 65 39 65 30 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 248 — 246 75 
Goldrente . 72 85 73 10 Lomb. Eiſend.. 69 — 69 — 
1860er N 111 20 111 20 [Loudon 121 75 121 80 
1864er Looſe ... 135 10 135 — [Galizier . 242 50 242 50 
Creditactien .. . 213 90 213 70 Unionbank 57 25 57 50 
Nordweſtbahn . 106 50 106 75 Deutſche Reichsb. 60 02 60 02% 
Nordbahn 198 10 198 — |Ravoleousp’or.. 9 74 973% 


g Ungar. Goldrente —, —. _ 

Parig, 18. April, (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 32 

Neueſte Anleihe 1872 109, 45. Italiener 71, 10. Staatsbahn 515, —. 

Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 59%. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen —. Ruhig. 

London, 18. April. (W. T. 8.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, —. 

Jaliener 704. Lombarden 6, —. Torten 8%. Rufſen 18732 r 77%. 


’ 


ilber —, —. Glasgow —. —. WMetter: Veränderlich. 
Berlin, 18. April. (W. T. B.) (5chlup- Bert] 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
Weizen. Felt. Rüböl. Still. 
pri Mai 217 — 1216 —| April⸗Ma i 67 — 86 80 
SunisQuli ....... 217 501217 50] Sept. Oct.. 65 100 65 — 
Roggen Still. 
April⸗ Mai 148 — 148 — Spiritus. Feſter. 
Mai⸗ Juni 145 50 145 50 pril⸗ Mai 51 10) 50 90 
Yunisguli .....-- 145 50145 — | SImnisfuli ....-.- 52 30 52 10 
afet. . Aug.⸗Sept. Dat Sins 54 20 53 90 
April⸗ Mai 136 — 135 — 
Mai⸗ Juni 137 — 137 — | 
Stettia, 18. April, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours von 18. ö 17: Cours vom 18. 17. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Still. 
1 ne 215 50213 50] April⸗ Mai 67 — 67 50 
tai⸗Juni 215 501214 — ] Herbſ tt. 64 750 65 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Fruͤbſahr e in N 50 500 50 — 
Mai⸗Juni 3 143 50143 50] Frühjahr 50 201 50 — 
Juni⸗Inli 51 400 51 — 
Petroleum. N 
ET lee 11 80| 11 70 | 


(W. T. B.) Köln, 18. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—. —, per Mai 22, 10, per Juli 22, 10. Roggen per Mai 14, 85, per 
Juli 15, —. Müböl loco 37, —, per October 35, 80. Hafer loco 15, 30, 
der Mai 15, 50. > 

(W. T. B.) Hamburg, 18. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſter, April⸗Mai 219, —, ver Juni⸗Juli 219, —. oggen 
rubig, per April Mai 150, 50, per Juni⸗Juli 147, 50. Rübol matt, 
loco 71, per Mai 70. Spiritus ſtill, per April 42%, ver Mai⸗Juni 43, 
per Juni⸗Juli 43%, Juli⸗Auguſt 44%. — Wetter: Bedeckt. 

. T. B.) Paris, 18. April. [Produetenmarkt.] (Anfangsbericht. 
Mebl behauptet, per April 67, 25, per Mai 67, 50, per Mai⸗Aug. 67, 50, per 
Julf⸗Auguſt 67, 50. Weizen behauptet, per April 32, 50, per Mai 32, 50, ver 
Mai⸗Auguſt 32, 50, per Juli⸗Auguſt 32, — Spiritus feſt, per April 
60, 25, per Mai⸗Auguſt 60, 75. Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 18. April. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Roggen per Mai 183, per October 191. Rüböl per Herbſt 38%. 


Frankfurt a. M., 18. April, Abends — Uhr — M. (Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 177, 75. Staatsbahn 207, —. 
Lombarden —. Oeſterreich Goldrente —. Ungar. Goldrente —, —. Neue 
Ruſſen 76%. Oeſterr. Silberrente 60, 81. Felt. 

Hamburg, 18. April, Abends 9 Uhr 10 Min. (Driginal-Depeihe der 
Bresl. Ztg.) [Abenpbörfe.) Silberrente 54, —. mbarden —, —. 
Italiener — —. Creditactien 178, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 517, —. 
Rheiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche 76%. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen —. Feſter, geringe Umſätze. 

(W. T. B.) Wien, 18. April, 5 Uhr 15 Min. [Ubenpdbörfe.] Credit⸗ 
Actien 214, 20. Staatsbahn 248, 25. Lombarden —, —. Galizier 242, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 88. 75. Napoleonsd'or 9, 73. Renten 61, 62½. Deutſch 
Marknoten 59, 97%. Goldrente 73, —. Ungar. Goldrente 86, 35. Bank 
actien —. Eliſabeih —. Ziemlich feſt. Ungar. Goldreute gefragt. 

Paris, 18. April, Nachm. 3 Ubr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig., 


Depeſche der Breslauer geitung.) Steigend. 

Cours vom 18. 17: Cours vom 18. 12 
Zproc. Rente 72 55] 72 320 Türken de 1865. 8 15 807 
öprec. Anleihe v. 1872 109 70] 109 40 Türken de 1869. 43 90 44 — 


71 20 Türkenlooſe 1 20 31 20 


3 
515 —[Gold rente 60 

Lombard. Eiſenb.⸗A. 150 — J 150 — 
Ungariſche Goldrente 72%. 1877er Ruſſen 77%. 
London, 18. April. Nachmittag 4 Uhr — Min. 


an Sproc. Rente. 71 40 
eſtert. Staats⸗Eiſ.⸗A. 520 — 


[Schluß⸗Courſe.“ 


(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.] Platzdiscont 2% vCt. 

Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17 
Conſolss 95,01] 95, — | Epr. Ver. St.-Anl. .. 105% | 105% 
N ia 70% | 70% ] Silberrente — 1 —.— 
Jombarden 6, 01] 6, — 3 — * 3 
öproc. Russen de 1871 76% | 75% erlin. ae nen 
5proc. Ruſſen de 1872 75% | 75% Hamburg 3 Monat. —, —| —, — 
5proc. Ruſſen de 1873 77% | 77% 1 N. 
Silber... wesen 53% | 54 ien. —.—1 —.— 
Türk. Anleihe de 1865 8% 8% Paris. —,— ][ —, — 
proc. Türken de 1869 7% | — — Petersburg. . , 1 —, — 


bßõ ͥͤͥ ͤ ͥ SE 060 ]³·¹1u⁴. — 
Hahns Clavier-Institut, 


Schmiedebrücke Nr. 24, eröffnet den 25. April neue Curse für Anfänger, 


Montag, den 2. 


+ 
ergebene Anzeige, daß 9 5 
a zeige, 078) 


2 


einer geneigten Beachtun 


Guten und kräftigen 


Liebichs-Höhe. 


Kuh-Molke, „täglich ärztlich 


Zutter- Runter ben, 


N lã 
[5341] Ales 11 Ve ats Samen⸗Control⸗Station unterſucht, 
N Oswald Hübner, Breslau, 
F. Huth. [5578] am Epriftophoriplag 5. 


Liebich’s Etablissemen 


artenſtraße Nr. 19. 


ftraße 5 
und Dinslag, den 3. Oſter⸗ 
Feiertag: 

Oeffentliches Tanz⸗Vergnügen 
über 11 


Entree für Herren 30, für Damen 10 Pfennige. Anfang 4 Uhr. 


Albert Cubasch, 


a Ketzerberg Nr. 7, 8 
empfiehlt ſeine Weinhandlung, Reſtauration und neues Marmor 40 d 


4 Müttagtiſch von 60 Pf. an. Moſel⸗, Rbein⸗, 
Bitte und andere Weine von 1 Mark die Flaſche an. Der Schoppen 
50 Pf., das Glas von 20 Pf. an. Culmbacher Bier von Conrad 
Kißling. Für Familien ſeparate Zimmer. 


Amerik. Pferdezahn-Mais, 


hochfeine, weiße, großkörnige Qualität, 


unter Garantie der Keimfähigkeit, 


S Nieſen⸗Futter⸗Möhren, Grasſamen 
ieſen, Kiefer-, Fichten: u. Lã 


a b Berlin W., 14. April 1878. f 
— Bekanntmachung. 
5 ER Geldbriefverkehr mit Luxemburg. 
„Die Taxe für Briefe mit Werthangabe im Verkehr Deutſchlands 
mit dem Großherzogtbum Luxemburg ſetzt ſich vom 1. Mai ab zuſammen: 
= 55 Vereinsporto für einen Einſchreibbrief bon ede 
ewicht; 1 
b. aus der Verſicherungsgebühr von 20 Pfennig für je Mark 
oder einen Theil dieſer Summe. 
Die Taxe iſt vom Abſender im Voraus zu entrichten. Der angegebene 
Werth eines Briefes darf den Betrag von Mark nicht überſteigen. 
W 
iebe. 


General⸗Verſammlung 


des Vereins zur Erziehung hilfloſer Kinder: 
Dinstag, den 23. April, Vormittags 11 Uhr, im Prüfungs⸗Saale 
der Realſchule zum Heiligen Geifte. [4075] 
Um zablreiche Betheiligung bittet ergebenſt 
Breslau, den 19. April 1878. Der Vorſtand. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) (4954) 


Hiller’s Clavier-Institut, 


Albrechtsstrasse Nr. 13, 13844] 
beginnt das Sommer-Semester den 25. April. Neu eintretenden Schülern. 
wird das Honorar vom Tage des Eintritts an berechnet. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Neben anderen sehr bedeutenden Bildern für kurze Zeit ausgestellt 


das neueste und bedeutendste Werk von 


2 [5647] 
Gab. Max: Die Kindesmörderin. 


Entrée 1 Mk. Abonnenten der erste Eintritt (Abstempelung der Karten): 


30 Pf., weiterer Eintritt frei. Heute geschlossen! 
Das weltberühmte 175 1 Original- 
Gemälde aus . „Das jüngste Ger icht“ 5 751 = 


jetzt im Saale des kaufmännischen Zwinger-Gebäudes am Zwingerplatz 
ausgestellt. Entrée 50 Pf., Kinder die Hälfte, 5551] 


Eisschranke 


solidester Bauart, mit Polsterverschluss, werden zu Fabrik-Preisen 
empfohlen von Adolf Krüger, Albrechtsstrasse 14. [5501] 


Die Alineralbrunnen- Handlung 
Oscar Illmer, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


empfiehlt ſämmtliche direct von den Quellen bezogene 
natürliche Mineralwaͤſſer in ſtets friſcheſter Füllung. 


e Kl. Dombrowka, 16. April. [Ein Orts⸗Vorſteher.] Ein Gaſtwirth 
bieſiger Umgegend nahm kürzlich ein Dienſtmädchen aus Kaltowitz in feinen 
Dienſt auf, und ſandte daſſelbe, da von der Polizeibehörde mit aller Strenge 
auf Anmeldung fremder Perſonen geſehen wird, zum Ortevorſteber, wo die 
Anmeldung zu bewirken iſt, um ſich ſeiner Pflicht zu entledigen, Letzterer 
wies das Dienſtmädchen jedoch mit dem Bemerken ab: 

„Du biſt do in die andärä Umſtände und werde ich Dir in der hieſige 
Gemeinde nicht aufnemmen.“ 

Das Dienſtmädchen wurde nun über und über mit Schamröthe über⸗ 
oſſen und die anweſenden Gäſte, da dies obendrein in einem öffentlichen 
cale geſchab, wo der Herr Ortsvorſteber nur zu finden war, freuten ſich 

recht berzlich über die Verlegenheit des armen Dienſtmadchens und die Sach⸗ 
kundigkeit des Herrn Ortsvorſtehers. Beſchämt und ärgerlich über ihre 
natürliche Corpulenz, ſchlich nun das arme Ding in die Wohnung ihres 
Brotheren, dem fie doch, befragt um ihre Anmeldebeſcheinigung, ihr Leid 
klagen mußte. Da nun der Brotherr ſah, daß fein Dienſtmädchen nichts 
ausgerichtet hatte, ſo mußte er, 1 7 5 oder ungern, ſich ſelbſt zu dieſem weiſen 
Manne begeben und wiederholt um Ertheilung der Anmeldebeſcheinigung 
bitten, dieſer blieb jedoch bei ſeiner Behauptung ſtehen, mit dem Zuſatze: 

„Wenn Sie woblen traggen die Koſten bei die Entbündunk, da werde 

ich annemmen, ſonſt da nicht.“ 

Der Gaſtwirth, welcher ebenfalls Familienvater iſt, und ſich auf dieſem 
Felde einige Kenntniſſe geſammelt haben mag, mußte ebenfalls über dieſe 
Säle 3 recht herzlich lachen und ec unverrichteter Sache nach 

auſe begeben. ; 

In feiner Wohnung angelangt, blieb dem befümmerten Gaſtwirtb nichts 
weiter übrig, als Beſchwerde beim zuftändigen Amts⸗Vorſtand zu führen, 
dieſer lud alle drei Perſonen vor und mußte ſich nicht ſchlecht über die Be⸗ 
bauptung ſeines Ortsvorſtehers wundern, er entließ das Dienſtmädchen ohne 
weitere Vernebmung, gab auch fofort in Gegenwart des Gaſtwirthes ſeinem 
Secretair auf, eine an den Ortsvorſtand, welcher im Termine nicht anweſend 
war, zu erlaſſende Verfügung, betreffend: die Freizügigkeit und das Melde⸗ 
weſen abzufaſſen, und ihm zur Unterſchriſt vorzulegen. ? 

Referent richtet nun die Bitte, der geehrte Leſer möge beurtheilen: 

1) Hat ein folder Mann eine Ahnung von der Vorſchrift de Geſetzes 

er u Sreigägigleit und der Polizei⸗Verordnung, betreffend das 
eldeweſen \ 

2) Iſt ein folder Mann geeignet, die Intereſſen der Gemeinde wahr⸗ 

unehmen und zu fördern . 5 

nfer geehrte Herr Landrath würde ſich die Inſaſſen des Kreiſes zum 
größten Dank verpflichten, wenn er diejenigen Orisvorſteher im Kreiſe, denen 
die Kunſt des Leſens und Schreibens abgeht, in Güte veranlaſſen würde, 
ihre Aemter niederzulegen und den Gemeinde⸗Vertretungen aufgeben, nur 


ſolche Leute zu Orksvorſtehern zu mählen, die Verfügungen und Geſetze 
leſen und ad capiren können, ſowie ihre Willensmeinung zu Papier zu 
bringen im Stande ſind. 8549 


Maitrank, 


a Fl. 1 M. und 1,20 M., empfiehlt 
W. Berger's 
Weinhandlung, 


Albrechtsſtraße 34. [5624] 


Gemalte 
Nouleaux, 


15, 17, 20, 22%, 25 Sgr., 1 Thlr. 
Geſtreifte Leinen und Noul.- 
Shirting, Segelleinen zu Mar⸗ 
quiſen und Staubrouleaux in allen 
Breiten, weiße Leinwand, Züchen 
und Inletleinen, rothe und ges 
ſtreifte Drilliche, Chiffon, Shir⸗ 
ting und Dowlas, Handtücher, 
weiße und bunte Taſchentücher, 
Tiſchwäſche und Bettdecken in 
vorzüglichen Qualitäten. 


reiſe , 
Conſum- Vereins- itglieder er⸗ 
balten Divid.⸗Marken in 4 Ar A 


Betrages. 
H. Wienanz, 


Ning, goldn. Becher. 


\ 2 
u. 
Ju SA au AUT es 


[4085 


Uhr. 


enbaum⸗Samen, 
offerirt zu ſoliden 


K 


ei 


Ziveite Beilage zu Nr. 185. der Breslauer Zeitung. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Dorothea mit Herrn J. Todtmann 
Se erklären wir hierdurch als 17 

Rawitſch, den 18. April 1878. 

[4087] M. Buda und Frau. 

Weleleslelerlerleelerleele detekcketekcketefeht 
Die glückliche 1 ſei⸗ 
ner lieben Frau Mathilde, geb. 

Schwabe, von 1 75 gefunden 
Mädchen zeigt ergebenſt an 
1 Rudolph Köhler. 

Breslau, am 18. April 1878. . 
El 


Durch die Geburt eines geſunden 
Toͤchterchens 8 boch erfreut 
Bruck und Frau, 
15643] 


15 Schleſinger. 
Glatz, den NG April 1878. 
Aelekelelelelelelrele :leetrle-kerke-leelr-kaleg 
Durch die Geburt eines kräf- 
tigen Knaben wurden hocherfreut ? 
eimann Cohn u. Frau. 


900 lobehütte per 1 
ohenlohe 

den 17. April 1878. 1860 
„ 


| „Statt beſonderer Meldung. 
ch kurzem 3 Leiden ver⸗ 
15 re früh 9% Uhr an Lungen: 
chwindſucht, nach vollendetem 67ſten 
Saen ge ee beißgeliebter, guter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Schachtmeiſter [1556] 


Karl Kirſchke. 


Dieſe traurige Nachricht allen Ber: 
wandten und Freunden des Ver⸗ 
blichenen. 

Miechowitz den 17. April 1878. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Cand. theol. Herr Haß 


mit Frl. Anna Syring in Hammer⸗ 


ein. 
! Geboren: Ein Sohn: d. Hrn. 
Meg.⸗Aſſeſſor Neumann in Danzig, 
dem Hrn. Paſtor Möller in Alswede 
bei Lübbecke, dem Pr.⸗Li. im Holſt. 
uf.⸗Reg. Nr. 85 Hin. Herrmann in 
traßburg. — Eine Tochter: dem 
Hpim. und Comp.⸗Cbef im 1. Garde: 
Regt. z. F. Hrn. v. Petersdorff in 
Spandeu, dem Hm: Paſtor Schlaaff 
in Tottleben, dem Hrn. Paſtor Thile 
in Werder, dem Hptm. und Comp. 
Chef im Heſſ. Füſ.⸗Regt. er 80 Hrn; 
v. Kracht 1 Homburg v. d. Höhe. 
Geftorben: Hr. ‚Seminar: „Director 
Liebuſch in Schlüchtern. 


Stadt- Theater. 


Sonntag, den 21. April. „Marie⸗ 
Anne, ein Weib aus dem Volke.“ 
Volksſtück in 5 Acten von Alena: 


ſohn. 

Montag, den 22. April. „En. 
fpec or Bräſig.“ Lebensbild in 
5 Acten nach Fritz Reuters „Strom⸗ 
tid“ von ref und Wegener. 

Dinstag, den 23. April. „Die Toch⸗ 
ter Belials.“ Preisluſtſpiel in 
5 Acten von Rud. Kneiſel. 

1 ür Naa 9 
ind in der Cigarrenhandlung de 

Sem L. Wolf (vormals B. Eger), 
blauerſtr. 37. von heute an zu haben. 


Lobe- Theater. 


Vollſtändig renovirt nach An⸗ 
gabe der unterzeichneten Direction. 
Sonntag, den 21. April. Hochzeits ⸗ 

mare, aus dem „Sommernachts⸗ 

traum“ von Mendel 

Hierauf: „Prolog“, verfaßt und 

N don Br. 18 a9 Müller. 

Sodann zum 1. Male: „Ihr Cor⸗ 

poral.“ batdtterbild mit Geſang 

in 5 Acten von Carl Coſta. Muſik 
von Millöder. 


anz 


ae Eu 
Male: „J 


Velen e ir di Wegner 8: 
werden — 
Fe St Deter, EN Inuerfirahe 
im blauen Hirſch, an angenommen. 

Die Direction. 


Manfred Lewin. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 20. April 1878: 
Keine Versammlung. 


uam 


Pr. 
u. Conf. u. B. W. 


Buro wietz 
bei Sehoppinitz. 
Wenn im e eee 
man ein Bad genommen, 
lese d wen di nenn 

ieſe findet man, die neuen 

— 9 1 5 laſſen's ſicher er · 

wart 

m na en „Deutſchen Neichs⸗ 
2 ie abe f eich 


gi Ba 1 75 1 


it Sri, ont und oc. 
achtungsvoll 


Israel eser 


Hohn⸗ Bartholdy. 


„den 22. a 6 — ; 


R. F. 2. F. 20, IV. 6½. 


Paul Scholtzs “ 


Mi 1. u. 2. Tone 


— Dreitag, den 19. April 1878. 
FFTTPbPFPPTPbPTbPPPbTFTbT(TVTCT(TTTT 


c N REN EENur 
Freudenthal & Steinberg, 


tabliſſe · 
ment. 


Nochmalige 
Warnung. 


Mittag. Concert Ein halbes Jahr iſt ſchon e 
von 11—1 Uhr ohne Entree. ſeit an bewußtem Ort ein Fall ſich 
Nachmittags: ereignet, der anfangs wahr heinlic) en gros. Breslau, Ohlauerſtraße 83. en detail. 


Großes Coneert 


unter Leitung 


„des Mufikdirectors Herrn Trautmann. 


Bei günſtiger Witterung 
Concerte im Garten ft 


Sonnabend, 20. Apr 


Großes Con 


upon 70 Abs Rufe, fre anonym mieser aufomınen . Neneſten Genres von Rüſchen und Pliſſes. 
use, 5 Seid 
&Concert-Haus, | a r, Seiden Band: Nuß ftoffe und Dar 
Frau von mir fort iſt und erkläre, 0 g 8 


vorm. pa = vr" jept Nitsche, 


nnabend 


Großes Concert 


d. bekannten Damen-Couplet⸗ 
Sänger-Geſellſchaft Kopp. 


Orcheſtrion⸗Concerte 


in Bögel's a 
407 


drichſtr. Nr. 4 
1 1 Friedrichſtr. 


Abend ⸗Concerte 


an den 120 dl 


Anfan 


Entree 25 Nie Kinder 10 Pf. 


Dampfer⸗ Ja 


Bei anf er Witterum 150 
nach 5 und Ma 


nden die 
tatt. 


JZelt⸗Garten. 


. u. 2. Feiertag von 1111 Uhr 
Früh- Concert. Entree 10 Pf. 


elwitz 


nur dem frivolen Witz dienen ſollte, 
ſpäter aber Pflicht und Ehre dergef ſend. 
zum Verbrechen verleitet hat. 12 7 
Wenn gebührende Theilnahme auch 
in und wieder einigen Troſt gewährt,, 
o bleibt doch die That ſelbſt umerbört | 

und darf nicht todtgeſchwiegen werden; 
die geſammelten Indicien werden 
früher oder ſpäter das gewünſchte Re⸗ ii 
ſultat ergeben und der Verbrecher 
wird feinen Lohn finden, falls der 
Augenblick nicht benutzt wird das 


Ueberraſchend große Auswahl und ſehr billige 
Preiſe von: 
Neueſten Damen⸗Kragen und Garnituren. 
Neueſten Lavallières, geſtict und brochirt. 
Neueſten Cravattenbändern in modernſten Farbenſtellungen. 
Neneſten Kragen⸗Schleifen in vortrefflichen Arrangements. 


[5620] 


[5536] 


il: 


gert 


daß ich für die von meiner Frau auf 
meinen Namen gemachten n 
ac aufkommt, 1705 e 9 
ipine, den ri 
b Balzer Pietruſchka. 


F Se nr 
Herr Wladislaw Kittel, früher 
auf der Oekonomie in Proskau, dann 
Gaſthausbeſitzer in Brieg (Wein⸗ 
berg), wird erſucht, mir ſeinen iehigen 
Aufenthaltsort anzugeben. (1548 
Gleichzeitig bitte ich Jeden, der mir 
über 7 Auskunft geben kann, 


Höhere Töchterſchule und Seminar, 
14099] Agnesſtraße 2. 


Der Unterricht beginnt den 29. April. Sprechſtunden von 2—5 Uhr. 


Berta Münster, geb. Rohr, Vorſteherin. 
en, Unterrichts Anftalt 
Synag 


N; N 
Sandt - Bier- N 
Depöt in- und N 


ogen- Gemeinde. 


um gefällige Nachricht. rr F 4 = = | f 
Samuel Jacobfohn, Neiſſe. M. Karfıı Tabs in en a ae am 1 und . 
Poliklinik und Klinik & Co, r Camuelfobn 

zur Haut kr anke! Schnee bed s 16 Juduſtrie⸗Schule fl U iſraelitiſ che Mädchen. 
. B ie Aufnahme n . 
| N X N ftattet, am 28. d. M ha en "lim Unterbär J., 


Specialarzt [5136] 


Dr. D. Hönig. 


Sprechſt. in der Klinik Gartenftr. 46e, 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereienfrei 
in’s Haus geliefert für 


ſtatt. Der Unterricht 1 Won den 29. d. M., Morgens 7 Uhr. 
Breslau, im April 18 [5640] B. Bloch, Hauptlehrer. 


Der neue Curſus 


Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatſprechſt. 
heute Junkernſtr. 33, V. 10—12, N. 2—3. 3 Mark in ig en 3 W den 25. ch 8 Mor Ans 
r ²˙ TE RE in jeder Sorte: meldungen neuer er nehme ich täglich in meiner Wohnung, 1 
rten Eine Auswahl von 2461. Koppener Lagerbier. brücke 32, entgegen. [3853] Inſtitutsvorſteher Dr. eee * 


feinen Wagen in 


20 Fl. Görlitzer Lagerbier, 
72 neueſten Fagons, 


e Zöglinge aufgenommen 


20FI.Waldschtösschen, Br meine ua daieh können nah 8 
erd 


von 2 Uhr ab jtünblic. zige S 20 Fi. Grätzer Bi w oſepb, Freiburgerſtr. 36. 
Abfabrt an der Königsbrücke. ener 15 Fl. Böhmisch sr 3 
[5626] Schierſe & Schmidt. wagen mit amentanifden Berbeden, 45 Fl. Benin chen Hier, 


Realſchule am Zwinger. 


Aufnahme⸗Prüfung: 


24. April, Morgens 8 Uhr. Abgang: 
mpfſchein ſind mit⸗ 


Zeugniß und 
zubringen. [5621] Dr. M 


. Königliche 
I Hof-Musikalien-, 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 


Bibliothek 


für deulſche, franz u engl. Li 


Musikalien 
Leih-Instit 


Journal- 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cstaloge leihwelse, Prospecte 


Schulbücher, | 


Classiker, 


Lexica, Atlanten 
ür die hiesigen Lehranstalten 
in ganz besonders 
sollden, wohlfeilen Einbänden 


halte ich 


auf Lager, 


Buchhandlung 


Stadt 


Pianinos 


von lullus Blüthner, E. Anger. 
und anderen 5 AMT 


be 
Mall Auswahl zu 


280 Thlr., ete. — 
Theodor Liehtenberg’s 
Piano ſorte-Magazin, —— 
Schweldnitzerstrasse 30. 
Gute Pianinos zu vermischen. 


Edelweiss, 


Leontop: alpin. Cass. C., 


babe ich elwa 7. — 800 kräfti 
blühbare 
eben. 
ammer im St 


äheres bei dem 
eß werder. 


ulius Hutſtein. 


n in Breslau, nahe an der 
Kloſterſtraße, welche geſonnen 7 
zwei Seminariſtinnen vom 1. 
gegen mäßige Penſion 5 
ch u Beuthen O 


mögen fi 
poſtlagernd A. 


Lese- Zirkel, 


_ inBreslau 
Theater. 


ih in Töpfen abzu⸗ 


15 Fi. Berl. Tivoli, 

12F1.WienerMärzenbier, 
von A. Dreher in Kl-Schwechat. 

12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 

1 ulmbacher, 

12 FI. — — — 


ncht gebrauchten Fenkterwe gg em⸗ 
vfehlen 


E. R. Dressler & Sohn, 


Hofwagenfabrik, Biſchofſtr. 7. 
Grabkreuze: an 1400 N. 


Korzel 4 eifen 5 M. 
je mit Porzellanplatte u. rift. 
Kinder⸗Denkmal 4,00 
Marmor⸗Denkmal m. Goldſchrift 30,00. 
N l an * Grab Bibeln. [4076] 
etall- un 

Perl⸗ Kränze. 
Schriftmalerei a. Porzell. Glas u. Blech. 

Photographie auf Porzellan. 


Garl Stahn, Kloſterſtraße 1, 


am Stadigraben. 


Königliche Fürſtenſchule zu Pleß. 


Die Prüfung der neuangemeldeten Schüler findet 
Donnerstag, den 25. April, ſtatt. 
Pleß, den 13. April 1878. [5535] 


Dr. Schoenborn. 
F. d. Feiertag⸗Ausflug!! 


„Breslau im Portemonnaie“ mit Schleſ. Coursbuch 


April und Mai. Preis 25 Pf. iſt in allen Buch⸗ und Papier⸗ 
Handlungen zu haben! [5613] 


Brauerei Gebr. Roesler. 
Sonntag, den 21. April: 


Beginn des 


Bockbier Ausſchanks. 


Wir empfehlen 25 Flaſchen Bockbier 8 9 24 Flaſchen 
feines Lagerbier 3 Mark frei ins Hau 
Wiederverkäufer erhalten Nabatt. 
exbiiten En Wilhelmſtraße 68, im Sant 57 


PEN. 29, im Kaſten. 
Gesellschaft zu Fer au a e 
eipzig 


Vergütung zu 


Die Herren Laudwirthe werben biermit ergebenſt eingeladen, 6 dies⸗ 

jährigen Hagelverſicherungen gefälligft entweder bei einem unſerer Herren 

Vertreter oder direct bei uns niederlegen zu wollen. 

u 1 9 Sc 2 1 185 ſo Aatlu det ese — abzu⸗ 
ießen, da r jetzt mit dem relativ größten Reſervefonds von 

Geſellſchaften unſeres ehe auftreten können. ! TR 


Leipzig, Frühjaht 187 
Die Direction. 


Mittwoch, 


effert. 


ae U bi fran- 
estellungen erbitten 
kirt per Stadt por 


leratur. 


u t. 


gratis, 


Breslauer Conſum⸗ Verein. 


ir haben Vi unſere Mitglieder 


eue M atthiasitrape Mi Nr. 11, 


Ada ne Matthias Plat. BE Dr. Udo Sch au 
8 und Adalbertſtraße Nr. 13 eee, 
die 28 7 reſp. 29. Waaren⸗Niederlage PR . g Were empfehlen ſich zur Entgegennahme von Ver⸗ 


bange Anmeldungen neuer Mitglieder werden in allen unſeren Lägern 


tgege en. Der General . 
* dn meiteer Säge wird erfolgen, ſo⸗ ae 1 ei Iefien 
wir eine zweite, auf dem von uns neu erwor⸗ die eilt i 
benen Grundſtücke zu erbauende Dampfbaͤckerei in Kur Yen Breslau 9 — Se 
Betrieb Bere haben werden. gange Chlemann 


ire 5 
Die Dir etion . Trautvetter. 


/ 
Die RR in: Breslau f 


„ „ 
Pelz und Woll ſachen Weide Ludwig Müller. 
werden unter Garantie billigt zur Aufbewahrung angenommen.‘ 7 Oltaſchin Gaſtw. Gottfr. Müller. 


ischer & 


Ozeluschke, 


iteſtraße Nr. 20. Gusseiserne und schmiedeeiserne 


Gartenmöbel 85 
Carl Ziegler Breslau, Sehuhbrücke 36, 


vig-A-vis dem Königl. Polizei - Präsidium. 
Lieferungen; für Bade- und Garten-Etablissements werden in 
Ku Zeit ausgeführt. 


Maltrank, , Mk. 1 bis 1,50, 
Moselwein, „ à Liter Mk. 0,80, 


om Fass, 
empfiehlt die Weinhandlung von J. HI. Sust, Ring 16 um 
Junkernstrasse 36. [4088] 


Brei 
W ar in nase Auswahl 


ge, meiſt 
von neueſtem Genre und beſter 
Conſtruction empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen und ae 
gungen die 5364] 


5 J Billard⸗ Fabrik 
von . Nippa in Breslau. 


er: Oderſtraße 14 und De eergefie 
Fabrik und ER ng: Vincenzftrafe Nr. 9, beim wenigen Biſchof. 


‚Gärtner 
4090] 


[1561] 


Oppeln, den 29. Mär; 1878. 


VBekauutmachung. f 


Aue meiftbietenden Ber achtung der Domaine Bürßzsd orf, Kreiſes Creuz ⸗ 


Putz OS., nebſt den Forwerken Bertelidüs und Zy gan mit einer Fläche 


don zuſammen 585 808 ha wird biermit Termin 


pi 8 
auf Donnerstag, den 2. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im hieſigen Schloſſe vor dem Herrn Regierungsrath Bayer anberaumt. 
Die Verpachtung erfolgt auf die 18 Jahre von Johannis 1878 bis dahin 
1896. Die Ausbiekung wird alternativ in der Weiſe ſtattfinden, daß ein. 
mal die Domaine in zwei Pachtſchlüſſeln und zwar 
a. das Vorwerk Bürgsdorf enthaltend: 


1 


1) Gärten, Hofraum und Bauſtellen ‚565 ha 
J Aleer n 5, 444 „ 
3) Wieſen und Weideländereien 109,280 


zuſammen . 239,259 ha 
als ein Pachtſchlüſſel und 
b. die Vorwerke Bertelſchütz und Zygan, enthaltend und zwar: 
a. das Vorwerk Bertelſchütz: 


1) Hof und Bauſtellen 5,567 ha 
2) Acker 157,095 „ 
FF fa tere Sotar er Aıne 15 2 
4) Holzung, Weiden und Waſſerſtücke 2.490 „ 
zuſammen . 183,030 ha 
b. das Vorwerk Zygan: 

1) Hof und Bauſtellen 6,110 ha 
CCC 131,698 „ 
3) Wieſen, Weiden und Gärten 26,711 „ 
zuſammen 164,519 ha 

uſammen a und b . . 347,549 ha 


als der zweite Pachtſchlüſſel und ſodann alle Vorwerke zuſammen zur Ver⸗ 
pachtung geſtellt werden. 


Es betragen die Pachtgelderminima: 


1) für das Vorwerk Bürgsdorf allein. . 5,700 M. 
2) für die Vorwerke Bertelſchütz und Zygan 8,400 „ 
3) für alle drei Vorwerfnſñfeke .. 14, 


das von den Pachtbewerbern nachzuweiſende disponible Vermögen: 
1) für das Vorwerk Bürgs dorf allein . . 42,000 M. 
2) für die Vorwerke Bertelſchütz und Zygan 8 1 


3) für alle drei Vorwerke N =D | 
Die Pachtbewerber haben ſich über den eigenthümlichen Beſitz dieſes dis: 
poniblen Vermögens, ſowie über ihre Qualification als Landwirthe möglichſt 
vor dem Bietungstermine, ſpäteſtens in demſelben auszuweiſen. Die Pacht⸗ 
bedingungen und Regeln der Licitation liegen im Geſchäftslocale des 
Sequeſters zu Bürgsdorf und in unſerer Domainen⸗Regiſtratur im hieſigen 
Schloſſe zur Einſicht aus, werden auch gepen Erſtattung der Copialien auf 
Verlangen in Abſchriften mitgetheilt werden. 
Wegen Beſichtigung der Pachtobjecte wollen ſich Pachtbewerber an den 
Königlichen Sequeſter Reymann zu Bürgsdorf wenden. [752] 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Die auf den Bahnhöfen des diesſeitigen Commiſſions⸗Bezirks 9 
melten ausrangirten Schienen ꝛc. ſollen im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden. . [5489] 

Termin bierzu ift auf 

Sonnabend, den 27. April d. J., Mittags 12 Uhr, 
im Büreau der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion hierſelbſt anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte zum Ankauf alter Materialien“ - 
25 Br der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion R/ M. eingereicht 
ein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im vorbezeichneten Büreau, ſowie 
im Büreau des Berliner Baumarlkts, Berlin W. Wilhelmſtraße 92, zur Ein⸗ 
ſicht aus, auch können im diesſeitigen Büreau Abſchrifen der Bedingungen 
und der vorgeſchriebenen Offerten⸗Formulare gegen Erſtattung der Kosten 


im Betrage 60 Pf. von dem Büreau⸗Vorſteher, Herrn Volke, 
genommen werden. . 
Breslau, den 11. April 1878. 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Für die Zeit vom 1. Mai bis Ende September d. J. werden die directen 
Steinkohlenfrachtſätze von Schwientochlowitz nach Brünn und Wien auf die 
Sätze von Morgenroth nach dieſen Stationen ermäßigt. 

Breslau, den 14. April 1878. a 

Am 1. Juni 1878 tritt zum gemeinſchaftlichen Tarife für den Verkehr 
zwiſchen Stationen der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn und Stationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 1. Januar 1878 ein Nachtrag II in Kraft, 
welcher tbeilweiſe Erhöhungen und Ermäßigungen der Frachtſätze des Nach⸗ 
trags I im Verkehr mit den Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener und Berliner Nordbahn enthält. 

a iſt bis auf Weiteres bei unſerem Tarif⸗Bureau hierſelbſt zu 
erfahren. 
Breslau, den 17. April 1878. 


Königliche Direetion. 


Breslau⸗Schweidnitz- Freiburger Eisenbahn. 


Vom 1. Juni d. J. ab werden im Verkehr zwiſchen Breslau einerſeits 
und Frankenſtein, Gnadenfrei und Reichenbach andererſeits die vollen Preiſe 
des Local⸗Tarifs für die Beförderung von Perſonen vom 15. Auguſt v. J. 
erboben. Es erhöhen ſich demnach vom genannten Tage ab die Billet⸗ 
Preiſe der Schnell⸗ und Perſonenzüge in der I. und II. Wagenklaſſe und 
in den angegebenen Relationen je um 0,10 Mark. 

Breslau, den 15. April 1878. [5601] 


Directorium. 


Rechte⸗Oder⸗UferEiſenbahn⸗Geſellſchaft. [5523] 
Gegen 2000 Raummeter kiefern Scheitholz ſollen durch Submiſſion 
beſchafft werden. Die Bedingungen der Submiſſion und Lieferung ſind von 
unſerer Betriebs⸗Material⸗Verwaltung, Breslau, Oderthorbahnhof, zu be⸗ 
ziehen. Submiſſionstermin am 8. Mai c., Vormittags 11 Uhr, — 5 
reetion. 


die Kunſtfärberei 
um chemiſche Waſchanſtalt 


von Max Bloch, Berlin C., 


bält ſich unter Zuſicherung ſtreng reeller und prompteſter Bedienung 
beſtens empfohlen. [1500] 


| Annahme n Breslau vi: 
Herrn II. Lazarus, Ohlauerſtr. 24 25. 


Gänzlicher Nus verkauf. 


Wegen Uebernahme einer Fabrik verkaufe ich mein 


Wiener Schuh⸗ und Stiefel Lager 


in anerkannt gediegener und guter Waare zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


vollſtändig aus. 
45, 1. Etage. 


Ich offerire daher daſſelbe einer 


Emil Breit, Schwe 


‚geneigten Beachtu 
qnizerſtraße 


in Sopba und 2 Fauteuils zu 


ee 


Zu den 


Feiertagen 


empfehle ich anerkannt das 
beste Fabrikat und grösste 
Aaswalıl am Platze: 
Keilsekoffer, 
Reisetaschen, 
Damentaschen, 
Umhängetaschen, 
Reilseneeessaire, 
Trinkflaschen, 
Plaidriemen ete. ete. 
wie alle Bederwaaren. Pf 
In jedem gekauften EN 
Portemonnaie, Cigarren- 
Etuis und Brieftasche 
eine Ueberraschung. 


Löwy’s 
Lederwaarenfabrik, 
Schweidnitzerstr. 36, 36, 


Dreher's Restaurant. 


Wichtig für Damen. 
Von meinen rühmlichſt bekannten 


Wollſchweißblättern, 


die jede unter den Armen ſich bildende 
Schweißausdünſtung nach ſich ziehen, 
hält wie bisher alleiniges Lager jan 
Breslau und Umgegend [4072] 
Herr J. G. Berger's Sohn, 
Hintermarkt 5. 
Preis pro Paar 50 Pfg., 3 Paar 
1,40 Pfg. Wiederverkäufern Rabatt. 
Frankfurt a. O., April 1878. 
Robert von Stephanl. 


Kraulheitshalber 


1 
eine Stuude von 


Lauban i. Schleſ. 


(an der Bahn gelegen) 
eine große Dampfziegelei mit Comp⸗ 
toirgebäude, Maſchinenhaus, Fabrik⸗ 
ſchornſtein, 5 großen Trockenſcheunen, 
Ziegelmeiſterhaus, 3 Brennöfen, Stal⸗ 
lung, ſehr brillantem Thonlager 
(Töpfer: und Dachziegelerde), wie 
hierzu (getrennt gelegen) eine renom⸗ 
mirte Ofenfabrik und ca. 13 Hectaren 
beſtes Wieſen⸗ und Ackerland, Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude, aus freier 
Hand für rot. 200,000 M. bei min⸗ 
deſtens 30,000 M. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Hypotheken feſt. Feuerver⸗ 


ſicherungswertih der Gebäude rot. 
100,0°0 M. 1563] 
Näheres bei Theodor Kosmäl, 


Maurermeiſter in Lauban i. Schleſ. 


in Empfang Sehr rentables 


Grund ſtück 


im Innern der Stadt Breslau, mit 
drei 4ſtöckigen, neu ausgebauten Häu⸗ 
fern, iſt Umftände halber billig zu vers 
aufen. Adreſſen unter E. 1033 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, zu richten. 


Gaſthofs⸗Verlauf. 


Ein in einer größeren Provinzial⸗ 
und Garniſonſtadt, mit mebrſeitiger 
Chauſſeeverbindung und Eisenbahn ⸗ 
knotenpunkt belegener maſſiver großer 
Gaſthof mit Caſernements, guter An⸗ 
und Einfuhr, großem Hof, Eckhaus, in 
welchem ein frequentes Geſchäft ſeit 
1869 betrieben wird, iſt veränderungs⸗ 
balber unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. Reflec⸗ 
tirende erhalten nähere Auskunft 
unter C. Sch. poſtlagernd Liſſa, Prov. 
Poſen. [1565] 


Lauban i. Schleſ. 


Ein neu zu eröffnendes Reſtaurant 


mit 5 großen hochfeinen Piecen, Gar⸗ 
ten ꝛc., iſt per 1. Juli zu verpachten. 
Näheres beim Beſitzer Th. Kosmäl, 
Maurermeiſter. [1564] 


Dominium Witos law 
bei Alt⸗Bayen (5497 
ſtellt an einen cautionsfähigen Käfer 


die i von ca. 50 Kühen 


Milch 
e Keller und 


— Verpachtun 
ten vorhanden. 


onſtige Räumli 
m m 
Pianinos, 


das vollkommenſte der Neuzeit, in höch⸗ 


rung bei außerordentlich 19 5 50 
Preiſen gegen {ns ] 
eichte Abzahlung 


oder per Caſſa mit hohem Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel geftatten 
mir die Fabrikation in großartigem 
Maaßſtabe zu betreiben, nur das beſte 
Material, insbeſondere alte, trockene 
ölzer zu verwenden und in meinen 
Berkſtätten die küchtigſten Pianotech⸗ 
niker zu halten, ſo daß ich jede Ga⸗ 
rantie für mein Fabrikat übernehmen 
und den höchſten Anſprüchen nad: 
kommen kann. : ‚ 
Ehrende Zeugniſſe u. Preiscouran 
ſofort gratis. 


Th. Weidenslaufer, 


Berlin, Dorotheenſtr. 88. 


verk. Albrechtsſtr. 37, Vorderh. 
14008 Schindler. 


lum bevorstehenden Festel Cur⸗ und Waſſerheil⸗Acnſtalt 
empfehlen Be 1 ; 
Feinstes Wiener on Thalheim b ne 
5 zu Landeck in Schleſien. ag 
Beginn der Kaalwaſſer⸗Curen am 15. April c. 
Das mit altem Comfort neu eingerichtete Badehaus, enthalte ad: iriſch⸗ 


Mundmehl 
römiſche, Pirfiiche Dampf⸗ und Fichtennadel⸗Bäder, vorzüc achſte Douche⸗ 
5135 


Pester 5 


* { Apparate, wird am 1. Mai eröffnet. 
Königsmehl Ccoßes Schwimmbaſſin. lden — Cleltrotherapie. — Behand 
und Anfragen u. Anmeldungen nimmt der unterzeichnete i entgegen. 
= u olkel, 
Weizenmehl 


Dr. Pinoff, 
Bad Landeck i. Schl., Ta Thalheim. Pe der Anſtalt. 
Nr. 00, 


Jüdiſches Kurhoſpital 
hochfeine helle, extra grosse im Sool⸗ und Seebade Colberg. 
Caraburno- 


„Eröffnung den 16. Juni c. Geſuche um unentgeltliche Aufnahme ſind, 
mit ärztlichen Zeugniſſen verſehen, bis zum 15. Made bei in 9 5 — 
Rosinen reichen. [1558] 
5 
allerbeste Smyrnaer 


Der Vorſtand. 
Ed. Haase's Lagerbier. 
Sultan- 
Rosinen 


Verſandt in Flaſchen, 24 exel. Glas 3 Mark frei ins Haus. 
ohne Kerne, 


„ 


ſtellungen an 14906] 


Th. Höhenberger, Werderſtraße Nr. 5a. 
Conrad Kissling's 


Puglieser b ö i 
Molfefta⸗ Eiswerke, Pöpel bei Breslau. 
Mit dem 1. Mai c. eröffne wie alljährlich ein Abonnement auf 
und e mie 1 re en bitte eien g. in meinem 
omptoir, Junkernſtraße 9, woſelbſt auch die nä di 
grösste Avola- zu erfahren ſind, niederzulegen, ev. mir De Stadtpolt — a 


Der Eisverkauf in den Eiswerken findet täglich von 4 Uhr früh, in 
Breslau, Junkernſtraße 9, von 7 Uhr Vormittags an ſtatt. [4071] 


Mandeln 
. Conrad Kissling. 


feinste Livorneser 


Succade, 


7 
Duryea's Wegen Nusefnanderſetzung 
M & i Lead und um das noch bedeutende Lager raſcher zu räumen, verkaufe ich 
echt 1 weit unter dem Selbſtkonſtenpreiſe u. z.: 15645] 
Ent Ithürige Mabagoni⸗Schränke von 12% Thlr. ab, 
neapolitanische " * „ 182 „ „ 
2 7 ” n " 
Maccaroni 25. 
5 Junkernſtraße 6. 


Maccaronelli, 


sowie sämmtliche In einer Provinzialſtadt Schleſiens, 10,000 Einw., iſt eine im. beiten 


2 Gange befindliche . 3 A 15329] 
Colonial- | Kupferſchmiede mit Gelbgießerei, 
Waaren mit oder ohne Grundſtück, wegen Todesfall ſogleich zu derkaufen, event. 


zu verpachten. Inventar, Werkzeug ꝛc. in gutem Zuſtande. 
in den vorzüglichsten Offerten sub U. 1023 an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Qualitäten. 


Erich & Carle db! Zielen: nnd gelhjänereien 
Schneider Oscar Illmer, Kupferſchmiedeſtraße 25. 


N ehw ei dnitz, erstr. 1 5, Für Wi ed erv erkänfer epoſitorien, mit und obne Schub⸗ 
d 


rot laden, Glasſchränke, 2 Ladentiſche, 

en offerire billigſt: [5614] | Glaswände und 2 Pulte find wegen 
Erich Schneider, in Llegaultz, 
Lais. Königl. Hoflieferant. 


Wollsackleinwand ie de d. e 
Holsteiner 


kaufen. Näberes in der Kiſtenfabrik 
40, 45 und 50 Pfund ſchwer, [4074] 
Austern, 


F. Klinke, Roßmarkt 5a. 
Normal-Wollkoffer 


Eiue Garnitur Nußbaum⸗Möbel 
à 8, 9 und 10 Pfd., 


1 es a pe 58 — 
f opha, opbaftühlen, ohr⸗ 
fertige Rapsplauen, ftüblen, 1 Sophatiſch, 1 Vertikow, 
1 Waſchtiſch, ſind ſofort billig zu 


5617 teife Getreide: u. Mehlſäcke, verkaufen. Näberes Neue Tauen⸗ 
Ananas- Sttobſäde en gros. — 
Frucht M. Raschkow, en⸗Zäun 

> 95 5 Breslau, Schmiedebrücke na e ed 
u T ® nn jlien⸗ Ger, ſchmiedeeſſern⸗ — 
re , e 2 | Man 
Caviar e Castar nud 
en . 
Gislager, 
ee 8. G. Schwartz, ustav B ’ 


Ohlauerſtraße Nr. 21. Brieg, 


Geſchlechtskrankheiten, | 
philis werden von einem in 


dieſen Krankheiten ſehr 
erfahrenen Specialiſten unter Garantie 
gründlich geheilt. Näheres unter Dr. 


eg.⸗Bez. Breslau. 


Hummern, 


neue ſpaniſche 


Kartoffeln, 
Capaunen, 


unge Hamburger med. 1012 poſtlagernd Breslau. [4398] 
H ü hner SGeſchechts⸗Kraukheiten, 
empfiehlt ee W kun 5 Sem 
ades 1 
Gust. Scholtz, 0 d au 
br 50, E. Kiss Rei: Gelten u 
Se der Junkers a. bon 9—1 und 24 (auch 1 blauerſtraße Ar. 21. 
Astrach. Gaviar, REEL mr 


Lebende Karpfe 


Hechte, Schleien, Aale, 


frischen Rheinsalm, 


Silberlachs, Steinbutt, Seezungen 
Cabeljan, Schellfich, 8 5 „acht 


7 (ten vom b. Lachs 
eiten ger. Lachs gründliche Belehrung für 
von echt Pariser 8 Geschlechtskranke. 


Gervais- u. Neufeh. Käse, Anlei a 
i ö ; nleitun ren Heilung aller 
. Kara ne Hate kungen veran⸗ 


Dr. Wunder’s 


Catanla-Or algen laßten Störungen des Nerven“ und zeitgemäß billig u 1 5 
N lt Beugungsfoftemd un denden den E. Huhndork, size 21. 


von neuen Sendungen 


OscarGiesser, 


Junkernstr. 33, 
Südfrucht- u. Delicatessen-Handlg., 
Haupt- Niederlage 
natürl. Mineralbrunnen. 


F. And las a0 
Einzig sichere Hilfe 


in Schwächezuſtänden bietet das be; 
1299 8000 Exemplaren verbreitete 


b x 
ee Kavlore vollſtändige Beſeiti 


* Garten-Honig, 


arantirt rein, empfiehlt 
2 Basıy 


+ Stanjeck, 
Neue Graupenſtraße Nr. 
imbeerfaft (Syrup), 
verkaufe für eine auswärtige 11 
à Pfd. 70 Pf., bei 5 Pfd. & 6 


. 


ſehr ſchön 1 f 3 35 5 J 
VBackob a Pfd. 30 Pf. ung aller Schwächezuſtä bei 10 Pfd. & 55 Pf. [560 
Jackobſt, fd. 10 998 vs erprobte u. reelle rar A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 
Türk. Pflaumen à Pfd. 25 — 30 Pf.] Gegen Einſendung von 60 Pf. in Feinſten Gebirgs⸗Himbeerſaft, ſo 


08 


wie Kirſch⸗ u. Ebereſchenſaft bat 
erfolgt 


noch mehrere Oxhofte billigſt abzu 
N Samuel Jacobſohn, Nei e. 


Preiſelbeeren à 5 25 Pf. Briefmarken an Friedrich 
Geſchälte Aepfel à Pfd. 40 Pf. Buchhandlung in Leipzig 
A. Gonschlor, Weipenſtr. 22.1 Francozuſendung in Couvert. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 27 Herrmann⸗ 


Bekauntmachuung. 
Zu dem kaufmänniſchen Concurſe 


a eingetragen im Grund⸗ über das Vermoͤgen der verehelichten 


uche bon Breslau und zwar von der] Ko, 


Oder⸗Vorſtadt Band 28 Blatt 101, 
deſſen der Grundsteuer unterliegender 
Flächenraum 2 Ar 26 Quadratmete 


e renen 


afmann 
Eliſabeth Klingler, 
verwittwet geweſenen Menze 


gebo⸗ 
Koſchate, bisher in 


beträgt, it zur nothwendigen Sr.b⸗ Richard Menzel bierſelbſt, bat die 


baſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
8 beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
erttag davon 1 Mark 32 Pf 


— 


Zur] Kramſta & 


Actien⸗Geſellſchaft für ſchleſiſch 
Leinen Indn ie vormals C. G. 
ohne zu Freiburg in 


Gebäudeſteuer ift daſſelbe rächt der- Schlef, eine Forderung in Höhe von 


t. 
Die Bietungs⸗Caution 
* ee ER ſteht 
erſteigeru e 
am 26. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
4 Des Zeche wie 
a agsurtel wir 
am 28. September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 


werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


dlattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bebtugunäe können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


950 Mark 55 Pf. ohne Vorrecht nach⸗ 


iſt auf 1710 träglich angemeldet. 


Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt auf 
den 3. Mai 1878, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. [3 
Bredlau, den 10. April 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Dr. George. 


Bekanntmachung 
des Erörterungs⸗Termins bei 
Einleitung des Accord⸗ 


Verfahrens. 378] 
Nachdem in dem Concurſe über das 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ Vermögen des Kaufmanns 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu ma 

ben, werden . dieſel] 
ur Vermeidung der Präcluſion, f 


melden. 
Breslau, den 28. März 1878. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtü 


en in Firma 
en] lau, der 


päte⸗ fl 
ens im Verſteigerungstermine anzu⸗ Men einen Accord beantragt hat, jo 


Julius Gottſtein, 
ulius Gottſtein zu Bres⸗ 
emeinſchuldner die Schlie⸗ 


zur Erörterung über die Stimm⸗ 

berechtigung der Concurs⸗Gläubiger, 

deren Fererungen in Anſehung der 

Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben oder 

noch nicht geprüft ſind, ein Termin 
auf den 25. April 1878, 

Vormittags 11¾ Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 


Nr. 11 Neue Mat⸗ Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 


ee Band 16 Blatt 311 des] des 2. Stocks des Stadk⸗Gerichts ans 
rundbuches der Oder⸗Vorſtadt zu beraumt worden. 


Breslau, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegender 


tellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark „ der 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswertb iſt für 
das Jahr 1880/81 auf 11,000 Mark 
veranſchlagt. . 

Verſteigerungstermin big 

am 3. October 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. Oetober 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer vers 
kündet werden. [375 

Der a e aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wickſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
2 werden 9 dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 28. März 1878. 
Königl. Stadt ericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 
(gez.) Dr. George. 


Rotpwendiger Verkauf. 
Das d 
Melua Nr. 53, 

Nr. 2, 


Ottoſtraße 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar der Oder⸗Vorſtadt Band 
XVI Blatt 51, deſſen der Grundſteuer 
e b. Flächenraum 3 Ar 
60 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchulbenhalber 


geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Rutzungswerth 6000 Mark. 
ende 18 
am 4, October 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. October 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchaftszimmer verkün⸗ 


det werden. 
Der 11 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das re betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Feen werden age d dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 376 
Breslau, den 3. April 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


| (gez.) Dr. George. 


ächenraum 3 Ar 79 Qua⸗ wähnten 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendi⸗ oder beſtritten 
en Subhaſtation ſchuldenhalber ge⸗ in Kenntniß 


Die Betheiligten, welche die er⸗ 
orderungen angemeldet 
a werden hiervon 
eſetzt. 
Breslau, = 12. April 1878, 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
moͤgen des Kürſchnermeiſters 
Moritz Goldſtein 
u Breslau iſt zur Verhandlung und 
eſchlußfaſſung über einen Accord ein 
Termin 


auf den 13. Mai 1878, 


Veormittags 10 ½ Uhr, 


vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 des 
2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß gelebt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 


rechtigen. 8 
Die Handelsbücher, Bilance und 
nventarium und der vom Verwalter 
ber die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht und die 
Accordvorſchläge liegen im Bureau 
a zur Einſicht der a 


egal, den 6. April 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der verwittweten Kauffrau 
Pauline Kronegold, 
in Firma P. Kronegold hier, Ring 
me e e ID, sm 
„ Friedrichsſtraße Nr. 18, zum 
definitiven Verwalter der of 


ſtellt worden. 
Breslau, den 6. April 187 


Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche ee 
fahren über den Nachlaß der am 
20. Juni 1877 bier Re ber: 
ebelihten Wufillebrer 

Ottilie Mahlberg, 
geborenen Poseich, iſt beendet. 

Breslau, den 6. April 1878. 


Bekanntma . 4 

irmen⸗Regiſter i 7 

add die Hen he 
„Weyl 

und als deren Inhaber der Kaufmann 


Heimann Wehl bier heut eingetraz |}, 


gen worden. 8 

Breslau, den 15. April 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 

Bekanntmachung. 
75 5 unſer Firmen⸗Regiſter 5 Nr. 
die Firma 3831 
ug. Heinrich 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Auguſt Heinrich hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Cigarren ⸗ Fabrik und 


a 
Breslau, den 15. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I, 


je vie 


und als deren Inhaber der Buchhändler 
. Carl Schild hier heute eingetragen 
irma: | w 


Bekanntmachung. 
er Firmen⸗Regiſter 
rma 


15 
Carl Schild 


orden. 

„ und Col⸗ 

ortage⸗Ge 

o reslan, den 13. April 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

2 inf Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
2 die Firma [385 
H. Franke 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ben Bear e hier heute einge⸗ 

tragen worden. 
reslau, den 16. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 

N 

unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4883 die Firma 13861 
W. Schneewei 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Wilhelm Schneeweiß hier heute ein⸗ 

etragen worden. g 

9 Breslau, den 16. April 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

— —. 0—v—— ne am 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4884 die Firma 38 
Hermann Lodahl 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hermann ee bier heute einge⸗ 
tragen worden. 1 
reslau, den 16. April 1878. 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
.. A 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 750, die Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf Aclien ya! 

reslauer Disconto⸗Ban 

Friedenthal & Co. 

betreffend, folgender Vermerk heute 
eingetragen worden: 

In Folge Beſchluſſes der Gene⸗ 
ralverſammlung vom 15. December 
1876, deren notarielles Protokoll 
I Blatt 216 bis 220 des Beilage: 

andes befindet, iſt der § 2 alin. I. 
des Statuts dahin abgeändert: 

Das Capital der Commanditiſten 
iſt auf fünf Millionen Thaler, glei 
fünfzehn Millionen Mark, zerfallend 
in fünfundzwanzigtauſend Actien 
über je ſechsundert Mark, feſtgeſetzt. 

Breslau, den 15. April 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1074, die 389] 
Breslauer Brauhaus Actien⸗ 
Geſellſchaft in Liquidation 
betreffend, folgender Vermerk: 
Die Liquidation der Geſellſchaft 
iſt beendet und die Vollmacht der 
Liquidations⸗Commiſſion, ſowie der 
Liquidatoren erloſchen. Die Firma 
der Geſellſchaft iſt gelöſcht; 
beut eingetragen worden. 
Breslau, den 15. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2635 das Exlöſchen der Firma 
M. Silberſtein 
hier heute eingetragen worden. [390] 
Breslau, den 16. April 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3659 das Erlöſchen der Firma 
+ eun 
bier heute eingetragen worden [391] 
Breslau, den 16. April 1878. 
Kgl. Stadt-Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. ; 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 4553 % leich der Firma 


eſiſche 
Central⸗Buchhandlung 
(Carl Schleusner) 
bier heute eingetragen worden. [392] 
Breslau, den 16. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. a 
unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4830 das Erlöſchen der Firma 


Langer 
hier heute eingetragen worden. [393] 

Breslau, den 16. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e 5 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 832 das Erxlöſchen der dem 
Alexander Freund von der ja! ver⸗ 
wittw. Kaufmann Caroline Freund, 


geb. Joſeph bier für die Nr. 3659 
des Firmen ⸗Regiſters eingetragene 
Firma 1394 


8 C. Freund 

hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
agen worden. 

Breslau, den 16. April 1878. 


Hotel⸗Verkauf 
oder Verpachtung. 


Mein Hotel mit Saal, Garten, 
Kegelbahn, Ausſchank u. Kaufmanns⸗ 
laden beabſichtige ſofort zu verkaufen 
oder zu verbalen. Bewerber, bie 
eine Mablang Den mindeſtens 10, 
event. 4000 Mark leiſten können, 
wollen ſich gefälligſt melden. [1550] 

S. Knopf, Antonienhütte OS. 


— 
— 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Concursmaſſe der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft Hildebrand & 
Puppel 1570 e, hierſelbſt Neudorf⸗ 
ſtraße Nr. 39 belegene, auf Blatt Nr. 13 
des Grundbuchs des vormaligen Dor⸗ 
fes Neudorf⸗Commende verzeichnete 
Grundſtück und 

das zur Concursmaſſe des Braue⸗ 
reibeſitzers Carl Wilhelm Hilde 
brand hier gehörige, hierſelbſt Neudorf⸗ 
ſtraße Nr. 33 belegene, auf Blatt Nr. 10 
des Grundbuches des vormaligen 
Dorfes Neudorf⸗Commende verzeich⸗ 
nete Grundſtück, ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 19. Juni 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Ritterplatz 15 — Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2 — verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück Nr. 13 Neu⸗ 
dorf⸗Commende gehören 28 Ar 90 
Quadrat⸗Meter Areal, und iſt daſſelbe 
nur bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 8850 Mark ver⸗ 
anlagt. Zu dem Grundſtück Nr. 10 
Neudorf⸗Commende gehören 24 Ar 
80 Quadrat⸗Meter Areal und iſt 
daſſelbe nur bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 11820 
Mark veranlagt. 
Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriſten 
der Grundbuchblätter, die beſonders 
eſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
bſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III B wäbrend 
der Amtsſtunden eingeſeben werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, An Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion fpäteftens im Seeler 
termine anzumelden. .. 822] 
Das Uttheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird : 
am 21. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz 15, Parteienzimmer Nr. 2, von 
dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Breslau, den 26. März 1878. 
Königliches Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

Gomille. 


e 
Ja unſer Firmenregiſter ſind 
I. eingetragen: 
Nr. 1756 die Firma a 
Siegfried Lomnitz 
u Beuthen OS. und als deren 
nbaber der Kaufmann Sieg⸗ 
ried Lomnitz daſelbſt, 
r. 1757 die Firma 
. Markiewitz 
u Myslowitz und als deren 
nhaber der Kaufmann Hei⸗ 
mann Markiewitz daſelbſt; 
II. 8 
r. 1383 die Firma 
Schönwald & Löbinger 
zu Königshütte, 
Nr. 170 die Firma 
D. Schäfer 
1 Mittel⸗Lagiewnik, 
r. 1382 die Firma 
Marie Demnig 
u Mittel ⸗Lagiewnik, 
r. 765 die Firma 
Benno Kamm 
u Süd⸗Lagiewnik, 
x 1111 die Firma 
Erneſtine Blumenthal 
u Stadt Königshütte, Ober⸗ 
agiewniker Bergfreiheit, 
Nr. 1427 die Firma 
A es 
zu Königshütte; 
III. vermerkt worden: f 
r. 948 bei der Firma 
Albert Hanke 
zu Kattowitz, daß in Eintrachts⸗ 
ütte eine Zweigniederlaſſung 
errichtet worden iſt und 
Nr. 1086, daß die Zweignieder⸗ 
laſſungzu Königshütte in Firma 
Weinmann & Co. 
aufgehoben und deren Firma er⸗ 
loſchen iſt. 828 
Beutben OS., den 15. April 1878. 
Ku Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Solzverkauf. 


Königliche Oberförſterei Kupp. 


ei dem 


am 25. ar e., Vormittags 


Ä r, 
im Brandt'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
anſtehenden Holzverkaufs Termine 
ommen aus dem Einſchlage des 
Wirthſchaftsjahres pro 1878 zum 
Verkauf: 827] 
1. Shubbegirt Groß = Döbern Schlag 
agen Nr. 114 1013 Raummeter 


efern⸗Scheit, 

2 Shusbeiirt Groß,» Döbern Schlag 
agen Nr. 121 800 Raummeter 
iefern⸗Scheit, 


3. Schutzbezirk Haſſow Jagen Nr. 38 
905 Raummeter Kiefern⸗Scheit, 
4. Jahrg r Chroſczütz Schlagen 
Jagen Nr. 157 u. 164 1181 Raum⸗ 
meter Kiefern⸗Scheit, ſowie 


000] 5. die Brennholz⸗Beſtände aus ber 


Totalität. 
Kupp, den 16. April 1878. 
Der Oberförſter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 55 zu Krumm⸗ 
Woblau fol im Wege der notbwen⸗ 
digen Subhaſtation Zwecks Zwangs⸗ 
vollſtreckung 5 

am 7. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Seſſionszimmer Nr. I, verkauft werden. 

Das Grundſtück iſt bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
15 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, eimaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, er Wirkſamkeit ges 

en Dritte der 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
9 5 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine 1 63 0 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 825 

am 8. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 1, von dem unter⸗ 
E Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
ündet werden. 

Wohlau, den 15. März 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations Richter. 


gez. Gödel. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter Nr. 35 Thiergarten be⸗ 
legene Grundftüd fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 7. Juni 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Thiergarten verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 9 Hektar 
20 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 26,31 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach keinem 
Nutzungswerthe veranlagt. 

Der ern) aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, Knie Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück ae 
Nachweiſungen können in unjerem 
Bureau II während der Amtsſtunden 
er a werben. | 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, e Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Dee, werden hiermit ee 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. j 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 2 826] 
am 8. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

zimmer Nr. I, von dem unterzeichneten 

Subhaſtationsrichter verkündet werden. 

Wohlau, den 10. April 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftations-Nichter, 

gez. Göbel. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Walden⸗ 
burg beſtebenden und im Firmen⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 103 nn 

2 


Firma 
J. Kasztan, 

deren Inhaber der Kaufmann Iſaae 
Kasztan zu Waldenburg, iſt 

„der Kaufmann Herrmann Kasz⸗ 
tan zu Waldenburg“ 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 
7 am 30. März 1878 eingetragen 
worden. 

Waldenburg, den 29. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
N unſer Firmenregiſter ift bei Nr. 
432 das Erloͤſchen der Firma 
Joſeph Bachſtein 
zu Nieder⸗Hermsdorf heut 5 8 
gen worden. [5636 
Waldenburg, den 2. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 88 das Erlöſchen der Firma 
Töpffer 

zu Ober⸗Altwaſſer heut eingetragen 
worden. 65150 

Waldenburg, den 10. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ich b e d hörent 
eabſichtige das mir gehörende 
Rittergut Waſchte im Kr. Kröben der 
rov. Poſen, 1 Stunden von der 

esl.⸗Poſ. Eiſenbahn 2 aus 
freier Hand zu verkaufen. as Gut 
enthält ein Areal von 1300 Morgen 
vorzüglichen Boden, su Wieſenver⸗ 
bͤlinſß. Auf fr. Anfragen ertheilt 
nähere Auskunft Horſtig in 17 5 


Ein Kohlen⸗Geſchäft, 


mit Platz, am Oberſchleſiſchen oder 
. O.⸗U.⸗Bahnhof, wird von einem 
zahlungsfäbigen Käufer 5609] 
zu übernehmen geſucht. 
Offerten unter II. 21355 an Herren 
Haaſenſtein & Vogler erbeten. 


ntragung in das b 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der früheren Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder 5 5 
8. Ratibor iſt zur Verhand 12 
geſchlußfaſſung über einen rd 
ein neuer Termin 
auf den 9. Mai 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
erechtigen. 5 

Die Handelsbücher, die Bilanz 
nebſt dem Inventar und der von dem 
Verwalter über die Natur und den 
Charakter des Concurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht liegen in unſerem 
Geſchäfts⸗Locale Bureau IIb zur Ein⸗ 
ſicht der Be⸗heiligten offen. [828] 

Ratibor, den 12. April 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Schober. 
Bekanntmachung. 

Die Herſtellung von Thönrohr⸗ 
Zweigcanälen, Drainage⸗Zweigleitun⸗ 
gen und Regenrohr⸗Verbindungen 
incl. Lieferung der dazu erforderlichen 
Materialien zur Verbindung von 
Privatgrundſtücken mit den öffentlichen 
Rohrſträngen in verſchiedenen Straßen 
der Stadt ſoll an einen Unternebmer 
verdungen werden. [829] 

Offerten, denen eine Bietungs⸗Cau⸗ 
tion pon 200 Mark beizufügen ift, ſind 

bis zum 30. April c., 
ittags 12 Uhr, 
berfiegelt und mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, in der bieſigen Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe einzureichen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen lie⸗ 
gen in der Rathsdienerſtube zur 
Einſicht aus. 1 

Breslau, den 15. April 1878. 
Die ſtädtiſche Canaliſations - 

Commiſſion. 

Verkauf von 

Eichenrinde. 

Mittwoch, den 24. April er., 

früh 1 r, 
ſeoll zu Niemberg 

im Gramſch ſchen Gaſthofe 
die Eichenſpiegelrinde aus den Revieren 
Ranſern, Nieder = Stephans dorf und 
Peiskerwitz, ſoweit ſie in dieſem Jabre 
überhaupt zum Schälen gelangt, 
revierweiſe, öffentlich, lieitando zum 
Selbſtſchälen verkauft werden. Taxe 
pro Centner 3 Mark. Die Revier⸗ 
beamten ſind angewieſen, Kaufluſtigen 
die zum Schälen beſtimmten Beſtände 
anzuweiſen. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen liegen zur Einſicht im hieſigen 
Forſtamt aus. 5648 

Riemberg, den 17. Avril 1878. 

Der Oberförſter. 
Engelken. 
Bekanntmachung. 

Auf dem hieſigen Ackerſtück Nr. 289 
und dem Acker Nr. 3 Langendorf ſoll 
ein Schießſtand für die hieſige Es⸗ 
cadron angelegt werden. 24 

Die dierzu erforderlichen auf 9071 
Mark 15 Pf. veranſchlagten Arbeiten 
incl. Materialienlieferung ſollen im 
Wege der öffentlichen Submiſſion 
mindeſlfordernd perdungen werden, 
zu welchem Zweck wir auf 

Dinstag, den 30. d. Mts., 

Vormittags um 9 Uhr, 
in unſerem Bureau Termin an⸗ 
beraumt haben. 

Koſtenanſchläge, Zeichnungen und 
Erläuterungsbericht liegen bei uns 
zur Einſicht aus. : 

Die Offerten find ſchriftlich einzu⸗ 
reichen unter der Aufſchrift: 


„Offerte für die Anlage des Mili⸗ 

tairſchießſtandes in Ziegenhals.“ 

Ziegenhals, den 16. il 1878. 
Der Magiſtrat. 


Vacaute 
Förſterſtelle. 


Vom 1. Juli c. ab iſt die Stelle 
eines ſtädtiſchen Förſters in Schlaupe 
hieſigen Kreiſes, mit welcher außer 
einem baaren Gehalt von 360 Mark 
freie Wohnung in dem Föͤrſterei⸗ 
Ctahliſſement, ſowie die eg 
32 Hectar Dienſtländereien u. freies 
Brennholz verbunden iſt, anderweitig 
zu beſetzen. Jene eden Unger 
der Klaſſe A. I. werden N ee 5 
ihre Were unter Anſchluß 
ibrer Zeugniſſe bis zum [5631] 


1. Mai e. 


bei uns einzureichen. Der Neuanzu⸗ 
ftellende hal eine Caution don 300 
Mark zu ſtellen und einen 1 jährigen 
Probedienſt zu leiſten. 
Neumarkt, den 15. April 1878. 
Der Magiſtrat. 


Spargel, 
beſter Qualität, liefert das Domin. 
Pöpelwitz bei Breslau 5 Dex 
ſtellung ins Haus. 4096], 


Tauenzienſtraße 39 h 


uslehrer, welcher muſikaliſch rauer, Brenner, Aufſeher x. Oplauerfirahe 7677 
iſt 855 Knaben bis Quinta eines placirt das Buregu Bavaria, iſt der erſte Stock ganz ode „getheilt; der zweite und dritte halb per bald 
a ler 15 Stande Breslau, Grüne Baumbrüde 1. it wir e Bernie 15 1 ‚Sid ober bes du 10 zu Wet N ee geſtattet. 
i ebalt nach Webereinfommen. | I 50 1 002 en man Sana vollſtändig neu xenovirt, zu bermietben eres im Cigarren⸗Geſchäft daſe 5256 
Au ſofort ſuche für mein Medieinal⸗ Näberes bei Gebrüber Knaus. eee een eee 


3 a Mieder Antritt ſuche einen „ Förſter, 


2500 Stück 


elegante 


N 4091] 
Sonnenschirme |! Dittrich, Droguen-Gefhäft; verbunden Daberes bei Mebruber Knaus. 
In alle Getbunken Babe Brzezinka bei Mystik. mit Mineralwaſſer Fabrik, einen Weddenſraße 22 8 zweifenſterige Berlinerſtraße Nr. 33 b 
ichiaus her d urgmni 8e ER en 1 U mit guten Schulkennt⸗ Zimmer u. Küche bald zu verm. eine Wohnung in der 2. und 4. Wings Näheres ame in der dritten 


li ; d Etage rechts und dur dl 
pr, 5 |" eee 


> 2 Dame geſetzten Alters wünſcht 8 
c Hanf A _AMetitr un» Brot In Osten Ir e Garlsplag Nr. 2 
bei einem einzelnen Herrn zu leitung und Beigelaß, per 1 Octbr. & + 
rer SE — Vermiethungen und zu vermiethen. Näb. daf. 1. Etage. — per 1. Juli er. die 2. Etage, Bus, ar Pg a bermiethen 
liche Lorftellung auf gef Miethsgeſuche. Spanner 12 eine camiortable, ee 
i thogeſuch Fee g Sal oem ale 6,3 Ele 
age im Ganzen oder getheilt, ſowie 
Eine ſchöne Wohnung das größere Hochparterre pr. 1. Oe⸗ Blücherplatz Nr. 67 
J. Etage, 9 Piecen, mit allem Co 


er Vorſtellung auf gefl. 
EEEETC—T—T—T—T—T—T—T——— ET u tober zeitgem. preismäßig zu verm. 
Fur eine allein ſtebende Dame wird fort, in der Schweidnitzer Vorſtadl, itt per 1. Juli die 3. Etage zu N durch 


Dreher's Restaurant. 


Offerten eub H. 1036 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 
ei ei dwig Friediaender 
eine Geſellſchafterin gewünſcht. iſt per 15. Juli zu vermiethen. oſterſtr. 1d Km 4 
Nußſchaalen⸗ Extract Reflectantinnen wollen ihre gefälligen 0 1 ibre Adreſſen iſt Kloſt der erſte balbe Stod — Wauftiude s L läge: 
140681 


von Ad. Hube in Stettin, einzig Dfferten unter F. P. 64 in der Erpe- sub C. 204 an Bruno Pusch &. Co., zu bermiethen. Ohlauerſtraße Nr 35 
* 


allein vollſtandig unſchädliches . dition der Bresl. Zig. niederlegen. Annoncen⸗Expedition, Carlsſte e 43, | ——————— — 
Mittel zum dunkelbraun Farben i ſenden. 156 — Schmiedebrücke 50 iſt die 3. Etage im Vorderhauſe und eine Wohnung 1. Etage im 
grauer und rother Haare, in ji F a. ] 4, IHinterhaufe zu vermiethen. Näheres 55 
laſchen A 1, 2 u. 3 Mark, 8 50 junge Dame, die in Nachodſtraße 1 4 8 2. Viertel vom Ringe, im Seitenhauſe, Ludwig Friedinender 
2 lift die aus 4 hellen Piecen beſtehende, [5571] Wallſtraße 6, 2. Etage. 3 
find die zwei Hälften der 1. Et. bold vollſtändig neu renobirſe, mit Wafler- 


den erſten Mode⸗ und Con⸗ 
8 > -Pomade Siemen sa Wu fern oder zu Johanni billig zu vermieih.] leitu rſehene erſte Et bisb 
aus ſeinſtem gereinigten finds⸗ üddeutſchlands als Verkäuferin eitung verſehene erſte 448 0 er 
Näh. daſelbſt beim Haushälter. Lithographie⸗Anſtalt, als Wohnung )aradiesſtraße Nr. 21 
2 die Hälfte der 1. Etage mit Gartenbenutzung und 


155 8 e e en das Tate erste Gesche art 17 d d d werblich 
einem der erſten Geſchäfte thätig, oder zu jedem anderen gewerblichen 
Schillerſtraße 225 Zwecke beſonders ſich eignend, 17 98 Fee zu bmiaben dasz Ludwig Kriedinemder, 
ſind Wohnungen von 60—160 T [4051] Wallſtraße 6, 2. Etage. 


Hauptdepot bei [5607] ſucht 3 3 50 8 0 0 
er 1. Juli ein Engagement. u vermiethe 
8. G. Schwartz, 5 Adr. sub L. N 65 an die 2 vermiethen. Aab. dafelbft 1. ar e 
— I sprößere Wohnung erböden und Memifen 
— r. 51 mit Einfahrt Peg zu 120 und 100 Thlr. zu ver⸗ 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Cre en |" - Für 700 Thaler | Kloſterſtraße 1b 
u Eine Köchin ten men var Friedl 
(ejerming-| ine, Söchin Ian u auestettena. Se. 1 a ae Inn] 1 1 
ſtraße 7. [4092] J zienſtraße eine [4093] 


Juli c. zu vermiethen. 


Eng n 
ahnpulver, 


— 1 1 daſelbſt im Lane, bei] 
von allen Autoritäten als beſtes und Caleulatur⸗ und große Wohnung Herrn Stahn. [4050] ? Eisenbahn-: und Posten-Course. e ee a, 
unſchädliches Mittel zur Reinigung Bureau⸗Stellen⸗Geſuch. in erſter Etage, beſtehend aus einem Elsen bahn Personenzüge. l. Naeh, . g b. 18 3 „ 


Ein Laden, 


in guter Geſchäftslage, iſt per ſofort 


M. 
Nach Schmiedafeld: Abg. Oderih 
bahnhof 3 U. 5 M. Nachm, 2 mg © 
Lon nn Aud Odertherbahnk ot 
Min. Abds. 


der Zähne anerkannt. Erhalt die eee ſofort nachweis Zfenſtrigen Salon, 4 zwei⸗ und 2 ein: 
Zähne blendend weiß und ig fie | bare Umſtände zwingen einen noch agen Zimmern (eie mach Belieben 


Freibarg, Waldenbürg,, NORMEN, 
a Weinſtein, à Schachtel 50 Pf. ſebr rüſtigen, an ſeinem bisherigen renovirt werden), 2 dunklen Cabinets, 


Frankenstein, Mi 
Abg. 6 U. 


9 U. 10 M. Vorm. - I U. 
bds. 


aber fpäter zu vermiethen. Offerten 3. U. 7 
Nur echt zu beziehen aus dem 65070 Wohnorte ſehr beliebten, wegen Be- Küche Kellerräumen, 2 Boden unter D. 508 an Bruno Pusch & Go., = Wee F a0, A Sede cbot 3 P. 10 Me. 2 
e e eee ee ee bene auch Gartenbenugung, dom eee Carle 48, Mr e l . Niet 68 „ Abb. = Mochberns U. 17 1. LE 
ErnstDanziger Apothet Hirten Kreis» Gert 18 Ell 0 uſto- 1. Juli oder 1. October d. J. ab zu erbeten. f (5629) ea e de Wien J . Me den Yon Behoppimiis; at, bee. 
„Apotheker, nirten Kreis⸗Gerichts⸗Calculator, berimiiben. I ch babnhod'10 U, 5 M. vorm. 8 


vorm. R. T 7 Berlin O., 
Alte Noßſtraße 9. 


Eis⸗Verkauf 


Simmenauer⸗Garten, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 31, 
en gros und en detail, 
täglich von 7—9 Uhr Vormitiags. 
[5642] Die Direction. 


Holländer Kühe 


Z itgend eine beliebige, aber mög: | Die Herren C. Hoffmann & Co., 15 M. Vorm. — Mochberz 10 U. 20 M. 
lichſt r wenn auch nur vorüder⸗] Blächerplaz, alte Börſe, erteilen auf 


ehende Stellung in öffentlichen] Anfragen weitere Auskunft. 


. und Compt. aller Art ode ü⸗ „ 
bei Berwalt: von größ. Landwirth⸗ 2 
ſchaften, kaufmänniſchen oder Fabrik⸗ Schmiedebr.⸗ u. Kup fer: Nee 8 
Warschau, Wien: Anbchluss nach und von der BTU 
lau- Warschauer Eisenbahn/in Dan, 
M. 


Tanentzienplatz 1 


ein gr. Geſchäftslocal mit 2 Schau⸗ 
fenſtern nebſt Comptoir und Keller⸗ 
räume ſofort oder per 1. Jug c. 50 
vermiethen. 5981 


Breslan- au - Repnen-Stettin: . 
Abg. 8 U. orm. 30 M. 
F 7 U. 20 M. Ab. Bi bis 4 

10 U. fr. (nur von berg). 
8 U. U. 50 K. Noche id U. J K. Abd 


Vorm 
Von Oels: 915 A e of 
45 M. fr. — 12 U. 1 itt. "U. 20 K. L. 
Abda. — Bindtbanhot 75 u. fr. — 12 U. 
W M. Mitt. — 7 U. 30 M. Abads. 

Von Schmiedefeld; Ank. Odortbor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm 


(in n ee, Den. ſchmiedeſtraßen⸗Ecke 17 ae e 


Atteſte von früh. Borgefehten und 64 L wen“) Naſchmarkt Nr. 50 9. Bitte & 1.53 M. fr. — III. Zug 12 U. 
it eine Wohnung im 2. eke * { + Jö M. Mittag, (Schnellzug) 4 U. tr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 56 M. Abds,; von 
belobigender anerkennender Zuſchriften huung iſt das Geſchaſts⸗Local im Iſten Stock ee Be) 5 1 b. ven aur Wilhelmebrück sic. u Oels 0 U. Vorm, 


von hochſtehenden Perſonen über |} li c. zu vermiethen. Näheres 8 


i j i i tr. 50. [auf Jobhanni zu vermiethen. [4081 bi 
feine langjäbr. Brauchbarkeit, Die: Silbermann, Schweidn. :S ( I ba 8 be 0 1 ie . II., VI. schliesst die 6 180 Mies in an ch 


Verk. cretion, Treue und Rechtlichkeit, ſo N en n Brieg an,] Oela.n 0 — 
. 9 erkauf auf Seni dcr Nene a pie 3 herrſchaftl. Wohnungen aa 1 Ar; 11 8 Keine Brfeter Eisenbahn in Brieg Oela nach Gnesen 9 U, 21 M. Vorm. — II U. 


[1538] 
„ Powitzko bei Trachenberg. ei nne de e Hund nen 6 und 78 M Diele | € = 1 4 NM Bechte- 34 ee eu 46 an Abds, (nur 
eee. ige n 14 icke 15 on un von u en, m e t e. & eres 1 en. r- - n. schin — on en in elt 
Stellen Anerbieten | |iesenbeiten. Seine böchſt foliden Nn. | Beigelah und Dartenbefui, in einem 22 ĩ ͤ EL | au Fer. 2 ch Ma. ie f. P. von Jaroiehin in Oele 1a U. 3 ie Verm. 
IM Iprüche: ſtehen in keinem ae rubigen ‚Haufe, 1 2 an dergl. Miether Mein Geſchäftslocal 47 M. Mchn. — 8 U. 86 M. Ahde, — 8 8. Sa 6＋＋ͤ— 
und Geſuche. mit ſeinen möglichen Leistungen. zu vermielhen. Auskunft darüber er- FK g r 4% 40 lin, Vorn. 3 U. 
Imfertionspreiß 15 Pf. die geile Perſönliche Vorſtellung kann in Berlin del Herr Emil Kabath, Carlsſtr. 28. am Ringe ift ſofort zu bermiethen. Bresian- Frankenstein -Mittelwalde: 10 Hin. Abds 2 Vi Node 18 3 
n Iſoſort ante Derſelbe iſt auch be- r. gr an Neiſſe. [5554] J. Eyſtein. 8 Ide dur u. 3 a. Vorm. — ie U. 21 —.— 
und Nerftens Suden Je mie denn, | 7 = Tauenzienſtraße 29 J in gde i. @oaxtottenbrunn, f 0 in, Hamburg, brenden: . 

Eine f. in gebildete Dame lich ſonſtiger und discreter Geſchäfte]! it eine ing von 3 Zimmern, ſchönem Garten an der Promenade, 
geſetzten Alias, evang. Con: aller Art zu übernehmen. Gefällige] Cabinet, Küche u. Nebengelaß, Cloſet im Ganzen, auch getheilt, 95 bo je 
ſeſſion, in allen Zweigen des Offerten unter Apreſſe: A. L. Koch und Wafferleitun vom 1. Juli ab zu event. u, zu verk. Nah. N 
Hausweſens, beſonders auch nimmt an Frau Lenz, Berlin, Se, vermieten. Näheres im I. Stock. Iſtraße 1. I. Etage. 


U. 36 M. tr. (nur 89 Abg. 6 
in der Erziehung der Kin⸗ baſtianſtr. 74, IV. eie, ð ù 
e 6 Schweidnitzer Stadtgraben 9 


— Ank. in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — In Kane vom Centralbahr hof). — 10 U. 
wi 8 U. 28 bds. 
n Ank, 6 U. 38 M. fr. (Oourterzug, Contral- 
Posen, Stettin, Aer bahnhof). — 7 U, 48 K. Vorm. — 11 U. 18 M, 
Abg. 6 U. 50 I U. 15 M. Nachm. | Vrm. (aur von Görlitz). — 3 U. 7 M. Nehm. 
(nur bis Brown). — 7 u. 15 M. 5 = resszüg, Bei de gr — 8 U. 16 Mu. 
Ank. 8 U, 35 M. 1 Zu U. Nachm. (nur (Oentralbahnhof). — 8 U. 30 N. a. 


FH 
achm. chnellzug vom Gentralba 
Be], Verbindung mit 855 e 8. Uhr Machm, (bis Görlitz). 10 C. Ade. 
der wohlerfahren, mit den 
beſten Empfehlung. verſehen, 
Ban Stellung in 1 850 zum 1. Juli iſt Br größere a . 1 Etage ** te Ems uns yon e „ 
Ut — von Posen), — nur von tnsdor! — 
Gefl. Offerten sub G. 1035 „einen Beamten, N K! ͤ Wekbenen Dam 1-8 ĩͤ ͤ v Reohte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 1 Fa Kosten: 
. r Bu Abg. Mochb - 
ke ae, e e, en g aid fa fan] Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 73 . | e a a0 


Um Zuſendung bon Atteſten wird iſt die 2. Etage zu vermiet en dur ee bg u 1700 2 04 ER 31 MN "Abe. 7 U. 30 — 
gebeten. Gehalt nach Uebereinkunft.! [5572] ns b 0 Wall Ultraße 6, 2. Etage. 8 fr. — 10 U. 38 M. Lern f U. 46 M. Ta ene Abda. ergehen 


| Breslauer Börse vom 18. April 1878. | Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. April 
taländisote Fange. tefändlsohe Elopnbahn-Stanmaotion Ausländicobe Elopmbahn-Antlen and Prioritäten, von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Fi Amtlicher Cours, d $tamm-Prioritätsaotlon. Amtlicher Cours, | Hichtamtl. Cöurs. : e hen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Beichs- Anleihs 96,90 B | 88 Cours. CerlLudw.- B 5 100,50 6 22 — 
Prss. cons. Anl, 45 105,00 B Br.-Schw,.Frb. |& | 62,50 B Lombarden 4 — alt. 114,00 0 222 
Pt eg 1 96,90 et he B Kor ACDE. 1 121˙ bz Oest-Franz-Stb. 4 2 ul, 4116 ; > 2 Wind. | Better. Semerlungen. 
eihe Hal GR ET HEN... de, sen zu 2 2 2 N 
, . 
rss. Prüm.-Anl 50 8 r. ß 2 5 = — . 161 2 
Breel, Stdt-Obl. Br. Warsch. do. 5 — r Pers — 2 | 8 522 50 ü nit De. 
e. do. 1 101,75 B N meien 4 — — | bol 3,2). fill, eiter. 
Schl. Pfabr. altl. 8 80 02 Infäudische Eisenbahn-Prlorltäts. Prior. 5 — — Sabana —2.2 SW .kleſcht. dale bedeckt 
9. Lit. A. 3 84 B Obligationen, 4 -Oberschl. 4 Ex — Setersdurg 2.8 i wolkenlos. 
do. altl....... 486,40 6 Freiburger. 491 6, G 95,75 bz do, Prior.-Obl.( 4 — — I: 0,9 wolkig. 
. des F e | | 
D TER . o, , jentralb,: Prior, — — | leicht. 
2 Eee F Baal Aa jr 
0 w * — 0. 4 —— 
40. Lit. G. 4 0,50 B de 5 1101,90 etb>ß BankAntiss, | 14 ob eh 
do. do 1 II. 95,00 G Oberschl. Lit. E. 3K 85,50 G Brel. Diseontob. 4 | 59,00 G — Seel 755, 9.3 1 . wol g 
75 5 45 — * = 5 = 7 1 5 u. D. 4 17175 echsl.-B. 468,00 B 2 emündt 755,6 80 leicht. Nebel. 
o. (Rustical) „ 9.1873 „„ 3 35 bz D. Reichsbank 4 | — = 756,1 7,9 bedeckt. Regen. 
JJC 
ei ine 450 * Pe 8 o. Bodenerd. „ z DAX 3 1 — 
Pos? Ord.-Pfabr. | 4 94,80. BG do. Lit G. 1.4 09773 G Oestorr. Credit |4 356 6 alt. (. 886855356, So aris 757,7 10,6 W. er b bedeckt. 
Rontenbr. Schl. 1 | 96,55 & 50 bz do. Lit. H.. 14% 101,0 6 reſel) 750,4 1008 hunſt. bern Regen. 
do. Posener 4 96,20 B do, 1869 5° 101,20 B — — 17577860 d eic Regen 
Br 2 as 4 | 93,50 B do.Neisse-Brg. 33 , Nüra.Zwg, — |.” | @iesbeven 7571 9.5 W. Fern „ ben, Abends Regen. 
9 „ 4% 100,75 6 do. WIh. B... 5 103,00 8 Indastris-Aotiem 788,2 10, SSW. fill. b bedeckt. Nachts Staubreg. 
60 1 0 4 —— 6 K.-Oder-Uter . 4 | 99,75 B | Bresl. Act.-Ges. 74 g 758.90 9,4 W. ie bald bebedt. 
9018 u Ke 5 98,60 bz . 5 4 Kr mie 1 | — N Leipzig 1074 | ma Sun eicht. e “ 8 15 
vom o. do. St.-Pr. = 2 0 N 0B. \ . 
“Bäche, Rente. 3 — Amsterd, 108 KS. 105,10 B do. Börsenuet. 4 — — zn 55,4 125 gleicht. er? „ 
f — 1485 11 108 3 15 167.80 6 do. Spätactien [4 | — — Breslau 755,5 11,5 Nb. leicht bedeckt. Nachm. Gewitter. 
Yi. rs. 5 — f — — — 
and Ausländiaoko Fends, 8 do, 2½ 21. 995 Nude 4 — — AUsberücht der Witterung. 
“Amerikaner . 6 — London I L. Strl.[3 KS. 20,44 d Donnersmarkk. 4 — — Finniſchen Bufen it der Luftdruck aud een legen und eitt baro⸗ 
Italien., Rente 15 — do. do. 3 aM. | 20,32 6 Laurahätte . 4 1. 98,00 ult, 73,006 nell Maximum mit beitetem Weiter 1 75 ft erſchienen. 
Vogt. Pap.-Rent. 4% 51 B Paris 100 Frs. 2 |kS, 381,25 be I Moritzhütte 4 — Die oͤſtlichen ul. 0 ich Nan der ſüdlichen O je und Dänes 
do. Sllb. Rent. 4¼½ 54,25 bz do. do, 2 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 31,00 B mark fo en don bis zum errak mäßig bis 
‚do. Goldrente 461 B Worsch.1008.R. 5% 81. 199 6 Oppeln, Cement 4 — a m übrigen 1 errſchen ſchwache Wide 1 Richtung 
40. Loose 1860 — | 101,00 G Wies, 100 Fl.. 5 167 6 Schl. Feuervers.( 4 — a ber ei kü viel neigen oder regneriſchem Die Tem⸗ 
4% do. 1804 | —.. f do d. 138 2a. 166 6 do. Iumobillen 4 — 68,50 B peratur A gr 5 0 a —. ai die. normale 
’Poln.Liqu.-Pid, |4 54 à 3,75 à 4 bib — — 0. Leinenind. 4 — 59 6 Anmerkung. "die Ci 1) Nor 
do. rain 4 — Fremde valuter, do, Zinkh.-A. 4 — 84,00 6 Europa, 2) Küſtenzone von ln 12 often 15 e dure ban 
5 05 61050 B Ducaten. — 9 — do. do. St.-Pr. 44 — — 8 Küftenzone; Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von W 
ae. Pak d. N 68,00 bzB 20 Fra,-Btückef — [ba Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — Oſt eingehalten. 
do. 1877 Anl. 76 E Oeet. W. 100 fl. 167 4 7,0 falt. 167 25 Ver, Oelſabrik. 4 Ar — u 
Nuss. Bankbill. 252 ot ‚erwärishütte, | 4 — 75 
10 SR. 198,75 à 9, fat. 199,50 498 eee eee 


Beranswartliher Redarlenn; Dr. Stein. Deng den Orabı Deng u. Cody. (2. Friedrich in Dala n. 


* 4 
RS E 3 Ne 5 2 „ 


